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Dieser Managementplan (MP) setzt sich aus drei Teilen zusammen:
e Managementplan Teil 1 — MaBhahmen
e Managementplan Teil 2 — Fachgrundlagen
¢ Managementplan Teil 3 - Karten

Die Fachgrundlagen und insbesondere die Herleitung der Erhaltungszustande und notwendigen Er-
haltungsmalfinahmen fiir die Schutzobjekte sind im Teil ,Fachgrundlagen® enthalten.
Die konkreten MaRnahmen kénnen dem Teil | MaRnahmen entnommen werden.
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1. Gebietsbeschreibung

Das Natura 2000-Gebiet 7537-301 erstreckt sich Gber 63 km als 200 bis 2.500 m breiter Streifen ent-
lang der Isar von Unterféhring Gber Freising und Moosburg nach Landshut. Es umfasst Flachen der
Landkreise Minchen, Freising, Erding und Landshut sowie der kreisfreien Stadte Minchen und
Landshut. Das ca. 5.300 ha grof3e Gebiet (davon sind tber 4.000 ha Wald) befindet sich zu tiber 90 %
in Oberbayern und ragt im Nordosten mit einem relativ kleinen Bereich nach Niederbayern hinein.

Die ursprungliche Wildflusslandschaft der Isar hat mit ihrem dynamischen Abflussgeschehen und Ge-
schiebehaushalt (regelméRige Verlagerungen des Gewésserlaufes, Uberflutungen und Umlagerungen
der Geschiebefracht) das vielfaltige Gefiige auetypischer Lebensraume geschaffen: Flutrinnensyste-
me mit Kleingewéssern, Nass- und Feuchtlebensraume, vegetationsarme Schotterbznke in der Uber-
flutungszone oder als Brennen sowie Weidengebiische und Weichholzauenwalder. Uberpragt durch
die zahlreichen Einfliisse menschlichen Wirkens (wie Hochwasserschutz, Energienutzung, Waldbau,
Waldweide, Siedlung und Infrastruktur) sind die dynamischen Prozesse weitgehend zum Erliegen ge-
kommen. Die nattrlichen Lebensrdume haben aufgrund der verénderten Standortverhéltnisse in ihrer
Artenausstattung und Ausdehnung eine Wandlung erfahren: Es sind Hartholzauwalder, Altgewéasser
und andere Ersatzlebensraume z.B. fur Offenlandarten und Rohbodenbesiedler entstanden.

Das heutige Erscheinungsbild der Isaraue wird von der begradigten - zwischen Minchen und Freising
stark eingetieften - Isar sowie ihren Seitenbachen und verlandenden Altgewassern gepragt. Der zwi-
schen den Deichen liegende Bereich ist Gberwiegend bewaldet. Aul3erhalb der Deiche finden sich
teilweise unmittelbar angrenzend Bebauung, Infrastrukturflachen sowie intensiv landwirtschaftlich ge-
nutzte Flachen, in einzelnen Bereichen auch Wald.

Die Bedeutung des Gebietes liegt in den relativ gro3flachigen, wenig zerschnittenen Auelebensrau-
men, die von Gewasserlebensraumen tUber Walder bis zu mageren und trockenen Standorten auf ho-
her gelegenen Aufschotterungen (Brennen) und Deichen reichen. Neben den verschiedenen Lebens-
raumtypen des Anhangs | der FFH-Richtlinie treten auch einige Arten des Anhangs Il auf. Au3erdem
hat das Gebiet entscheidende Funktion fur die Verbindung mehrerer benachbarter FFH-Gebiete, so
entlang der Donau, der Isar und entlang von Isarnebenfliissen, und stellt neben lller, Lech, Inn und
Salzach eine wichtige Verbindungs- und Ausbreitungsachse zwischen Alpen und Donau im europa-
weiten Biotopverbundnetz ,Natura 2000 dar.

1.1 Kurzbeschreibung und naturrdumliche Grundlagen

Das ca. 5.400 ha groRe FFH-Gebiet ,Isarauen zwischen Unterféhring und Landshut® erstreckt sich
Uber 63 km mit einer Breite von 200 bis 2.500 m und umfasst Flachen der Landkreise Minchen, Frei-
sing, Erding, Landshut sowie der kreisfreien Stadte Minchen und Landshut. Die Hohenlage bewegt
sich zwischen 390 und 495 m u. NN. Die Isar durchflie3t dabei die Miinchner Schotterebene und folgt
zwischen Freising und Moosburg dem Rand des Tertidren Hlgellandes.

Die ursprungliche Wildflusslandschaft der Isar hat mit ihrem dynamischen Abflussgeschehen und Ge-
schiebehaushalt (regelmaRige Verlagerungen des Gewasserlaufes, Uberflutungen und Umlagerungen
der Geschiebefracht) das vielfaltige Gefiige auetypischer Lebensraume geschaffen: Flutrinnensyste-
me mit Kleingewassern, Nass- und Feuchtlebensraumen, vegetationsarme Sedimentbénke wie Kies-
rohboden in der Uberflutungszone oder als Brennen sowie Weidengebiische und Weichholzauenwal-
der. Uberpragt durch die zahlreichen Einflusse menschlichen Wirkens (wie Hochwasserschutz, Ener-
gienutzung, Waldbau, Waldweide, Siedlung und Infrastruktur) sind die dynamischen Prozesse weitge-
hend zum Erliegen gekommen. Die natirlichen Lebensrdume haben aufgrund der verdnderten Stand-
ortverhdltnisse in ihrer Artenausstattung und Ausdehnung eine Wandlung erfahren: Es sind Hartholz-
auwalder, Altgewasser und andere Ersatzlebensraume z.B. fur Offenlandarten und Rohbodenbesied-
ler entstanden.

Das heutige Erscheinungsbild der Isaraue wird von der frei flieBenden - jedoch zwischen Minchen
und Freising stark eingetieften - Isar sowie ihren Nebenbéachen und verlandenden Altgewassern ge-
pragt. Das bis auf einen Steilhang zwischen Marzling und Oberhummel weitgehend ebene Gebiet ist
Uberwiegend bewaldet. Abgesehen von Durchschneidungen durch Verkehrswege ist das Gebiet zu-
sammenhangend, die Uberwiegend am Auwaldrand verlaufenden AuRengrenzen sind im Geléande gut
erkennbar.

Die Isar und die Amper sind Gewasser |. Ordnung, Goldach, Moosach und Dorfen Gewasser II. Ord-
nung. Fur die Unterhaltung der Gewasser I. und Il. Ordnung ist der Freistaat Bayern, vertreten durch
das Wasserwirtschaftsamt Miinchen, zustandig. Die restlichen Gewdasser sind Gewasser Ill. Ordnung
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mit Zustandigkeit bei den jeweiligen GemeindenDas Gebiet liegt in der durch Ackerbau und nadel-
holzbetonte Wirtschaftswalder gepragten naturraumlichen Haupteinheit D65 ,Unterbayerisches Hiigel-
land und Isar-Inn-Schotterplatten mit den Naturrdumen 051 ,Miinchener Ebene®, 062 ,Donau-lsar-
Huagelland“ und 061 ,Unteres Isartal®.

Das FFH-Gebiet ist durch seinen groRen Flachenanteil an Hartholzauwaldern (Lebensraumtyp 91F0),
durch seine Weichholzauwalder (91E0*), seine GréRe und Geschlossenheit sowie das Vorkommen
von Arten des Anhangs Il der FFH-Richtlinie mit sehr selten gewordenen Arten wie dem Kammmolch,
der Schmalen Windelschnecke oder dem Frauenschuh von herausragender Bedeutung fir den euro-
paweiten Naturschutz. Gerade fur die Amphibienvorkommen ist die Verbindung zu den benachbarten
FFH-Gebieten ,Ampertal“ und ,Isarhangleiten bei der Gretimuhle“ wichtig. Im mittleren Teilstlick des
FFH-Gebietes sowie im Umfeld der Seitengewdasser sind auedhnliche Restbereiche mit naturnahen
Verlandungsabfolgen erhalten. Uberreste von Brennen sowie trockenwarme Ersatzlebensraume er-
strecken sich Uiber das gesamte Gebiet.

Geologie und Béden

Urspringlich starke Abflussschwankungen, Geschiebetransport und Umlagerungsvorgange in der ge-
samten Flussauenzone (Auenstufe) haben die Geologie und Bodenentwicklung mit dem auetypischen
Standortmuster gepragt. Im Unterschied zum Oberlauf dominieren im Mittellauf feinere Korngrof3en.
Als Folge der mittelalterlichen Rodungstétigkeit im Einzugsgebiet fihrten weitrAumige Bodenerosions-
prozesse zur Ablagerung einer Flutlehmdecke unterschiedlicher Machtigkeit iber den Kalkschottern.

Das entscheidende Ausgangsmaterial fir die Bodenbildung sind alluviale Talsedimente quartaren
Ursprungs, die im Allgemeinen nicht alter als 800 Jahre sind. Das Material stammt Uberwiegend aus
den Kalkalpen und zeichnet sich durch einen sehr hohen Karbonatanteil aus (60 bis 70 %).

Die Bodenart der fluviatilen Sedimente umfasst eine weite Spanne, die von Tonablagerungen des
Ruhigwassers bis zu Mittel- und Grobkiessedimenten der starken Stromungsbereiche reicht. Meist fin-
det man feinkdrnige Sedimente unterschiedlicher Machtigkeit (Schluff, Ton und Feinsand in wechseln-
den Mengenanteilen) Uber Kiesen mit sandigen Zwischenmitteln.

Es herrschen zwei Gruppen von Bdden vor: Gleye und Auebdden.

Die Gleye kommen bevorzugt auf niedrigeren, flussferneren Standorten vor, meist in ehemaligen Alt-
wasserrinnen, in flachen Mulden und im Verlandungsbereich offener Gewasser. Ihr Grundwasserspie-
gel liegt 80 bis 100 cm unter der Gelandeoberflache. Der kapillare Aufstieg reicht bis in den Hauptwur-
zelraum.

Der Wasserhaushalt der typischen Auebdden ist im Wesentlichen durch vier Merkmale gekennzeich-
net:

1. regelmaRige periodische Uberflutungen, in flussferneren Bereichen auch episodisch

2. starke Schwankungen des Grundwasserspiegels (i.d.R. 150 — 300 cm)

3. erst in grolRerer Tiefe zwischen 80 und 150 cm in starkerem Umfang vom Grundwasser beein-
flusst

4. rasch stromendes und i.d.R. reichlich sauerstoff- und nahrstoffbefrachtetes Grundwasser

Es herrschen Kalkpaternien (Auenpararendzina) vor. Die pH-Werte liegen meist tber 7,0 und die Ba-
sensattigung erreicht annahernd 100%. Die Nahrstoffversorgung bei Stickstoff, Calcium und Magnesi-
um ist gut bis sehr gut, das Angebot an Phosphor, Kalium, Eisen und Mangan ist durch die hohen pH-
Werte eingeschréankt.

Klima

Das Klima ist maRig subkontinental mit einer mittleren Jahrestemperatur von 8,6 °C und einem durch-
schnittlichen Jahresniederschlag von 820 mm. In der forstlichen Vegetationsperiode (Mai bis Septem-
ber) betragen die Durchschnittstemperatur ca. 15 °C und die Niederschlage 500 mm, wovon das Ma-
ximum im Sommer liegt. Mit Spétfrosten ist bis Ende Mai zu rechnen (Wetterstation Freising).

Wasserhaushalt

Die hydrologischen, natiurlichen Ausgangsbedingungen fiir das Auentékosystem der mittleren Isar (=
FFH-Gebiet) waren gepragt durch breitflachige Uberflutungen infolge mehrmals im Jahr auftretender
rasch ansteigender Hochwasser.



Seit dem Bau des Sylvensteinspeichers (1959) ist die urspriingliche Abfluss- und Geschiebedynamik
weitgehend erloschen. Die mittlere und niedrig- Wasserflhrung sind durch die Ausleitung eines GrofR3-
teiles des Isarwassers zur Energiegewinnung tiefgreifend verandert, die die Hochwasserabfliisse um
bis zu 120 m3/s gekappt. Am Wehr Oberfohring (,Mittlere-Isar-Kanal“) verbleiben im Durchschnitt le-
diglich 15 cbm/s im Flussbett (mittleres Niedrigwasser bei ca. 40 cbm/s am Pegel Miinchen). Zahirei-
che weitere Eingriffe in die gesamte Flusslandschaft wie Stauhaltung, Gewasserausbau, Eindeichung,
Wildbachverbauung im Oberlauf haben dazu gefihrt, dass sich die Abflussbedingungen und Grund-
wasserverhdltnisse seit dem 19. Jahrhundert stark verandert haben. Die komplexen Beziehungen zwi-
schen Abflussgeschehen, Feststoffhaushalt und Morphologie sind heute Uber weite Strecken gestort.

Die Isar hat sich bis heute streckenweise bis zu 8,5 Meter eingetieft. Sie schneidet sich teilweise be-
reits bis in die tertiare Obere SilRwassermolasse ein, insbesondere sidlich von Freising. Um eine wei-
tere Eintiefung zu verhindern, ist die Flusssohle bis stidlich von Freising durch zahlreiche Sohlstufen
und —rampen gegen weitere Eintiefung gesichert. Die Sohlstufen wurden inzwischen Uberwiegend in
Sohlrampen umgebaut. Gelegentliche Uberschwemmungen finden nur noch zwischen Freising und
Moosburg statt. Im Falle von Extremereignissen wie 1999 und 2005 werden auch weitere Flachen
sidlich von Freising und zwischen Moosburg und Landshut tiberschwemmt.

Flussbettregulierung, Wasserableitungen zur Energiegewinnung und zur Sicherung des Flughafenge-
landes und Staustufenbau fithrten auch zu einer grof3flachigen Absenkung des Grundwassers. Das
Grundwasser stromt langsamer und ist sauerstoffarmer, wodurch eine ausreichende Sauerstoffver-
sorgung der Baumwurzeln erschwert wird. Die Grundwasserverhéltnisse werden vielfach nicht mehr
vom Fluss, sondern von den Vorflutern und ausstreichenden Grundwasserstrémen des Tertiars be-
stimmt.

Die hydrologischen Standortverhéltnisse im Auwald des FFH-Gebietes werden durch Frequenz und
Umfang der Uberschwemmungen sowie durch die Schwankungen des Grundwassers entscheidend
bestimmt und haben ihre auetypischen Charakteristika in weiten Bereichen zwischen Minchen und
Freising verloren. Das Vorkommen von Ersatz-Feuchtlebensrdumen konzentriert sich hier auf das
Umfeld von Seitenzufliissen. Im Teilabschnitt zwischen Freising und Moosburg herrscht eine, wenn
auch deutlich eingeschrankte, Dynamik vor.

1.2 Historische und aktuelle Flachennutzungen

Die Besiedlung der Gegend reicht bis in die Altsteinzeit zurtick. Ausgegrabene Hauser am Ziegelberg
(Moosburg) belegen Siedlungen der bandkeramischen Kultur (5.800 bis 5.000 v. Chr.). Spater haben
sowohl die Kelten als auch die Romer diese Gegend besiedelt. Dauerhafte Besiedlungen in grofierem
Umfang erfolgten ab dem 6. bis zum 8. Jahrhundert n. Chr. durch die Bajuwaren. Mintraching zum
Beispiel wurde fir 762 bis 764 erstmals urkundlich erwahnt. Damit diirfte zu der Zeit auch Ackerbau in
gréRerem Umfang eingesetzt haben.

Die Umgestaltung der Auen fur Besiedlung, Landwirtschaft und Verkehr erfolgte bereits im Mittelalter.
Frihzeitig schon gab es Schutzbauten zum Schutz von Ansiedlungen und Verkehrswege. In grol3em
Umfang fanden Ausbaumal3nahmen zum Hochwasserschutz ab dem 19. Jahrhundert statt. Diese
fuhrten dann zum Eintiefen der Flusssohle der Isar bis zu 8,5 m sidlich von Freising. Das war das En-
de der Umgestaltung der Landschaft durch die Isar. Die einst weitgehend offene Flusslandschaft hat
sich bewaldet.

Damit &nderte sich auch die Wirtschaftsweise im Auwald. Grol3e Flachen wurden zur Gewinnung von
Ackerflachen und Griinland gerodet. Fichten- und Kiefernreinbestdnde wurden begrindet und Pap-
pelwirtschaft setzte ein. Die grof3enteils in der Nachkriegszeit begrindeten Besténde aus Hybridpap-
peln werden derzeit ebenso wie nicht standortgeméalie Fichtenbestande in Edellaubholzbestéande um-
gewandelt.

Die Pflanzengesellschaften werden seit einigen Jahrzehnten durch das Vordringen gesellschaftsfrem-
der Elemente wie Goldruten-Arten und das Driisige Springkraut verandert.

Die Waldflachen bedecken ca. 76 % des Gebiets und sind zu ca. 90 % Staatswald. Der Rest verteilt
sich auf Privat- und Kérperschaftswald.



1.3 Schutzstatus (Schutzgebiete, gesetzlich geschitzte Arten und Biotope)

Naturschutzgebiete (NSG)

NSG ,Isarauen zwischen Hangenham und Moosburg”

Zweck dieses 630 ha grof3en Schutzgebietes ist es,

einen der letzten Reste des Auwaldgurtels im Bereich der Mittleren und Unteren Isar zu erhalten
die vielfaltig strukturierte Auenlandschaft mit ihren naturnahen Bereichen zu schiitzen, einen fir
geféhrdete Pflanzen- und Tiergemeinschaften wichtigen Lebensraum zu sichern und insbesondere
die gegebenen Standortsverhéltnisse zu erhalten

o das gegenwartige Beziehungsgeflige der Lebensgemeinschaften und die typische floristische und
faunistische Artenvielfalt zu schiitzen und ihre natirliche Entwicklung zu gewéahrleisten

e die Erforschung der natiirlichen Dynamik und der Standortbedingungen der Lebensgemeinschaft
Wald zu ermdglichen.

Die ordnungsgeméafRe Land- und Forstwirtschaft ist auf bisher derart bewirtschafteten Flachen erlaubt,
letztere mit dem Ziel, die Waldbestéande in ihrer derzeitigen Baumartenzusammensetzung zu erhalten
oder einer der natirlichen Vegetation entsprechenden standortheimischen Baumartenzusammenset-
zung zuzufthren. Kahlhiebe tber 0,5 ha sind verboten. Die rechtmé&Rige Ausiibung der Jagd und der
Fischerei sind ebenso erlaubt.

Fir das Gebiet wurde anfangs der 90er Jahre von der Regierung von Oberbayern eine dkologische
Zustandserfassung mit einem Pflege- und Entwicklungsplan (PEPL) in Auftrag gegeben. Neben der
Dokumentation des Istzustands und der Erstellung eines Entwicklungskonzeptes wurden auch mégli-
che Erweiterungen des NSG geprift und vorgeschlagen. Seit Mitte der 90er Jahre wurden Teile des
PEPL in Zusammenarbeit von Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft und Naturschutz schrittweise umge-
setzt.

NSG ,Freisinger Buckl”

Dieses Gebiet ist 23,5 ha grof3 und hat den Schutzzweck

e die am Nordrand des Naturraumes ,Minchener Ebene” im ehemaligen Isariberschwemmungsbe-
reich gelegenen Halbtrockenrasen mit ihren Ubergangsgesellschaften und Auwaldbereichen zu
schitzen

e den fur den Bestand der Lebensgemeinschaften und fir die Artenvielfalt notwendigen Lebensraum,
insbesondere die gegebenen Standortverhéltnisse zu erhalten

o Pflanzen und Tiere, insbesondere seltene und gefahrdete Arten zu schitzen

¢ die durch die Pflanzen- und Tierwelt bestimmte natirliche Eigenart des Gebietes zu bewahren

Aufgrund der AusbaumalRnahmen an der Isar und von Nutzungséanderungen sind die zu schitzenden
Halbtrockenrasen, die friiher ein zusammenhéngendes Band entlang der Isar bildeten, auf wenige fla-
chige Relikte sowie Abschnitte der Deiche zuriickgedrangt. Die Sicherung dieser Relikte mit regional
bedeutsamen Arten wie Graues Grindkraut (= Graue Skabiose), Gewdhnliche Kiichenschelle, Heide-
réschen und Stengelloser Kratzdistel stellt die zentrale Aufgabe in diesem Schutzgebiet dar.

Die Verbote in diesem Gebiet sind weitgehend, wie z.B. Abgrabungen, Anlage von Wegen, Umbre-
chen und Aufforsten von Freiflachen oder Entwésserungen. Grundsatzlich sind aber auch hier die
ordnungsgemalle land- (Streuwiesennutzung) und forstwirtschaftliche Nutzung mit dem Ziel, die be-
waldeten Flachen einer der natirlichen Vegetation entsprechenden, standortgeméaflien Baumartenzu-
sammensetzung zuzufiihren, erlaubt. Die Kahlhiebe dirfen hier maximal 0,3 ha grof’ sein.

NSG ,Vogelfreistatte Mittlere Isarstauseen”

Dieses 570 ha gro3e Gebiet umfasst neben den Stauseen an der Mittleren Isar zwischen Moosburg
und Landshut Teile des angrenzenden Auwalds (Bruckberger Au).

Zweck dieses Gebietes ist es



e ein international bedeutsames Rastgebiet fir durchziehende und Giberwinternde Wat- und Wasser-
vogel sowie den Brutraum zahlreicher bedrohter Vogelarten zu erhalten sowie

e diesen geféhrdeten Vogelarten die erforderlichen Lebensbereiche einschlie3lich der notwendigen
Nahrungsquellen und Brutgelegenheiten zu sichern, zu verbessern und Stérungen fernzuhalten.

Hier sind insbesondere von Bedeutung die Verbote, Auwalder und Ufergehdlze zu roden oder R6h-
richt oder Wasserpflanzen zu beschadigen oder zu beseitigen sowie Baume mit Horsten oder natrli-
chen Hohlen zu fallen.

Ausgenommen von den Verboten sind auch hier die ordnungsgemafe Land- und Forstwirtschaft auf
den vorher schon derart genutzten Flachen. Jagd und Fischerei sind eingeschrankt.

Fur das gleichnamige Vogelschutzgebiet liegt bereits ein giiltiger, abgestimmter Managementplan vor.

Landschaftsschutzgebiete (LSG)

LSG ,Schutz von Landschaftsteilen entlang der Isar in den Landkreisen Bad-Télz-Wolfratshausen,
Minchen, Freising und Erding als LSG*

Dieses 8.890 ha groRe Gebiet reicht von Icking isarabwarts bis zur Grenze zu Niederbayern bei Volk-
mannsdorf und deckt mit Ausnahme der Isaraue im Stadtgebiet Minchen den gesamten oberbayeri-
schen Teil des FFH-Gebiets ab.

Zweck dieser Schutzgebietsausweisung ist hauptsachlich der Erhalt der Auenbereiche als vielféltiger
Lebensraum, die Bewahrung der Vielfalt, Eigenart und Schodnheit des Landschaftsbilds und die Ge-
wahrleistung der Erholungsfunktion.

Von Bedeutung sind insbesondere die Verbote, Trockenstandorte zu zerstéren, Kahlhiebe tGber 0,5 ha
vorzunehmen oder Laub- und Mischwaldbestande in reine Nadelholz- oder Pappelbestdande umzu-
wandeln.

LSG ,Isarauen mit ausfihrlicher Beschreibung der Schutzgebietsflichen zwischen der Stadtgrenze
Oberféhring und dem St.-Quirin-Platz*

Die Isaraue ist im Stadtgebiet Minchen als Teil der_,Gemeindeverordnung zum Schutz von Land-
schaftsteilen in der Landeshauptstadt Miinchen® geschitzt. Demnach ist es u.a. verboten, Verénde-
rungen vorzunehmen, die die Natur schadigen, den Naturgenuss beeintrachtigen oder das Land-
schaftsbild verunstalten. Mainahmen wie Verdnderung der Wasserlaufe und des Grundwasserstan-
des, Kahlhiebe ab einer Gréf3e von 0,25 ha vorzunehmen, nicht standortheimischen Gehélzarten an-
zupflanzen oder Mischwaldungen in Nadelholz-Reinbestande umzuwandeln.

Naturwaldreservat (NWR)

NWR ,Dachsseppwasen®

Dieses Reservat von 19,4 ha Grol3e reprasentiert eschenreiche Weichholzauenwéalder mit hoher
Strukturvielfalt, dichter Strauchschicht und sehr hohem Totholzanteil.

Naturwaldreservate sollen standorttypische Waldlebensgemeinschaften sichern und gleichzeitig An-
schauungs- und Lehrobjekte fiir die Offentlichkeit sein. Als unbewirtschaftete ,Dauerbeobachtungsfla-
chen® sind sie Bezugsflachen in einer weitgehend veranderten Landschaft. Sie kénnen als Weiserfl&-
chen betrachtet werden, an denen sich das Funktionieren des Naturhaushalts bzw. der Grad seiner
Beeintrachtigung in der Ubrigen, mehr oder minder intensiv genutzten Landschaft messen lassen
muss (ALBRECHT, 1990).
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2 Vorhandene Datengrundlagen, Erhebungsprogramm und

—methoden

Benutzte Grundlagendaten

Standarddatenbogen der Meldung an die EU
Forstliche Standortkartierung (im Staatswald)

Gewasserpflegeplan Mittlere Isar
Pflege- und Entwicklungsplan NSG ,Freisinger Buckl*

Gewasserentwicklungsplan Moosach
Daten der Artenschutzkartierung und Biotopkartierung Bayern
Arten- und Biotopschutzprogramme der jeweiligen Landkreise

Tab. 1: Personliche Auskiinfte

Forstwirtschaftsplan mit Forstbetriebskarte 1 : 10.000 (im Staatswald)

Pflege- und Entwicklungspan NSG ,Isarauen zwischen Hangenham und Moosburg*®
Trockenstandorte in der Bruckberger Au (Manuskript, A. Ringler)

Amphibienkartierung des Landkreises Freising im Auftrag des LfU (GEBHARDT 1992)
Amphibienkartierung im Landkreis Freising — Diplomarbeit BREM

Hr. Fuchs, Hr. Egginger, Fr. Reuther, Hr. Schwemmer (Forstbe-
trieb bzw. vormals Forstamt Freising/Minchen)

Wald, Frauenschuh, Biber

Hr. Haubold, Hr. Martin, Hr. Nuhn, Hr. Ott

Frauenschuh

Hr. Zahner (Fachhochschule Weihenstephan), Hr. Martin, Hr.
Steiner (LRA Freising), Hr. Mooser (LRA Landshut)

Biber

Hr. Kleber-Lerchbaumer, Fr. Wagner (Wasserwirtschaftsamt Frei-
sing)

Wasserbauliche MaRnahmen,
Isardeiche

Otto Assmann (Buro Assmann, Obernzell) Gebietsentwicklung, Reptilien,
Amphibien

Michael Gebhardt, TU Miinchen, Zoologie Amphibien

Hr. Kerscher, Moosburg Amphibien

Hr. Prof. Stocklein, FH Weihenstephan

Gebietsentwicklung

Hans-Jiirgen Gruber (Biro Okokart, Miinchen)

Gebietsentwicklung, Reptilien,
Amphibien

Thomas Weber, Neufahn

Orchideen

Wolfgang und Otto Willner, Moosburg

Gebietsentwicklung, Libellen, Tag-
falter, Amphibien, Orchideen

Herwig Leinsinger, Késching

Libellen

Michael Winterholler, Freising

Libellen

Manfred Drobny, Freising

Gewasser, Gebietsentwicklung

Vertreter der Unteren Naturschutzbehdrden Landshut, Erding,
Freising und Minchen

Allgemeine Gebietssituation

Methodik und Erhebungsprogramm

Arbeitsgrundlagen waren die Kartieranleitung (LANG et al., 2006), die Arbeitsanweisung zur Fertigung
von Managementplanen fiir Waldflachen in NATURA 2000-Gebieten (MULLER-KROEHLING et al.,
2004) sowie das Artenhandbuch fiir Tier- und Pflanzenarten im Wald (MULLER-KROEHLING et al.,
2005). Die Arbeiten begannen bereits 2002, sodass z.T. altere Entwirfe der 0.g. Anweisungen benutzt

wurden.

Nach den o.g. Anweisungen wurden die Lebensraumtypen kartiert und bewertet. Letzteres ist erfor-
derlich, um festzustellen, ob die Schutzgiter (Lebensraumtypen nach Anhang | und Arten nach An-
hang Il der FFH-Richtlinie) in dem von der EU geforderten ,glinstigen Erhaltungszustand sind. Diese
Bewertung in eine der drei Stufen A, B; oder C ist die Grundlage fir die folgende kontinuierliche Zu-
standserfassung, mit dem sichergestellt werden soll, dass die Schutzguter auch in dem gunstigen Er-

haltungszustand bleiben.
Wald-Lebensraumtypen

Die Ergebnisse fir die Wald-Bereiche beruhen auf:

11




- einer von der LWF gefertigten vorlaufigen Lebensraumtypenkarte fiir den Staatswald auf der Ba-
sis von Standortskarte, Forsteinrichtungskarte und Stichprobeninventur der Forsteinrichtung

- Begangen der Walder (2002/2003/2006)

- Auswertungen der Stichprobeninventur der Forsteinrichtung im Staatswald

- erganzenden Stichproben auf3erhalb des Staatswalds

- faunistischen Kartierungen zu den ausgewahlten charakteristischen Arten (SCHRAML 2003)

Die von der LWF mit einem Geographischen Informationssystem erarbeitete vorlaufige Lebensraum-
typenkarte wurde im Gelande Gberpruft und korrigiert. AuBerhalb des Staatswalds lag keine Stand-
ortkarte vor. Dort wurden die Lebensraumtypen durch einen qualifizierten Begang mit Hilfe von Ortho-
foto und Topographischer Karte sowie im Gelande zu beobachtenden Merkmalen wie Baumartenzu-
sammensetzung, Humuszustand, Bodenvegetation und Topographie abgegrenzt.

Fur die Bewertung der Lebensraumtypen wurden neben den lebensraumtypischen Strukturen als
sCharakteristische Arten“ die Leitarten Kleinspecht, Mittelspecht und Pirol gewéhlt. Das Vorhanden-
sein dieser Arten lasst insbesondere Aussagen zu Uber:

e Totholzreichtum

Strukturen

Vorhandensein von Weichhdlzern

Vorhandensein von Altholzbestanden

den Auencharakter des Lebensraums allgemein

Zur Bewertung der Gefahrdungen/Beeintrachtigungen wurden ,Wasserhaushalt®, ,Wildverbiss®
Lnutzungsbedingte Beeintrdchtigungen” und ,Erholungsnutzung® herangezogen.

Offenland-Lebensraumtypen

Es erfolgte eine flachendeckende Gelandeerfassung der FFH-Lebensraumtypen (mit Ausnahme der
Hochstaudenfluren in Waldrandbereichen) im MaRstab 1:5000 zwischen Mai und September 2003
nach der Kartieranleitung (LFU und LWF 2003, 4. Entwurf, Stand Mai 2003). 2008 erfolgten aufgrund
der geanderten Kartieranleitung (LFU und LWF 2007) erganzende Erhebungen zu prioritdren Kalkma-
gerrasen. Zuséatzlich wurden Korrekturen durch die in der Zwischenzeit erfolgte Deichsanierung im Be-
reich zwischen Oberhummel und Moosburg notwendig.

Als Grundlage dienten jeweils digitale Luftbilder sowie die bereits im Rahmen der vorherigen Waldkar-
tierung vorgenommene Abgrenzung der Offenlandflachen. Der Erhaltungszustand jeder Einzelflache
wurde bewertet, Beeintrachtigungen und Geféhrdungen erfasst. Nicht als FFH-Lebensraumtyp einzu-
stufende Offenlandbestande wurden geman ihrer Struktur- und Nutzungstypen Kartiert.

Als charakteristische Artengruppen fir verschiedene Offenland-Lebensraumtypen wurden auf ausge-
wahlten Flachen Flora (nur Rote Liste-Arten), Tagfalter, Reptilien und Libellen erfasst.

Anhang-lI-Arten

Kartierungen zu den Anhang-llI-Arten Kammmolch und Gelbbauchunke erfolgten durch DROBNY
(2003). Die Methodik ist dem Anhang 1 zu entnehmen.

Die Kartierung des Frauenschuhs erfolgte durch FISCHER im Jahr 2003. Der Kartierer dankt Herrn
E. Haubold, Herrn D. Nuhn, Herrn Schwemmer, Herrn Egginger, Herrn P. Martin, Herrn Ott und Frau
Reuther fir Hinweise auf Frauenschuhvorkommen.

Die Erfassungen zum Biber erfolgten ebenfalls durch FISCHER im Jahr 2003. Der Kartierer dankt
Herrn P. Martin und Herrn V. Zahner fur Hinweise auf Bibervorkommen. Die von den Herren genann-
ten sowie weitere potentielle Vorkommen wurden aufgesucht und nach Nachweisen wie frische Fraf3-
spuren abgesucht.

Die Grune Keiljungfer wurde entlang der Isar, an dem im Gebiet liegenden Teil der Amper sowie
stichprobenartig an den Seitenbéachen erfasst. Neben der Erfassung von Schmetterlingen erfolgte an
Probestrecken eine Suche nach leeren Larvenh&uten (Exuvien) (ndheres im Anhang).

Der Helle Wiesenknopf-Ameisenblauling wurde zusammen mit den Ubrigen Tagfalterarten durch

eine weitgehend flachendeckende Begehung relevanter Offenlandlebensraume erfasst. Beim ersten
Durchgang wurde eine mdoglichst flachige Begehung der entsprechenden Lebensraumkomplexe ent-
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lang festgelegter Linien durchgefihrt; weitere Begehungen konzentrierten sich auf bestimmte Teilfl&-
chen.

Die Vorkommen der Schmalen Windelschnecke (Vertigo angustior) und der Bauchigen Windel-
schnecke (Vertigo moulinsiana) wurden durch Erfassungen auf ausgewahlten Probeflachen in geeig-
neten Lebensraumen untersucht. Zwischen Landshut und Ismaning wurden 2003, 2004 und 2008
insgesamt 82 Probestellen auf Vorkommen uberprift.

Da wahrend der Erhebungen zum Managementplan die Bachmuschel (Unio crassus) in der Amper
entdeckt wurde, fanden 2007 ergdnzende Erhebungen an potentiellen Lebensrdumen dieser Art statt.

Fur die Fische liegt ein Fischereifachbeitrag der Fischereifachberatung des Bezirks Oberbayern von
2012 vor.
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3 Lebensraumtypen des Anhangs | der FFH-Richtlinie

3.1 Lebensraumtypen (im SDB gemeldet)

Alpine Flisse mit Lavendelweidengehdlzen (3240)

Der Lebensraumtyp umfasst naturliche und naturnahe FlieBgewasser der Alpen und des Alpenvorlan-
des mit Ufergeholzen der Lavendelweide. Eine mehr oder weniger regelmafige Uberflutung und Um-
lagerung durch frihsommerliche Hochwésser ist fur den dauerhaften Erhalt dieses Lebensraumtyps
notwendig.

Die Isar wére natlrlicherweise dem in der Gebietsmeldung angegebenen Lebensraumtyp Alpine Flis-
se mit Lavendelweidengehdlzen (3240) zuzuordnen. Allerdings fehlen die fur eine derartige Einstufung
notwendigen Vegetationsbestande. Der derzeitige Zustand der Isar ist gepragt von einer nahezu
durchgéngigen Uferverbauung und kanalartigem Gewasserbett. Vor allem im Bereich zwischen Min-
chen und Freising ist das Gewasser stark eingetieft. Zwischen Freising und Moosburg treten vermehrt
Schotterbanken als schmales Band entlang des Gewasserlaufes auf.

Der Lebensraumtyp konnte im derzeitigen Zustand der Isar nicht vorgefunden werden, Eine Verbesse-
rung der Geschiebe- und Abflussdynamik kdnnte den Lebensraumtyp fordern.

Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (6210) incl. besonderer Be-
stande mit bemerkenswerten Orchideen (6210%)

Standort

Aufschotterungen der Isar (Brennen als Zeugen der ehemals breitflachigen und stark ausgepragten
Geschiebe- und Umlagerungsdynamik) und abschnittsweise auf den Isardeichen sowie auf den Ufer-
streifen von Ausgleichsweiher und Isarkanal. Nahrstoffarme aber basenreiche, karbonathaltige Boden.
Die Standorte sind meist mafig trocken bis trocken; im Bereich der Brennen herrschen stellenweise
wechseltrockene bis wechselfeuchte Verhéltnisse, so dass es mancherorts zu flieRenden Ubergéngen
zu Pfeifengraswiesen kommt. Der Grol3teil der Bestéande wird regelmaRig 1 x jahrlich geméaht oder ex-
tensiv von Schafen beweidet.

Charakteristische Pflanzenarten

Bromus erectus, Carex humilis, Brachypodium pinnatum, Pulsatilla vulgaris, Scabiosa canescens, As-
ter linosyris, Hippocrepis comosa, Helianthemum nummularium ssp. obscurum, Centaurea scabiosa,
Cirsium acaule, Koeleria pyramidata, Orchis militaris, Orchis morio., Ophrys insectifera, Ophrys ho-
loserica, Platanthera spp., Dactylorhiza incarnata, Potentilla tabernaemontani, Polygala comosa,
Anthyllis vulneraria, Arabis hirsuta, Teucrium montanum, Teucrium chamaedrys, Campanula glomera-
ta, Carex caryophyllea, Dianthus carthusianorum, Medicago sativa ssp. falcata, Sanguisorba minor,
Primula veris, Polygala vulgaris, Scabiosa columbaria, Veronica teucrium, Leontodon hispidus.

Vorkommen und Flachenumfang

Der Lebensraumtyp kommt auf etwa 68 ha vor. Schwerpunkte sind die gréReren Brennenstandorte
wie z. B. Dietersheimer Brenne, Freisinger Buckl und Griinseiboldsdorfer Au. Daneben existieren noch
kleinere Reste auf weitgehend zugewachsenen Brennenstandorten sowie an Wegrandern, Leitungs-
trassen und Lichtungen sowie im LRT Hartholzauenwald bzw. sonstigen Waldlebensrdumen (z.B.
Moosburger Stadtwald). Als sekundare Entwicklungen finden sich Kalkmagerrasen auf mageren, offe-
nen und besonnten Abschnitten der Isardeiche. Dabei ist ein deutlicher Schwerpunkt im mittleren und
nordlichen Teil des Gebietes zu beobachten.

12,6 ha entsprechen dem prioritdren Lebensraumtyp, der durch besondere Bestdnde mit bemerkens-
werten Orchideen charakterisiert wird. Im Gebiet sind dies v.a. Helm-Knabenkraut (Orchis militaris),
Mucken-Handelwurz (Gymnadenia conopsea), Kleines Knabenkraut (Orchis morio), Fliegen-Ragwurz
(Ophrys insectifera) und Hummel-Ragwurz (Ophrys holoserica). Die letzten beiden Arten sind aller-
dings nur mehr sehr selten vertreten und haben stark an Zahl abgenommen.

Zum prioritaren Lebensraumtyp z&hlen insbesondere die am besten ausgepréagten Flachen des Le-

bensraumtyps, z. B. im Bereich [N soic auch N

Bewertung des Erhaltungszustands

Bewertung des Erhaltungszustandes

Der Erhaltungszustand des Lebensraumtyps Kalkmagerrasen wird getrennt nach Bestanden mit be-
merkenswerten Orchideen (Prioritarer Lebensraumtyp) und solcher ohne bemerkenswerte Orchideen
bewertet.
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6210*Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia) —
besondere Bestande mit bemerkenswerten Orchideen

I Lebensraumtypische Strukturen

Der Grof3teil der orchideenreichen Kalk-Magerrasen beherbergt eine Reihe typischer Habitatstrukturen
wie offene Kiesstellen, eingestreute Gehdlzgruppen oder warmeliebende Sdume. Ausgesprochen
reich strukturierte Bestande beschranken sich auf wenige, i.d.R. relativ grof3e Flachen (beispielsweise
bei Dietersheim und Grunseiboldsdorf, mit ausgepragtem Mikrorelief). Insgesamt ist die Situation der
lebensraumtypischen Strukturen in gutem Zustand.

Il Charakteristische Arten

Flora Fauna

Die typischen Arten wurden im Rahmen des fl&-
chigen Begangs weitgehend vorgefunden. Eine
Reihe von Flachen (insbesondere die gréReren
Brennen) erreicht die Bewertung ,A".

Die Erhebungen zur Tagfalterfauna erbrachten
insbesondere in den flachigen Bestanden auf den
Brennen ein gut bis sehr gut ausgepréagtes Arten-
spektrum mit Vorkommen zahlreicher charakteris-
tischer Arten.

Die Flachen besitzen auch eine hohe Bedeutung
fur die Schlingnatter (v.a. Dietersheimer Brenne).

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Der Nahrstoffhaushalt der prioritdren Kalkmagerrasen ist in sehr gutem Zustand: ,,A“. Eutrophierung
durch Dingereintrag aus der Landwirtschaft spielt im waldreichen Gebiet eine eher untergeordnete
Rolle.

Die Gesamtbeurteilung der nutzungsbedingten Beeintrachtigungen ergibt einen guten Zustand. Ei-
ne Reihe von Flachen ist in einem hervorragenden Zustand. Nur eine Flache in der Griinseiboldsdor-
fer Au wurde mit ,C* eingestuft werden, weil sie stark verbuscht ist.

Nutzungsbedingte Beeintrachtigungen bestehen dartiber hinaus in den Sanierungen der Isardeiche.
Hierdurch wurden einige wertvolle Bestande zwischenzeitlich zerstort.

Auch bei den ,sonstigen Beeintrachtigungen® zeigt sich ein inhomogenes Bild: einige Flachen wei-
sen keinerlei ,sonstigen Beeintrachtigungen® auf, relativ viele jedoch gravierende Schadigungen (Ein-
zelbewertung ,,C*). Haufigste Ursachen sind hierbei das massive Eindringen der Goldrute, ein ungins-
tiges Mikroklima durch zu starke Beschattung sowie in einem Fall die Anlage eines Wildackers.

6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia)

I Lebensraumtypische Strukturen

Der Gberwiegende Teil der Kalkmagerrasen (ohne bemerkenswerte Orchideen) erreicht eine gute Be-
wertung hinsichtlich der lebensraumtypischen Strukturen. Nur wenige Flachen sind in hervorragendem
Zustand, andererseits sind auch nur wenige Flachen in einem mittleren bis schlechten Zustand.

1 Charakteristische Arten

Flora

Fauna

Die typischen Arten wurden im Rahmen des fla-
chigen Begangs weitgehend vorgefunden.
Allerdings zeigt sich hierbei ein recht inhomoge-
nes Bild. Wahrend nur sehr wenige Flachen eine
sehr gute Ausstattung mit Kennarten aufweisen,
wurden vergleichsweise viele Besténde (etwa ein
Drittel) mit ,C* eingestuft. Bei den verarmten Ma-
gerrasen handelt es sich haufig um kleine oder
schmale Flachen, die durch Beschattung oder
Eindringen von Neophyten besonders stark beein-
flusst sind.

Die Erhebungen zur Tagfalterfauna erbrachten ein
(noch) gut ausgepragtes Artenspektrum mit Vor-
kommen zahlreicher charakteristischer Arten. Das
Artenspektrum ist allerdings erkennbar schlechter
ausgepréagt als beim prioritaren Typ.

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Der Nahrstoffhaushalt der Kalkmagerrasen ist in gutem Zustand. Eutrophierung durch Diingereintrag
aus der Landwirtschaft spielt im waldreichen Gebiet eine eher untergeordnete Rolle; vereinzelt wurden
allerdings Nahrstoffbelastungen durch angrenzende Wildacker, organische Ablagerungen oder Wild-
futterung beobachtet.
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Hinsichtlich der nutzungsbedingten Beeintrachtigungen zeigen sich jedoch groRe Unterschiede:
zahlreiche Flachen mussten mit ,C* eingestuft werden; ihr schlechter Zustand ist meist die Folge feh-
lender Pflege, gelegentlich auch zu frih stattfindender Mahd.

Bei den ,sonstigen Beeintréachtigungen® zeigt sich ein inhomogenes Bild: Einige Flachen weisen
keinerlei ,sonstigen Beeintrachtigungen® auf, relativ viele jedoch gravierende Schadigungen (Einzel-
bewertung ,C*). Haufigste Ursachen sind hierbei das massive Eindringen der Goldrute und ein un-
gunstiges Mikroklima durch zu starke Beschattung. Eine weitere Beeintréchtigung ist die stellenweise
extreme Trittbelastung durch Reitsport in der Nahe von Minchen. In anderen Bereichen der Isaraue
finden sich auf potenziellen Standorten z. T. weniger wertvolle Lebensrdume, v. a. Aufforstungen mit
Edellaubhdlzern oder Wildacker. Bei zwischen ,
die nach der Erfassung der Lebensraumtypen im Jahr 2003 erfolgten, wurden auch Kalkmagerrasen
und Kalkmagerrasen mit Orchideen (prioritar) betroffen. Zur Erhaltung der Bestande (insbesondere
von wertbestimmenden Orchideenarten wie Hummel- und Fliegenragwurz) wurden in einigen Berei-
chen Oberbodensoden entnommen und neben dem Nordende des Vorflutgrabens Nord wieder aus-
gebracht. Die betroffenen Bereiche wurden im Jahr 2008 nachkartiert.

6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichen, torfigen und tonig-schluffigen Béden (Molinion cae-
ruleae)

Standort

Feuchtere Bereiche als der vorhergehende LRT, haufig Randbereiche von Aufschotterungen der Isar
(Brennen) und abschnittsweise auf den Isardeichen. Mafig nahrstoffarme aber basenreiche, kar-
bonathaltige Boden. Die Standorte sind frisch bis wechselfeucht; stellenweise besteht enger Kontakt
zu Kalk-Magerrasen. RegelméaRige Herbstmahd findet nur in einem Teil der Pfeifengraswiesen statt;
der Grof3teil liegt vermutlich bereits mehrere Jahre brach.

Charakteristische Pflanzenarten

Molinia caerulea, Cirsium tuberosum, Galium boreale, , Inula salicina, Molinia arundinacea, Ophio-
glossum vulgatum, Selinum carvifolia, Succisa pratensis,, Carex tomentosa, , Colchicum autumnale,
Silaum silaus, Sanguisorba officinalis, Tetragonolobus maritimus.

Vorkommen und Flachenumfang

Der Lebensraumtyp kommt insgesamt auf 9,4 ha vor. Die Bestande sind bis auf wenige Ausnahmen
nur sehr kleinflachig und sehr zerstreut. Zwischen Minchen und Freising sind viele kleinere Flachen
zu finden (u. a. auf Hochspannungstrassen und kleineren Lichtungen), von Freising bis Landshut nur
wenige Flachen, aber deutliche Konzentrationen im Bereich des Freisinger Buckls und der Grinsei-
boldsdorfer Au.

Bewertung des Erhaltungszustands

I Lebensraumtypische Strukturen

Die Ausstattung der Pfeifengraswiesen mit lebensraumtypischen Strukturen ist gut. Der Uberwiegende
Teil der Flachen verfligt Uber einige charakteristische Habitatstrukturen wie Bodenmulden sowie ein-
gestreute Geholzgruppen oder Hochstauden-Trupps und wurde relativ einheitlich mit ,B“ bewertet.
Besonders reich strukturierte Bestdnde mit ausgepréagtem Mikrorelief sind bei Grinseiboldsdorf erhal-
ten.

1 Charakteristische Arten

Flora Fauna

Die typischen Arten wurden im Rahmen des fla-
chigen Begangs weitgehend vorgefunden.

Die Erhebungen zur Tagfalterfauna erbrachten
insbesondere in den flachigen Bestanden auf den

Bei zahlreichen Flachen zeigt sich ein stark redu-
ziertes Kennartenspektrum (Einzelbewertung ,,C%),
eine Folge fehlender Bewirtschaftung und Konkur-
renz durch Neophyten (s.u). Sehr gut charakteri-
sierte Pfeifengraswiesen wurden im Gebiet nir-
gends beobachtet.

Brennen ein gut ausgepragtes Artenspektrum mit
Vorkommen zahlreicher charakteristischer Arten.
Der Zustand ist insgesamt als gut zu bezeichnen.

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Der Wasserhaushalt der Pfeifengraswiesen ist i. d. R. in gutem bis sehr gutem Zustand.

Der Nahrstoffhaushalt der Pfeifengras-Wiesen ist insgesamt in einem guten Zustand. Ausgespro-
chen nahrstoffarme oder zu néhrstoffreiche Verhéltnisse (Einzelbewertung A bzw. C) herrschen nur

bei wenigen Flachen.
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Nutzungsbedingte Beeintrachtigungen sind haufig anzutreffen. Der schlechte Zustand der Pfeifen-
graswiesen ist zumeist eine Folge der fehlenden Bewirtschaftung bzw. Pflege. Uber die Hélfte der Fla-
chen liegt brach, was haufig bereits zu Vergrasung, Artenverarmung und Verbuschung gefiihrt hat. In
seltenen Fallen wurden Flachen auch aufgeforstet.

Auch bei den ,sonstigen Beeintrachtigungen® erreichen die Pfeifengraswiesen nur eine ungiinstige
Bewertung. (,C*). Haufigste Ursachen fiir den schlechten Zustand sind das massive Eindringen der
Goldrute und ein ungiinstiges Mikroklima durch zu starke Beschattung. Eine weitere Beeintrachtigung
ist die stellenweise extreme Trittbelastung durch Reitsport in der Nédhe von Miinchen

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe

Standort
Saume an FlieBgewéassern und Waldrandern.

Charakteristische Pflanzenarten

Angelica sylvestris, Calystegia sepium, Chaerophyllum hirsutum, Chaerophyllum bulbosum, Cirsium
oleraceum, Cucubalus baccifer, Epilobium hirsutum, Eupatorium cannabinum, Filipendula ulmaria, Ge-
ranium palustre, Glechoma hederacea, Lysimachia vulgaris, Lythrum salicaria, Petasites hybridus,
Scrophularia nodosa, Scrophularia umbrosa, Senecio fluviatilis, Sonchus palustris, Stachys palustris,
Symphytum officinale, Thalictrum aquilegifolium, Thalictrum flavum, Valeriana officinalis agg.

Vorkommen und Flachenumfang

Von den etwa 60 ha kartierten Hochstaudenfluren entsprachen nur Bestande mit einer Gesamtflache
von 3,8 ha den Anforderungen des Kartierschliissels und konnten als FFH-Lebensraumtyp eingestuft
werden. Die Bestande sind jeweils sehr klein und weit tiber das Untersuchungsgebiet verstreut. Insge-
samt durfte der Lebensraumtyp etwas haufiger sein, da Bestande an Waldrandern nicht erfasst wur-
den. Sehr viele Hochstaudenfluren entsprachen allerdings nicht den Anforderungen des Kartier-
schliissels, da sie an Wegen oder Ackern lagen bzw. vielfach stark mit Neophyten (vor allem Goldru-
ten-Arten und Drisigem Springkraut) durchsetzt waren oder aus stark eutrophierten Bestanden mit
Dominanz von Brennnessel (Urtica dioica) und Giersch (Aegopodium podagraria) bestanden.

Bewertung des Erhaltungszustands

I Lebensraumtypische Strukturen
Der Grof3teil der als FFH-Lebensraumtyp erfassten Hochstaudenfluren weist einige typische Habi-
tatstrukturen wie Mikrorelief oder abwechslungsreichen Bestandsaufbau auf.

1 Charakteristische Arten

Flora Fauna
Die typischen Arten wurden im Rahmen des fla- Bei den Erhebungen zur Tagfalterfauna in den je-
chigen Begangs weitgehend vorgefunden. weils sehr kleinen Bestédnden wurden die charak-

teristischen Arten weitgehend vorgefunden.
Der Zustand der Leitartenpopulationen ist insge-
samt gut.

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen
Beziglich des Wasserhaushalts wurden kaum Beeintrachtigungen festgestellt.

Der Nahrstoffhaushalt der feuchten Hochstaudenfluren wurde mit ,,A“ bewertet; Nahrstoffbelastun-
gen wurden zumindest bei den erfassten Staudenfluren nicht beobachtet.

Als ,sonstige Beeintrachtigung® ist vor allem das Eindringen von Neophyten (Goldrute, Indisches
Springkraut) zu nennen. Die meisten Hochstaudenfluren sind so stark von Neophyten durchsetzt, dass
sie gar nicht mehr als FFH-Lebensraumtyp einzustufen waren. Die Gesamtsituation der noch erfas-
sungswurdigen Hochstaudenfluren beziglich sonstiger Beeintréachtigungen ist noch gut..

Zusammenfassend wird der Erhaltungszustand der wenigen noch als FFH-Lebensraumtyp einzustu-
fenden feuchten Hochstaudenfluren (etwa 5 % aller kartierten Hochstaudenfluren) mit ,B“ bewertet.
Dieses scheinbar gute Ergebnis wird allerdings dadurch bestimmt, dass Bestéande mit schlechterer
Bewertung sehr schnell gar nicht mehr als FFH-Lebensraumtyp einzustufen sind und so in die Ge-
samtbewertung nicht eingehen. Lést man sich von diesen formalen Vorgaben, ist die Situation der
Hochstaudenfluren insgesamt wegen der starken Durchdringung mit Neophyten und Nitrophyten als
sehr kritisch anzusehen.
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6510 Magere Flachland-Mahwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis)

Standort

Mesotrophe Standorte, zumeist aufBerhalb der rezenten Aue, gelegentlich im Bereich nahrstoff-
beeinflusster Brennen oder auf durchlassigen Sekundarstandorten (Deiche, Uferstreifen Ausgleichs-
weiher und Isarkanal). Die Glatthaferwiesen werden i. d. R. maRig oder gar nicht gediingt und 2 x jahr-
lich gemaht, einige dariiber hinaus gelegentlich von Schafen beweidet (NO-Teil des Gebiets).

Charakteristische Pflanzenarten

Achillea millefolium, Allium carinatum, Alopecurus pratensis, Anthoxanthum odoratum, Arrhenatherum
elatius, Briza media, Campanula rotundifolia, Campanula patula, Cardamine pratensis, Centaurea
jacea, Crepis biennis, Dactylis glomerata, Daucus carota, Festuca rubra, Galium album, Geranium
pratense, Helictotrichon pubescens, Knautia arvensis, Leontodon autumnalis, Leontodon hispidus,
Phleum pratense, Pimpinella major, Plantago media, Salvia pratensis, Sanguisorba officinalis, Trago-
pogon pratensis, Veronica chamaedrys.

Vorkommen und Flachenumfang

Der Lebensraumtyp kommt im Untersuchungsgebiet auf 13,4 ha Flache vor. Die Bestande sind relativ
gleichmaliig tUber das gesamte Gebiet verstreut. Einen gewissen Schwerpunkt bilden die Deiche des
Ausgleichsweihers bei Moosburg.

Bewertung des Erhaltungszustands

I Lebensraumtypische Strukturen

Im Grof3teil der mageren Glatthaferwiesen des Gebiets finden sich eine Reihe typischer Strukturen wie
offene Kiesstellen oder unterschiedliche Aufwuchshdhen, gelegentlich auch kleine Magerrasen-Anteile
oder feuchte Senken.

1] Charakteristische Arten

Flora Fauna

Die typischen Arten wurden im Rahmen des fl&- Die Erhebungen zur Tagfalterfauna erbrachten ein
chigen Begangs weitgehend vorgefunden. Aller- |Vorkommen der typischen Arten des Lebens-
dings zeigen sich bei der Einzelbewertung der raumtyps.

Flachen groRRe Unterschiede; es gibt sehr gut ge-
kennzeichnete Glatthaferwiesen; dies sind v. a.
die wechseltrockenen Ausbildungen (z.B. in der
Versorgungstrasse bei Moosburg); hingegen wur-
den die frischen bis feuchten Varianten oftmals
mit ,C* bewertet.

[ Gefahrdungen/Beeintrachtigungen
Grol3teil der erfassten Glatthaferwiesen um relativ trockene Ausbildungsformen handelt.

Der Nahrstoffhaushalt der Flachland-Mahwiesen ist gut, gelegentlich sehr gut (bei einigen trocke-
nen Auspragungen). Gravierender Nahrstoffeinfluss (Einzelflachen-Bewertung ,C*) wurde nur bei we-
nigen Flachen bemerkt (z.B. Lichtungen sidlich von Freising, hier vermutlich durch Dingung).

Nutzungsbedingte Beeintrachtigungen bestehen v. a. in der Aufgabe der regelmafRligen Mahd, gele-
gentlich auch in zu intensiver Bewirtschaftung. Insgesamt ist der Nutzungs-Zustand der mageren
Glatthaferwiesen jedoch noch gut: ,,B“.

Als ,sonstige Beeintrachtigungen® sind insbesondere die Ausbreitung von Neophyten (v. a. Goldru-
te) und ein ungunstiges Mikroklima durch zu starke Beschattung zu erwdhnen. Die ,sonstigen Beein-
trachtigungen” erweisen sich bei den Flachland-Mahwiesen jedoch meist als nicht allzu gravierend:
Wertstufe ,,B*.

9180* Schlucht- und Hangmischwalder (Tilio-Acerion)

Kurzcharakterisierung

Schlucht- und Hangschuttwalder sind ausgesprochene azonale Vegetationstypen auf Standorten mit
bewegten Béden und Gestein. An Stellen, wo Boden erodiert oder sedimentiert wird, sind die
Edellaubhdlzer (Esche, Ahorn, Ulme) der Buche Uberlegen. Das Wurzelwerk der Buche ist empfindlich
gegeniiber mechanischer Beanspruchung.
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Vorkommen und Flachenumfang

Hang- und Schluchtwélder kommen auf 32,2 ha tGberwiegend an dem siid- bis siidwestlich exponier-
ten Steilhang zwischen Marzling und Oberhummel vor.

Bewertung des Erhaltungszustands

Dieser Lebensraumtyp wurde flachig begangen. Zuséatzlich wurde eine Vegetationsaufnahme durch-

geflhrt.

I Lebensraumtypische Strukturen

Struktur Auspragung Wertstufe |Begriindung
Baumarten Esche: 55 % »B“ Hauptbaumarten > 50 %
Bergahorn: 15% Haupt- und Nebenbaumarten >
Eiche: 10 % 70 %
Kiefer: 7%
Fichte: 7%
Sonstiges Laubholz: 6 %
Entwicklungs- | Reifestadium: 80 % B Nur 2 Stadien vorhanden, aber
stadien Plenterstadium: 20 % relativ hoher Anteil des Plenter-
stadiums, das mehrere Phasen
auf derselben Flache vereint.
Verjingung Uberall ausreichend Verjiingung A Anteil gesellschaftsfremder Ar-
der natirlichen Baumarten vor- ten <10 %
handen
Schichtigkeit | Zweischichtig: 20 % A > 50 % der Flache mehrschichtig
Dreischichtig: 80 %
Totholz <4 m3ha ,»C
Biotopbaume |> 3 Baume/ha »B*

Gesamtwert ,,Strukturen“ =B

1] Charakteristische Arten

Flora

Fauna

Aufgrund der kleinstandortlichen Vielfalt eine hohe
Diversitat mit Arten aus verschiedenen Waldge-
sellschaften; allerdings z.T. auch nitrophile Ele-
mente durch Eintrag von Garten und landwirt-
schaftlichen Flachen jenseits der Hangkante =>
”B“

Der insgesamt gute Zustand der Leitartenpopula-
tionen ergibt die Wertstufe ,,B“

Gesamtwert ,,Charakteristische Arten“ =B

1l Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Keine erkennbaren Beeintrachtigungen des Wasserhaushalts: ,,B*.

Der Wildverbiss ist tolerabel: ,,B*.

Nutzungsbedingte Beeintrachtigungen durch forstwirtschaftliche MalZnahmen sind nicht erkennbar.
In geringem Umfang erfolgen Florenverfalschungen durch Entsorgung von organischem Material so-
wie sonstige Eintrage von den oberhalb gelegenen Siedlungen.: ,,B*.

Der Druck durch Erholungsverkehr ist an diesen Steilhédngen gering. Allerdings kdnnen Trittschaden

dort sehr schnell Erosionsprozesse einleiten: ,A“

Der Gesamtwert des Kriteriums Gefahrdungen/Beeintrachtigungen ist ,,B“.
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Gesamtbewertung
Eine gesonderte Bewertung der einzelnen Teilflachen dieses Lebensraumtyps war nicht erforderlich,
da diese in ihrer Auspragung weitgehend einheitlich waren.

Strukturen B Gesamtwert des Lebensraumtyps

Schlucht- und Hangmischwalder (9180):

Arten B 4,\>
—l/

Gefahrdungen B B

91EO0* Erlen- und Eschenwélder und Weichholzauenwalder an FlieRgewassern (Alno-Padion,
Alnion incanae, Salicion albae)

Der Lebensraumtyp 91EO besteht aus Waldgesellschaften, die auf sehr unterschiedlichen Standorten
(Weichholzauen mit Weiden und bachbegleitende Erlen-Eschenwélder) vorkommen. Er wurde daher
in die Subtypen Weichholzauenwalder an FlieRgewédssern und Erlen- und Eschenwalder an
FlieRgewassern unterteilt.

Subtyp: Silberweidenweichholzauenwéalder an FlieRgewassern (91E1* Salicion albae)

Kurzcharakterisierung

Reste von Weichholzauenwéldern mit Pappeln und Weiden stocken an den Ufern der Isar, in den
Mindungsbereichen von Dorfen und Moosach sowie als Gehélzsaume entlang der Auebéche. Sie
haben aber Uberwiegend nur noch Grund- und Stauwasserdynamik. Das Substrat setzt sich aus meist
kiesigen Auesanden bis -lehmen oder Schlick zusammen. Die Nahrstoffversorgung ist mittel bis gut.
Die Wasserschwankungen sind betrachtlich, aber durch die Vielzahl von wasserbaulichen Maf3nah-
men finden die friiher haufigen Uberschwemmungen nur noch selten statt. Neben der Silberweide
kommen weitere Weidenarten wie die Purpurweide oder die Lavendelweide, aber auch Silberpappel,
Schwarzpappel und Hybridpappeln vor. In Ubergangsbereichen zur Hartholzaue findet man auch die
Weilerle. Der Baumbestand ist meist Uberaltert, was auf bestehende Defizite hinweist. In einer dyna-
mischen Weichholzaue dirften Gehdlze aufgrund regelmafRiger Umschichtungen i.d.R. nur strauchar-
tig wachsen.

Vorkommen und Flachenumfang

Dieser Lebensraumtyp kommt auf 104,5 ha vor. Die prdgenden Baume wurden grof3enteils durch Be-
pflanzung der Verbauungen eingebracht. Die fur diesen Lebensraumtyp wichtigen regelméRigen und
langandauernden Uberschwemmungen kommen kaum oder nicht mehr vor. Daher ist dieser Lebens-
raumtyp am Isarufer nur noch bedingt als Weichholzaue auszuscheiden. Dariber hinaus finden sich
naturnahe Weichholzauenwalder kleinflachig im LRT Hartholzauwald sowie in sonstigen Waldlebens-
raumen im Bereich den Mindungsbereichen z.B. von Dorfen und Moosach.

Bewertung des Erhaltungszustands
Dieser Lebensraumtyp wurde zur Bewertung flachig begangen. Zusétzlich erfolgten zwei Vegetations-
aufnahmen.
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I Lebensraumtypische Strukturen

Struktur Auspragung Wertstufe | Begrindung
Baumarten Weide: 45 % ,»C* > 20% gesellschaftsfremde
Pappel: 20 % Baumarten
Weilerle: 10 %
Esche: 15 %
Bergahorn: 5%
Sonstiges Laubholz: 5%
Entwicklungs- | Wachstumsstadium: 50 % ,»C Nur 2 Stadien vorhanden
stadien Reifestadium: 50 %
Verjingung Ausreichend Verjingung der na- »B“
tirlichen Baumarten vorhanden
Schichtigkeit Einschichtig: 60 % »B > 25 % der Flache mehrschichtig
Zweischichtig: 40 %
Totholz <4 m3ha ,»C
Biotopbaume |> 6 Baume/ha A"
Gesamtwert ,,Strukturen“ = C

1] Charakteristische Arten

Flora Fauna
Nur 4 der 15 Leitarten kommen in den Vegetati- Der insgesamt gute Zustand der Leitartenpopula-
onsaufnahmen vor => ,,C* tionen ergibt die Wertstufe ,,B“

Gesamtwert ,,Charakteristische Arten“ =B

Hier liegt der Gesamtwert exakt in der Mitte zwischen B und C. Aufgrund der Uberdurchschnittlich
gunstigen Bedingungen fir die Leitarten der Fauna erhalt dieses Kriterium die Gesamtbewertung ,B“.

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen
Der Wasserhaushalt ist durch die Flussregulierung so stark beeintréchtigt, dass nur die Bewertung
,»C“ vergeben werden kann.

Der Wildverbiss ist tolerabel: ,,B*.
Nutzungsbedingte Beeintrachtigungen sind nicht vorhanden, da kaum zur Nutzung geeignet: ,,A“

Die Beeintrachtigung durch die Erholungsnutzung von Spaziergéngern, Radfahrern und Badenden
ist erheblich. Der gesamte, ohnehin schmale Gurtel dieses Lebensraumtyps ist durch einen befahrba-
ren Weg durchschnitten, mit der entsprechenden Beeintrachtigung des angrenzenden Lebensraums:
,,C“.

Die Beeintrachtigungen des Wasserhaushalts aufgrund der seit tber 100 Jahren erfolgten Ver-
bauungsmalRnahmen, Wasserableitungen und den Bau des Sylvensteinspeichers sind so gra-
vierend, dass das Kriterium ,,Gefidhrdungen/Beeintrachtigungen® insgesamt mit ,,C“ bewertet
wird.

Gesamtbewertung

Strukturen C Gesamtwert des Lebensraumtyps

Weichholzauenwalder (91E1%):

C

Arten B 4,\>
—l/

Geféhrdungen C
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Subtyp: Erlen- und Eschenwaélder an FlieBgewéassern (91E0* Alno-Padion, Alnion incanae)

Kurzcharakterisierung

Erlen- und Eschenauwalder kommen entlang der Nebenbache und Altarme der Isar vor. Bestandsbil-
dende Baumarten sind Schwarzerle, WeiRerle und Esche. Dieser Lebensraumtyp wurde haufig in
Fichten- und Hybridpappelbestdande umgewandelt.

Vorkommen und Flachenumfang
Erlen- und Eschenwalder stocken auf 40,3 ha.

Bewertung des Erhaltungszustands

I Lebensraumtypische Strukturen

Dieser entlang der Bache und Altarme in sehr schmalen Streifen verlaufende Lebensraumtyp ist auf-
grund seiner geringen Breite nicht fur eine Stichprobenaufnahme geeignet. Er wurde daher flachig be-
gangen.

Struktur Auspragung Wertstufe |Begrindung
Baumarten Schwarzerle: 40 % »B 10% nicht heimische gesell-
Esche: 25 % schaftsfremde Baumarten
Bergahorn: 10 %
Pappel: 10 %
Sonstiges Laubholz: 5%
Fichte 10 %:
Entwicklungs- | Wachstumsstadium: 60 % »C“ Nur 2 Stadien vorhanden
stadien Reifestadium: 40 %
Verjingung Relativ wenig Verjlingung vor- »B*
handen, da relativ junge Entwick-
lungsstadien
Schichtigkeit Einschichtig: 70 % »B > 25 % der Flache mehrschichtig
Zweischichtig: 30 %
Totholz > 4 m3/ha B
Biotopbaume |> 6 Baume/ha .

Gesamtwert ,,Strukturen“ = B

1] Charakteristische Arten

Flora Fauna
Die typischen Arten wurden im Rahmen des fla- Der insgesamt gute Zustand der Leitartenpopula-
chigen Begangs weitgehend vorgefunden tionen ergibt die Wertstufe ,,B*
=> ”B“

Gesamtwert ,,Charakteristische Arten“ =B

1l Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Der Wasserhaushalt der Nebenbache und Kanéle, an denen sich dieser Lebensraumtyp grof3tenteils
befindet, ist relativ ausgeglichen. Damit ist keine wesentliche Beeintrachtigung des Lebensraums ge-
geben: ,,B“.

Der Wildverbiss ist tolerabel: ,,B“.

Nutzungsbedingte Beeintréachtigungen bestehen durch Umwandlung in Fichten- und Pappelbestande
in der Vergangenheit. Diese finden aber nicht mehr statt: ,,B*

Dieser Lebensraumtyp befindet sich nur zu einem geringen Teil in der Nahe von Wegen. GroRRe Berei-
che sind relativ unzugénglich. Die Beeintrachtigung durch die Erholungsnutzung wird daher mit ,,B“
bewertet.

Der Gesamtwert des Bewertungskriteriums Gefiahrdungen/Beeintrachtigungen ist ,,B“.
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Gesamtbewertung

Strukturen B Gesamtwert des Lebensraumtyps

Arten B > Erlen- und Eschenwaélder (91E0*):

Gefahrdungen B L~ B

91F0 Hartholz-Auenwalder (Uimenion minoris)

Kurzcharakterisierung

Hartholzauenwalder stocken auf nahrstoffreichen Kiesen, Sanden, Lehmen oder Feinlehmen, oft mit
Kalk im Oberboden. Samtliche Wasserhaushaltsstufen von trocken bis nass kommen vor. Pragend
sind episodische Uberschwemmungen bzw. Uberstauungen und ein jahreszeitlich stark schwankender
Grundwasserspiegel. An den uberwiegend regulierten Flissen wird das Fehlen von Uberschwem-
mungen haufig bis zu einem gewissen Grad durch an die Oberflache gelangendes Grundwasser er-
setzt. Dominierende Baumart ist meist die Esche. Hinzu kommen Feldulme, Flatterulme, Bergulme,
Stieleiche sowie verschiedene Auwaldpionierarten wie Grauerle und Weiden- und Pappelarten. Auf-
grund der Regulierungen der Isar sind die Uberschwemmungen stark reduziert, so dass groRflachig
Entwicklungen hin zum Landwald zu beobachten sind.

Vorkommen und Flachenumfang

Hartholzauwélder stocken auf 917,5 ha und sind damit der dominierende Lebensraumtyp. Auf3erhalb
der Deiche wurden nur Weichholzauwaldlebensraumtypen ausgeschieden. Die geplante Rickverla-
gerung der Deiche wird eine Verbesserung bringen, so dass auch in den jetzigen ,Sonstigen Waldle-
bensrdumen® wieder etwas mehr Naturndhe eintreten wird.

Bewertung des Erhaltungszustands

I Lebensraumtypische Strukturen

Die Bewertung des Erhaltungszustands der Strukturen erfolgte im Staatswald Uber eine Auswertung
von 196 Stichprobenpunkten der Forsteinrichtungsinventur und im Nichtstaatswald Uber 42 neu auf-
genommene Stichprobenpunkte. Da im Rahmen der Forsteinrichtungsinventur im Staatswald keine
Biotopbaume erhoben werden, wurden 45 der 196 Stichprobenpunkte aufgesucht, um Biotopbdume
aufzunehmen. Die Ergebnisse im Staats- und Nichtstaatswald wurden mit den entsprechenden Fl&-
chenanteilen gewogen.

Struktur Auspragung Wertstufe |Begriindung
Baumarten Esche: 50,9 % »B Hauptbaumarten > 50 %
Bergahorn: 9,6 % Haupt- und Nebenbaumarten >
Weilerle: 7,1 % 70 %
Weide: 7,1%
Linde: 1,8 %
Eiche: 1,1 %
Spitzahorn: 1,0%
Pappel: 9,2%
Sonst. Laubholz: 6,8 %
Fichte: 4,8 %
Kiefer: 0,4 %
Entwicklungs- | Jugendstadium: 12 % A 7 Stadien vorhanden,
stadien Wachstumsstadium: 27 % davon 4 > 10 % und hoher Anteil
Reifungsstadium: 16 % des Plenterstadiums
Verjungungsstadium: 4%
Altersstadium: 11%
Plenterstadium: 26 %
Grenzstadium: 4%
Verjingung Uberall ausreichend Verjiingung . Anteil gesellschaftsfremder Ar-
der natirlichen Baumarten vor- ten <10 %
handen
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Schichtigkeit Einschichtig: 26 % A > 50 % der Flache mehrschichtig
Zweischichtig: 42 %
Dreischichtig: 32 %
Totholz Laubholz »B > 5 m3/ha Totholz
- stehend 2,1 m3ha
- liegend 5,7 m3/ha
Nadelholz
- stehend 0,8 m3/ha
- liegend 0,8 m3/ha
Summe: 9.4 m3/ha
Biotopbdume |- mit Faulstellen 5,8/ ha . > 6 Biotopbaume pro ha
- Hoéhlenbaum 1,4/ ha
- Solitarbaum 1,0/ ha
- Uraltbaum 0,0/ ha
- Horstbaum 0,2/ha
Summe: 8,4/ ha
Gesamtwert ,,Strukturen® = A

Il Charakteristische Arten

Flora Fauna
8 der 15 Leitarten sind in den Vegetationsauf- Das weitgehende Fehlen des besonders fiur die
nahmen vorhanden => , B* Hartholzaue charakteristischen Mittelspechts fiihrt
zu einer Einwertung in ,,C“

Gesamtwert ,,Charakteristische Arten“ =C

Il Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Die bereits im 19. Jahrhundert begonnene Korrektur der Isar, der Sylvensteinspeicher und die Was-
serableitungen in den Mittleren Isarkanal haben dem Gebiet die typische Auencharakteristik genom-
men. Zwischen Miinchen und Freising ist die Isar z.T. so stark eingeschnitten, dass Uberschwem-
mungen fast nicht mehr stattfinden. Das druckt sich in dem hohen Anteil von ,Sonstigem Lebens-
raum/Wald“ in diesem Bereich aus. Landbaumarten wie Bergahorn sind im ganzen Gebiet reichlich in
der Naturverjingung vorhanden. Das zeigt, dass sich der Auwald bereits in einem Ubergangsstadium
zum Landwald befindet. Durch eine steigende Zahl von Hochwasserereignissen in den letzten Jahren
stehen jedoch vorher nicht tberschwemmte Bereiche wieder haufiger unter Wasser. Einen gewissen
Ausgleich bieten die punktuell stattfindenden Renaturierungsmaflinahmen durch die Wasserwirt-
schaftsverwaltung. Insgesamt ist die Beeintrachtigung des Wasserhaushalts jedoch erheblich
(,C“).

Die Wildschaden halten sich Giberwiegend in Grenzen, so dass die sich die wichtigsten Baumarten wie
Esche und Bergahorn ausreichend verjungen. Allerdings gibt es Bereiche mit enormem Wildbestand,
wo selbst die Dornstraucher verbissen werden (stdlich der A 92). Auf den gesamten Lebensraum be-
zogen ist die Beeintrachtigung durch Wildschaden mittelstark (,,B“).

Nutzungsbedingte Gefahrdungen sind nicht erkennbar. Im Gegenteil: Pappel- und Fichtenbestande
werden in naturnahe Laubholzbestande umgewandelt oder I6sen sich von alleine auf. In den sich auf-
I6senden Fichtenbestanden ist i.d.R. bereits Laubholzverjiingung vorhanden. In den Pappelbestédnden
ist das nicht immer der Fall. Letztere werden schrittweise durch Laubholzkulturen ersetzt. Die nut-
zungsbedingten Gefahrdungen werden daher mit ,,A“ bewertet.

Der Druck durch Erholungsverkehr ist massiv (Spazierganger, Radfahrer, Badende, Boote etc.). Aller-
dings ist die Beeintrachtigung dieses Lebensraumtyps nicht so erheblich, dass von einer dadurch ver-
ursachten starken Veradnderung gesprochen werden kann. Die Bewertung der Beeintrdchtigungen
durch den Erholungsverkehr wird daher mit ,,B“ bewertet.

Die Beeintrachtigungen des Wasserhaushalts aufgrund der seit iber 100 Jahren erfolgten Ver-
bauungsmafnahmen und den Bau des Sylvensteinspeichers sind so gravierend, dass das Kri-
terium ,,Gefahrdungen/Beeintrachtigungen® insgesamt mit ,,C“ bewertet wird.

Gesamtbewertung
Eine gesonderte Bewertung der einzelnen Teilflaichen dieses Lebensraumtyps war nicht erforderlich,
da diese in ihrer Auspragung weitgehend einheitlich waren. Insgesamt fuhrt die Beeintréachtigung des
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Wasserhaushaltes in Verbindung mit dem Fehlen charakteristischen Leitarten zu einer Bewertung mit
Cc«.
”

Strukturen A Gesamtwert des Lebensraumtyps

I
Arten C > Hartholzaue (91F0):

Gefahrdungen C L C

3.2 Leitarten der Auwaldlebensraumtypen

Die drei Arten Kleinspecht, Mittelspecht und Pirol wurden zwischen Ende Mai und Ende Juni 2003
erfasst. Das Vorgehen bei den Erhebungen ist in Anhang 1 beschrieben. Details sind dem Gutachten
SCHRAML (2003) zu entnehmen.

Kleinspecht (Dendrocopus minor)
Kurzcharakterisierung

Der Kleinspecht bevorzugt als Leitart der Weich- und Hartholzauen bzw. der Bruchwalder frische bis
nasse, lichte oder parkartige Bestande, in denen Weichhdlzer (Pappel, Weide, etc.) und Baume mit
rissiger Rinde vorkommen. Zur Brut bendétigt er morsche Laubbdume, da er nur in wei3faulen, stark
zersetzten Baumen seine Hohlen anlegen kann. Als Jahres- und Standvogel ist er in Bayern ein selte-
ner bis sparlicher Brutvogel in allen Landesteilen, der zumeist nur in geringer Dichte auftritt.

Vorkommen im Gebiet

Waéhrend der aktuellen Kartierung konnte der Kleinspecht an 4 Rasterpunkten nachgewiesen werden.
Die Fundpunkte verteilen sich Uber das gesamte FFH-Gebiet und liegen im Bereich der Isarauen bei
Fischerhduser, bei Gaden, im Bereich der Semptmiindung und nahe des Moosburger Stausees. Be-
obachtungen des Gutachters aus den Vorjahren bestéatigen die Art ferner fir das Gebiet der Moosach
zwischen Freising und Marzling.

Alle Fundorte finden sich im Bereich von Weichholzauen oder in an Weichhdlzern reichen schmalen,
gewasserbegleitenden Gehdolzstreifen. Methodisch bedingt dirfte der Bestand der Art vermutlich nur
zu einem geringen Teil erfasst worden sein, da der Erfassungszeitraum nicht optimal war (selbst zur
gunstigsten Erfassungszeit im zeitigen Frihjahr kbnnen nur etwa zwei Drittel durch Klangattrappen zu
Antwort animiert werden (CAMPOLATTANO & HONTSCH 2002)) und im Rahmen der Stichprobenun-
tersuchung nicht alle geeigneten Weichholzauen und gewasserbegleitenden Weichholzstreifen unter-
sucht werden konnten.

Die Art kann im FFH-Gebiet als zerstreut verbreiteter, jedoch nicht seltener Brutvogel angesehen wer-
den. Der Bestand des Kleinspechts ist im FFH-Gebiet derzeit gesichert und nicht gefahrdet. Uber ak-
tuelle Bestandsentwicklungen liegen keine verlasslichen Angaben vor, jedoch kann von teils starkeren
Bestandsschwankungen und Bestandsverlagerungen ausgegangen werden.

Mittelspecht (Dendrocopus medius)
Kurzcharakterisierung

Der Mittelspecht ist eine Spechtart, die tiberwiegend auf grobborkige Laubbdume und Totholz spezia-
lisiert ist. Er bewohnt alte, reife Buchen-, und Eichenwdlder sowie mit alten Eichen durchsetzte, struk-
turreiche Auwalder und kann als Leitart (eichenreicher) Hartholzauen (wo auch isolierte Auwaldreste
besiedelt werden) angesehen werden. Der Mittelspecht ist stark an das Vorkommen von Eichen (Brut-
hoéhlen werden fast nur in Eichen angelegt) gebunden, wenn nicht andere grobborkige Baumarten,
z.B. die Erle, den Mangel an Alteichen als Nahrungsbaum ausgleichen kénnen. In Bayern gilt der Mit-
telspecht als sehr seltener Brut- und Standvogel. Ein bereits seit langer Zeit bekanntes, siidbayeri-
sches Verbreitungszentrum liegt im Raum Miinchen und in den nérdlich angrenzenden Isarauen.
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Vorkommen im Gebiet

Wahrend der ,Leitartenkartierung Vogel“ konnte die Art nicht nachgewiesen werden. Eigene Beobach-
tungen aus den Vorjahren liegen nicht vor. Es gibt aber Hinweise von lokalen Ornithologen, dass der
Mittelspecht zumindest vereinzelt vorkommt.

Nach dem derzeitigen Kenntnisstand muss die Art als (mdglicher) Brutvogel mit wenigen Paaren ein-
gestuft werden. Der Bestand des Mittelspechts ist im FFH-Gebiet derzeit nicht gesichert und, sofern
noch vorhanden, stark gefahrdet.

Pirol (Oriolus oriolus)
Kurzcharakterisierung

Der Pirol bevorzugt lichte, feuchte Walder mit Uberwiegendem Laubholzanteil und hohen Baumen.
Dabei bewohnt er die verschiedenartigsten Laub- und Laubmischwaldbestande, etwa Au- und Bruch-
walder, Eichen-Hainbuchenwalder, aber auch Pappelforste, soweit sie einen lockeren Bestandesauf-
bau haben. Die hdchsten Dichten erreicht die Art in Auelandschaften. Der Pirol ist in Bayern ein spar-
lich vorkommender Brut- und Zugvogel, der in warmeren, tieferen Lagen (bis ca. 500 m NN) weit ver-
breitet ist.

Vorkommen im Gebiet

Im Zuge der ,Leitartenerfassung Vogel“ konnten an 11 Rasterpunkten und einem Fundort abseits der
Rasterpunkte Pirole nachgewiesen werden. Die Nachweise wahrend der Kartierung konzentrieren sich
auf altere Hartholzauebestande, insbesondere wenn sie ausgepragte Bestandsgrenzen aufweisen.
Aber auch naturferne Pappelforste werden durch die Art genutzt oder besiedelt. Die Art kann im FFH-
Gebiet als verbreiteter, maRig haufiger Brutvogel angesehen werden.

Die Erkenntnisse der Kartierung lassen im Vergleich mit vorliegenden Literaturdaten auf eine derzeit
stabile Population schlieBen. Der Bestand des Pirols ist im FFH-Gebiet derzeit gesichert und nicht ge-
fahrdet.

Gesamtbewertung Leitarten Waldvogel

Zusammenfassend wurden folgende Ergebnisse fiir die drei Leitarten im Gebiet festgestellt:
Kleinspecht:  zerstreut verbreiteter, jedoch nicht seltener Brutvogel

Mittelspecht:  im Rahmen der Erfassungen fiir diesen Managementplan nicht nachgewiesen
Pirol: verbreiteter, mafig haufiger Brutvogel

Der Kleinspecht wird aufgrund der relativ weiten Verbreitung in potenziellen Habitaten und der stabi-
len, langfristig gesicherten und ungefahrdeten Population im Gebiet mit Wertstufe B bewertet.

Der Mittelspecht wird, da die bekannten (Einzel-)Vorkommen aktuell nicht bestatigt werden konnten
und somit maximal nicht gesicherte Einzelvorkommen zu erwarten sind, im Gebiet mit Wertstufe C
bewertet.

Der Pirol wird aufgrund der weiten Verbreitung in potenziellen Habitaten und der stabilen, langfristig
gesicherten und ungefahrdeten Population im Gebiet mit Wertstufe A bewertet.

Die hervorragenden Bewertungen des Kleinspechts und des Pirols bestatigen den guten Erhal-
tungszustand der Waldlebensraumtypen und des Gebietes als Ganzes. Das Fehlen des Mit-
telspechts zeigt, dass der typische Auwaldcharakter im Verschwinden begriffen ist.

Folgerungen fur die Waldlebensraumtypen

Das Vorkommen des Kleinspechts deutet auf das Vorhandensein von Weichhdlzern mit z.T. schon
morschen Stdmmen hin, die dieser Specht mit seinem weichen Schnabel bearbeiten kann. Aufgrund
seiner geringen Grof3e kann er auch Stamme mit geringen Durchmessern wie z.B. in ehemaligen Nie-
derwaldern nutzen.

Das Fehlen des Mittelspechts durfte auf das Fehlen von grobborkigen Baumen wie Alteichen, sehr
alten Buchen, aber auch alten Erlen und Eschen zurtickzufiihren sein. Damit sind wesentliche Kenn-
zeichen einer Hartholzaue nicht mehr vorhanden.
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Der hervorragende Erhaltungszustand des Pirols deutet auf strukturierte Walder mit vielen Innen- und
AuRenrandern hin. Wichtig fur ihn ist die Schichtigkeit der Waldlebensraumtypen, welche auch durch
die im Rahmen der Inventur fur die Bewertung der Lebensraumtypen nachgewiesen wurde.

Die beiden nachgewiesenen Arten deuten darauf hin, dass aus faunistischer Sicht der Auencharakter
des Gebiets bereichsweise noch gegeben ist und verbessert werden sollte (Verbesserung des Anteils
an Totholz, stehendem Altholz und Biotopb&dumen).

3.3 Lebensraumtypen (nicht im SDB gemeldet)

3140 Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewé&sser mit benthischer Vegetation aus Armleuchte-
ralgen

Standort
Grundwasserbeeinflusste, nahrstoffarme Stillgewasser und Quellbereiche der Béache. Sie sind durch
die gestérte Auendynamik nicht mehr von regelméRigen Uberflutungen betroffen.

Charakteristische Pflanzenarten
Chara spp..

Vorkommen und Flachenumfang

Der Lebensraumtyp wurde nur in drei kleinflachigen Bestanden auf zusammen ca. 1 ha Flache vorge-
funden: am Auwaldrand Gaden, im Auwald bei Gaden und sudlich von Bruckberg. Die Bewertung die-
ser Flachen ist der unten folgenden Tabelle zu entnehmen.

Bewertung des Erhaltungszustands

I Lebensraumtypische Strukturen
Die Strukturen der vorhandenen Bestdnde sind in gutem bis sehr gutem Erhaltungszustand ausge-
pragt. Hierzu tragt insbesondere der strukturreiche Untergrund der Gewasser bei, mit Wechsel aus un-
bewachsenen Schlick- und Kiesflachen, unterschiedlich dichten Characeen-Rasen sowie bis 1 m tie-
fen Quelltrichtern. In den Bestanden bei Gaden werden die Ufer zudem von Réhrichten, Grol3seggen-
rieden und nassen Staudenfluren gesdumt.

Il Charakteristische Arten
Die typischen Arten wurden im Rahmen der Kontrollen weitgehend vorgefunden. Insgesamt ist der
Zustand hinsichtlich der floristischen Artenausstattung als gut anzusehen.

Auwaldrand Gaden Auwald Gaden Sudl. Bruckberg
Habitat A A B
Flora/ Fauna ge- B B c
samt
Flora B B C
Fauna keine Bewertung aufgrund fehlender Datengrundlage
Beeintrachtigungen
gesamt B B B
Wasser A A A
Néhrstoffe B B B
Nutzung - - -
Sonstige B A A
Beeintrachtigungen MuIIabIagg;uzgi(l;Irahrstoﬁe . )
Mull entfernen, Nahrstoffe-
Maflnahmen . - -
intrag verh.
Gesamtbewertung B B B

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Der Wasserhaushalt in den Bestdnden ist durchweg als sehr gut zu bewerten. Die Flachen zeigen
aber eine leichte N&hrstoffbelastung, die insbesondere bei jener am Auwaldrand bei Gaden Mal3nah-
men erfordert.
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3150 Natirliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrochariti-
ons

Zu diesem Lebensraumtyp gehéren (entgegen der Namensgebung) neben grof3en Stillgewéassern
auch naturnah entwickelte, pflanzenreiche Teiche, Altwasser und einseitig angebundene, nicht durch-
stromte Altarme von Flissen.

Naturliche eutrophe Seen und Teiche einschlief3lich ihrer Ufervegetation mit Schwimm- und Wasser-
pflanzenvegetation [z. B. mit Wasserlinsendecken (Lemnetea), Laichkrautgesellschaften (Potamoge-
tonetea pectinati), Krebsschere (Stratiotes aloides) oder Wasserschlauch (Utricularia spp.)].

Standort

In der Isaraue war ehemals das vollstandige Spektrum unterschiedlicher Auegewasser, Flutrinnen so-
wie ganz oder teilweise abgeschnittener Gewasserlaufe (Altarme) in allen Verlandungsstadien vertre-
ten. Infolge fehlender Uberschwemmungs- und Geschiebedynamik handelt es sich bei dem LRT nahr-
stoffreiche Stillgewasser Gberwiegend um abgetrennte, teils auch noch unterstromig angebundene
Altwasser der Isar, Seitenarme der Dorfen sowie einige Kiesgrubengewasser mit nattrlicher Vegeta-
tionsentwicklung als Ersatzlebensraume.

Charakteristische Pflanzenarten

Lemna minor, Lemna trisulca., Callitriche spec., Potamogeton lucens, P. natans, P. pectinatus, P. pus-
illus., Ceratophyllum demersum, Myriophyllum spicatum, M. verticillatum, Nuphar lutea, Nymphaea al-
ba, Ranunculus aquatilis agg., Ranunculus circinatus, Spirodela polyrhiza, Stratiotes aloides.

Vorkommen und Flachenumfang

Der Lebensraumtyp kommt auf knapp 19 ha Flache vor. Die Bestdnde konzentrieren sich im Bereich
der Kiesgrube Brandstadl sowie der Dorfen- und Sempt-Kanal-Mindung, wo sie vorwiegend auf die
Stautatigkeit des Bibers zuriickgehen. Grof3ere Vorkommen des Lebensraumtyps wurden hier in der
Vergangenheit durch illegale Entfernung von Biberdammen vernichtet. Vereinzelte Vorkommen des
LRT finden sich in den wenigen verbliebenen, gro3eren Altwassern auch Uber das Ubrige Untersu-
chungsgebiet verstreut. Die meisten Altwasser sind jedoch aufgrund der mittlerweile stark einge-
schrankten Dynamik sowie Eintiefung der Isar stark verlandet bzw. teilweise austrocknend, so dass
sie nicht mehr als FFH-Lebensraumtyp einzustufen sind. Im Abschnitt zwischen Unterféhring und
Freising tritt der Lebensraumtyp fast ausschlie3lich in Abbaustellen auf, da hier wegen der Isareintie-
fung ehemalige Altarme ausgetrocknet sind.

Bewertung des Erhaltungszustands

I Lebensraumtypische Strukturen

Die lebensraumtypischen Strukturen, insbesondere die Auspragung der Gewasservegetation, wech-
selnde Uferausformung, Breite und Tiefe sind bei der Mehrzahl der Flachen in einem guten Erhal-
tungszustand (,B“).

1] Charakteristische Arten

Flora

Fauna

Die typischen Arten wurden im Rahmen der stich-
probenhaften Kontrollen weitgehend vorgefunden.
Allerdings gibt es grof3e Unterschiede zwischen
gréRReren, gut besonnten Flachen dieses Typs, die
zumeist auch eine ausreichende Tiefe aufweisen
und kleineren, meist beschatteten und z. T. wohl
gelegentlich austrocknenden Flachen.

Insgesamt ist der Zustand hinsichtlich der floristi-
schen Artenausstattung als gut anzusehen.

Die zur Bewertung einiger Flachen herangezo-
genen Libellenbestande (als charakteristische Ar-
tengruppe) weisen an den gréReren Flachen die-
ses LRT einen guten Zustand auf. Kleinere, zu-
meist randlich beschattete Flachen sind wabhr-
scheinlich nur von eingeschrankter faunistischer
Bedeutung. Insgesamt ist der Zustand hinsichtlich
der faunistischen Artenausstattung als gut anzu-
sehen.

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Da Altwasser infolge der weitgehend zerstérten Auedynamik nicht mehr neu entstehen, wird es im
Laufe der Sukzession zum weitgehenden Verschwinden dieses Typs kommen. Teils sind Altwasser so
stark beschattet oder so intensiv fischereilich genutzt, dass typische Vegetationsbestande fehlen oder
nur fragmentarisch ausgebildet sind. Hierdurch sind zahlreiche, potentiell geeignete Flachen nicht
mehr als FFH-LRT einzustufen. Die wahrscheinlich grof3te Gefahr geht allerdings von der vermutlich
auch kinftig anhaltenden Eintiefungstendenz der Isar aus, durch die die Altwasser zunehmend tro-
cken fallen. Stellenweise haben StaumalRhahmen des Bibers zur voriibergehenden Entstehung ent-
sprechender Lebensraume gefiihrt. Diese wurden durch illegale Beseitigung der Damme teilweise
wieder zerstort.
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An den verbliebenen Bestanden des FFH-Lebensraumtyps ist insbesondere durch die Stautatigkeit
des Bibers derzeit ein guter Wasserstand vorhanden. Damit besteht derzeit keine wesentliche hydrolo-
gische Beeintrachtigung des Lebensraums.

3260 Flisse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und
Callitricho-Batrachion

Hierzu gehoéren die Isar selbst, sowie die meisten Seitenbache und der im Gebiet liegende Teil der
Amper.

Charakteristische Pflanzenarten

Callitriche spp., Myriophyllum spp., Ranunculus aquatilis, Ranunculus trichophyllus, Ranunculus flu-
itans, Berula erecta, Groenlandia densa, Nasturtium officinale, Potamogeton spec. div., Veronica
anagallis-aquatica, Veronica beccabunga, Elodea canadensis, Ceratophyllum demersum, Zannichellia
palustris, Fontinalis antipyretica.

Vorkommen und Flachenumfang

Der Lebensraumtyp kommt auf 375 ha Flache vor. Dabei ist allerdings zu bertcksichtigen, dass gera-
de bei schmalen Béachen eine Flachenabgrenzung mit Schwierigkeiten und Unsicherheiten verbunden
ist.

Unsicherheiten bestehen in der Einstufung der Isar. Diese ware natirlicherweise dem auch in der Ge-
bietsmeldung angegebenen Lebensraumtyp 3240 (Alpine Flisse mit Ufergehdlzen von Salix elaeag-
nos) zuzuordnen. Allerdings fehlen die fir eine derartige Einstufung notwendigen Vegetationsbestan-
de inzwischen. Die zur Aufnahme in den LRT 3260 notwendigen Wasserpflanzen sind derzeit nur stel-
lenweise und fragmentarisch, am ehesten noch in dem vergleichsweise naturfernsten Abschnitt zwi-
schen Munchen und Freising vorhanden. Dies ist wahrscheinlich zu einem grof3en Teil auch auf das
Pfingsthochwasser 1999 zurtckzufihren. Vor diesem waren zumindest abschnittsweise ausgepragte
Wasserpflanzenbestdnde vorhanden. Allerdings ist ein starkeres Wasserpflanzenwachstum an der
Isar auch als Degradationsstadium anzusehen. So ergibt sich die paradoxe Situation, dass bei weiter-
hin eingeschrénktem Geschiebetransport und seltenen oder fehlenden Hochwassern, die Isar mit zu-
nehmender Entwicklung der Wasserpflanzen mittelfristig (wieder) als LRT 3260 einzustufen sein durf-
te. Hingegen konnte ein naturnahere Abfluss- und Geschiebedynamik die Entwicklung des LRT 3240
fordern.

Die wasserpflanzenreichen Isarseitenbache konzentrieren sich im Gebiet vorwiegend zwischen Frei-
sing und Landshut. Zwischen Minchen und Freising finden sich nur vergleichsweise wenige Seiten-
bache, die zudem teilweise wegen fehlender Wasserpflanzen nicht als LRT einzustufen waren.

Bewertung des Erhaltungszustands

I Lebensraumtypische Strukturen

Die lebensraumtypischen Strukturen, insbesondere die Auspragung der Gewasservegetation, wech-
selnde Uferausformung, Breite und Tiefe sind bei der Mehrzahl der Flachen in einem guten Erhal-
tungszustand (,B).

1] Charakteristische Arten

Flora Fauna

Die typischen Arten wurden im Rahmen der stich- | Die zur Bewertung einiger Abschnitte herangezo-
probenhaften Kontrollen weitgehend vorgefunden. | genen Libellenbestdnde (als charakteristische Ar-
Allerdings gibt es grol3e Unterschiede zwischen tengruppe) weisen einen guten Zustand auf.

der natirlicherweise sehr vegetationsarmen Isar
und den teils reiche Wasserpflanzenbesténde
aufweisenden Seitenbé&chen.

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Der Wasserhaushalt der FlieRgewasser ist in verschiedener Weise beeintrachtigt: So trocknen Ab-
schnitte der Isarseitengewasser zwischen Miunchen und Freising infolge der Isareintiefung aus. Einige
Abschnitte sind hierdurch gar nicht mehr als FFH-LRT einzustufen. An der Isar ist der Wasserhaushalt
stark beeintrachtigt, da der gréf3te Teil des Abflusses in den Mittleren Isarkanal abgeleitet wird. Hinzu
kommen die zahlreichen Querbauwerke zwischen Miinchen und Freising. Die Amper und die meisten
Isar-Seitenbache zwischen Freising und Landshut zeigen nur geringe Beeintrdchtigungen des Was-
serhaushalts.
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Der Nahrstoffhaushalt der FlieRgewasser ist in gutem Zustand. Eutrophierung aus Abwassereinlei-
tungen spielt mit der Verbesserung der Klartechnik keine grof3e Rolle mehr. Eine grof3ere Rolle spie-
len wahrscheinlich Eintrage aus der Landwirtschaft, die allerdings tberwiegend auRerhalb des FFH-
Gebietes erfolgen. Problematisch ist in erster Linie der Eintrag von Feinsedimenten, der sich u. a. auf
die Vorkommen kieslaichender Fischarten negativ auswirkt.

Nutzungsbedingte Beeintrachtigungen bestehen durch die Wasserkraftnutzung in groBem Umfang
an der Isar (s. Wasserhaushalt), vereinzelt und auf kurze Strecken beschrankt auch an einigen Sei-
tengewassern. An der Isar wird der gré3te Teil des Abflusses in den Mittleren Isarkanal abgeleitet.

Die Isar ist damit als mittel bis stark beeintrachtigt einzustufen, wahrend die meisten Seitengewéasser
nur gering oder nicht beeintrachtigt sind.

,Sonstige Beeintrachtigungen® (z. B. durch Erholungsnutzung) treten nur mit geringer Intensitat oder
kleinflachig auf.
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4 Arten nach Anhang Il der FFH-Richtlinie

10 Arten des Anhangs Il der FFH-Richtlinie (s. Tab. 3) sind im Standarddatenbogen genannt. Der
Helle Wiesenknopf-Ameisenblauling (Glaucopsyche teleius) und die Bauchige Windelschnecke (Verti-
go moulinsiana) wurden bei den Bestandserhebungen vorgefunden, stehen aber nicht im Stan-
darddatenbogen.

Nachweise (Details siehe Teil II) bestehen auch fur die Anhang Il-Arten Streber (Zingel streber),
Sumpfschildkréte (Emys orbicularis), Eichenheldbock (Cerambyx cerdo) und Eremit (Osmoderma
eremita). Bei der Sumpfschildkrote durfte es sich allerdings um ein ausgesetztes Tier handeln, beim

Eichenheldbock zudem nur um alte Fral3spuren.

Tab. 2: Arten nach Anhang Il der FFH-Richtlinie im FFH-Gebiet (im SDB gemeldet)
Siehe Karte 2: Bestand und Bewertung Arten

Art PopulationsgrofRe und-struktur sowie Ver- Erhaltungszustand
breitung im FFH-Gebiet
Biber Anfang 2004 konnten 19 Biberreviere bestatigt A
Castor fiber werden.
Kammmolch Der Kammmolch wurde in 9 von 40 untersuchten C

Triturus cristatus

Gewassern nachgewiesen. Das sind 8 Nachwei-
se mehr, als bisher bekannt waren.

Gelbbauchunke
Bombina variegata

Der einzige ehemalige Nachweis der Gelb- C
bauchunke im FFH-Gebiet konnte trotz mehrma-
liger Kontrolle nicht mehr bestatigt werden.

Groppe, Koppe selbsttragende Populationen in der Mittleren Isar, C
Cottus gobio mit unterschiedlichen Dichten
Huchen Fir den Huchen ist in der Mittleren Isar nur mehr C

Hucho hucho

eine sporadische Besiedlung weniger Standorte
v. a. im sudlichen Teil des FFH-Gebietes fest-
stellbar.

Schlammpeitzger
Misgurnus fossilis

Pférreraugraben (Berger KFV Freising 2005, zit.
in Planfeststellung 3. Startbahn Flughafen Mun-
chen).

Fur Bewertung unzu-
reichende Datenlage

Schmale Windelschnecke
Vertigo angustior

mehrere Fundorte zwischen Unterféhring und B
Freising, nur ein Fundort bei Rosenau; einzelne
Populationen durchaus individuenreich

Bachmuschel
Unio crassus

Nebenarm der Amper, kurz vor der Einmindung C
in die Isar, mittelgroBer Bestand mit vermutlich
mehr als 5000 Tieren

Grune Keiljungfer
Ophiogomphus cecilia

Nachweise entlang der gesamten lIsarstrecke, B
z.T. relativ zahlreich; Vorkommen an der Amper
und im Werkkanal; mittelgro3e Population

Frauenschuh
Cypripedium calceolus

Der Frauenschuh kommt auf einer Vielzahl von B
Stellen von Garching bis Landshut vor

Tab. 3: Arten nach Anhang Il

im FFH-Gebiet (nicht im SDB gemeldet)

Art

Populationsgrof3e und-struktur sowie Verbreitung im FFH-Gebiet
(kurze verbale Charakterisierung)

Grof3es Mausohr
Myotis myotis

Nachweise knapp aufRerhalb des Gebietes, FFH-Gebiet dient sicher auch
als Jagdgebiet

Streber
Zingel streber

Die FFH-Anhang Il Fischart Streber (Zingel streber) wurde in den letzten 10
Jahren mehrmals in Béchen des Englischen Gartens und sehr vereinzelt in
der Isar unterhalb Unterfohring nachgewiesen (Baars 2000, AHP Asche
2005-2009; Striegl & Ruff, 2011).

Eichenheldbock
Cerambyx cerdo

alte FraRspuren an Eiche in der Hagenau, Moosburg (Willner mindl.); ver-
mutlich keine rezenten Vorkommen mehr

Eremit
Osmoderma eremita

Nachweis Ostlich Niederhummel (ASK Hauck 1988)

Heller Wiesenknopf-
Ameisenblauling
Glaucopsyche teleius

kleine und relativ isolierte Population in Pfeifengraswiese im NSG ,Freisin-
ger Buckl*

Bauchige Windelschnecke
Vertigo moulinsiana

11 Fundorte zwischen Gaden und Rosenau; Teilpopulationen bilden inner-
halb ihres begrenzten Areals ein verhaltnisméaRig dichtes Netz von teils in-
dividuenreichen Bestanden

Sumpfschildkréte
Emys orbicularis

Nachweise vom Muihlbach westlich Oberhummel (ASK Geiser 1976,1977);
vermutlich ausgesetzte Tiere
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4.1 Arten nach Anhang Il der FFH-Richtlinie (im SDB gemeldet)

1337 Biber (Castor fiber)

Kurzcharakteristik

Der Biber ist eine anpassungsfahige Art. Er besiedelt FlieBgewasser ebenso wie Seen. Um Wasser-
standsschwankungen zu unterbinden und sich Nahrungsquellen zu erschliel3en, bauen Biber Damme.
Bei gentgend hohem Wasserstand unterbleibt der Dammbau. Als reiner Pflanzenfresser ernahrt er
sich im Sommer von krautigen Pflanzen einschlielich Wasserpflanzen, im Winter von Baumrinde.
Weichhdlzer in unmittelbarer Gewassernahe fallt er als ,Wintervorrat. Da er unempfindlich gegen
Gewasserverschmutzung ist, ist er kein Naturndhezeiger. Seine Anpassungsféhigkeit driickt sich auch
durch seine Anwesenheit in unmittelbarer Nahe von Gebauden, in Kiesgruben oder an Autobahnen
aus. Durch seine Dammbauten kann er die Landschaft erheblich zu seinen Gunsten umgestalten, was
im dichtbesiedelten Deutschland i.d.R. zu Konflikten fihrt. Nach seiner kompletten Ausrottung in Bay-
ern wurden zwischen 1967 und 1982 120 Tiere mit Schwerpunkt Donau und Unterer Inn wiedereinge-
blrgert. Heute dirften in Bayern schatzungsweise mind. 10.000 Biber leben. Es ist zu erwarten, dass
er in Zukunft alle geeigneten Gewasser besiedeln wird. Teilweise sind die Populationen so dicht, dass
die Bestande reguliert werden mussen.

Vorkommen im Gebiet

Der Biber kommt von Freimann bis Volkmannsdorferau dstlich von Moosburg in den meisten geeigne-
ten Gewassern vor. Besiedelt werden eher die Nebengewasser als die Isar selbst. Anfang 2004 konn-
ten 19 Biberreviere bestétigt werden. Geht man von drei Bibern pro Revier aus, durfte die Gesamtpo-
pulation im Gebiet zwischen 50 und 60 Tieren liegen. Es ist zu erwarten, dass die letzten noch freien
potenziellen Biberreviere in einigen Jahren besetzt sein werden.

Seine landschaftsgestalterischen Fertigkeiten lassen auch im Bereich des FFH-Gebiets ,lsarauen”
Konflikte entstehen, wenn unterhalb von Biberddmmen Béche trocken fallen oder das Wasser in nut-
zungsintensivere Landschaftsbestandteile wie Kiesgruben geleitet wird.

Bedeutung des Gebiets fir die Art im Naturraum

Die Isar ist eine bedeutsame Ausbreitungsachse von den urspriinglichen Wiedereinbirgerungsgebie-
ten an der Donau (z.T. auch an der Isar) bis zu den Alpen hin.

Bewertung

I Population

Die Population ist, gemessen an dem zur Verfiigung stehenden Lebensraum, hoch. Es erscheinen
weitere Gewasser(-teile) besiedelbar. Es ist daher noch mit einem (leichten) Anstieg der Population zu
rechnen.

Gesamtbewertung Population = A

1 Habitat

Die besiedelten Gewasser fuhren i.d.R. ganzjahrig Wasser. Teilweise grenzen die Reviere an bebaute
Bereiche, was aufgrund seiner grof3en Anpassungsfahigkeit kein Problem darstellt. Der limitierende
Faktor kbnnte der Mangel an Weichhdlzern an bestimmten Bachabschnitten sein. Die Ricknahme der
Isarverbauungen dirfte dem dort nur spérlich vertretenen Biber zusatzliche Lebensraume verschaffen.

Gesamtbewertung Habitat = B

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Gefahrdungen sind nicht erkennbar. Im Gegenteil: die wasserwirtschaftlichen MaRnahmen wie Rick-
nahme der Uferverbauungen, Rickverlagerung von Deichen und Bau zusétzlicher Klarstufen dirften
die Lebensmdglichkeiten des Bibers weiter verbessern.

Gesamtbewertung Gefahrdungen = A
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Gesamtbewertung

Population A Gesamtwert des Erhaltungszustands
Habitat B > Biber:
Gefahrdungen A T A

1166 Kammmolch (Triturus cristatus)

Das Kapitel tiber den Kammmolch beruht auf einem Gutachten von DROBNY (2003). Die Methodik ist
in Anhang 1 beschrieben.

Kurzcharakterisierung

Der Kammmolch besiedelt gewasserreiche Auen und Seen tieferer Lagen. Bevorzugte Landlebens-
raume sind Feuchtwiesen, Grinland, Laubwélder und Waldrander sowie Ufergehdlze. Haufigste
Laichgewasser sind Weiher, Uberschwemmungsflachen, Tiimpel und Teiche. Wichtig sind reifere,
gréRRere, sonnige und ungenutzte Auengewasser mit einem hohen Strukturreichtum als Schutz vor Fi-
schen. Der Kammmolch kommt in ganz Bayern vor, allerdings sind individuenreiche Besténde selten.

Vorkommen im Gebiet

Aufgesucht wurden 62 Gewasser, was maximal 50% aller Stillgewéasser im FFH-Gebiet sind. Von die-
sen wurden 22 als ungeeignet ausgeschieden. Der Kammmolch wurde in 9 von 40 untersuchten Ge-
wassern nachgewiesen. Das sind 8 Nachweise mehr, als bisher bekannt waren. Alle Gewéasser (bzw.
der entsprechende Gewdasserkomplex) wurden auch als Laichgewasser genutzt.

Bei den nicht besiedelten Gewéassern handelt es sich um ephemere Gewasser, in denen lediglich die
Gelbbauchunke erwartet wurde, sehr schattige und schlammige Flutrinnentimpel und gréRere Alt-
wasser, die jedoch sehr schattig waren. Bei letzteren ist es denkbar, dass bei einer intensiveren Su-
che (z.B. im April) noch Amphibien nachgewiesen werden kdnnten. Zwei davon lagen nahe Munchen
in einem Abschnitt, der offenbar an Amphibien verarmt ist (vermutlich wegen der geringen Gewasser-
zahl und der geringeren Bodenfeuchte, bedingt durch die starke Eintiefung der Isar).

Groftenteils befand sich im Umfeld der Laichgewasser eine Weichholzaue (meist 91E0*), teilweise
auch Hartholzaue und verbuschte Brennenstandorte. Vergleichsweise gering waren offene Standorte,
meist in Form von Wegen oder dem Isardamm; im Brandstadl| findet man ein vielfaltiges Mosaik unter-
schiedlicher Sukzessions- und Aufforstungsstadien des ehemaligen Abbaugelandes.

Die Nachweise konzentrieren sich auf drei Bereiche:

1. Isoliertes Vorkommen im Kiesabbaugebiet ,Brandstadl (Fluss-km 124). Hier kann eine Ansal-
bung nicht ausgeschlossen werden. Das nachste Vorkommen liegt erst bei Fluss-km 117.

2. Zwischen Pforrerau und der Isarbriicke Freising (Fkm 117 — 113,5)

3. Zwischen Oberhummel und Moosburg (Fkm 103,5 — 95,5)

Die Annahme, dass es sich dabei um mehr oder weniger getrennte Metapopulationen handelt, ergibt
sich aus der relativen Ortstreue der Tiere und den gemessenen Wanderstrecken von etwa 1300 Meter
(THIESMEIER & KUPFER 2000, CABELA ET AL. 2001).

Die Nachweise liegen fast alle im Bereich der Aue, die noch einer gelegentlichen Uberschwemmung
bzw. starkem Grundwassereinfluss unterliegen — also die Abschnitte mit der starksten Auendynamik.
Im Brandstadl wurde die Auendynamik durch den Kiesabbau in gewisser Weise simuliert. Sollte hier
die Sukzession ungehindert fortschreiten, werden sich die Bedingungen fir den Kammmolch (und die
anderen Amphibien) mittelfristig verschlechtern.

Die gefundenen Vorkommen des Kammmolches sind klein, hdchstens mittelgro3. Die Populations-
schatzung ist mit dem gewéhlten Aufwand und den angewendeten Methoden jedoch schwierig und
fuhrt haufig zu Schatzwerten, die zu niedrig liegen (THIESMEIER und KUPFER 2000, GEBHARDT 1992). In
den meisten Gewassern war der Kammmolch mit einigen anderen Amphibienarten vergesellschaftet.
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Bedeutung des Gebiets fur den Erhalt der Art
Im Umfeld sind in den letzten Jahren etliche Vorkommen verschwunden. Im Kranzberger Forst scheint
eine lange bekannte, allerdings kleine Population zumindest stabil zu bleiben.

Am Siudrand des FFH-Gebietes liegt das nachste bekannte Vorkommen in den Ismaninger Speicher-
seen (GRUBER 2003 mindl. Mitt.).

Im Landshuter Raum kommen Kammmolche erst wieder im FFH-Gebiet 7439-371 ,Leiten der Unteren
Isar® vor (vgl. den dortigen Managementplan).

Das zeigt, dass die Art im Naturraum 65 sehr selten und vielerorts moglicherweise bereits erloschen
ist. Die Populationen sind klein und der genetische Austausch ist schwierig.

Daher hat das Gebiet eine grof3e Bedeutung fur den Erhalt der Art im Naturraum.
Bewertung des Erhaltungszustands

I Population

Die Erhaltungszustande der Kammmolchpopulationen sind in allen Gewassern ,C*.

Gesamtwert ,,Population“ =C

Il Habitat

Die Habitatqualitaten der Laichgewdasser und ihrer Umgebung als Landlebensraum sind gréR3ten-
teils als gut oder sehr gut zu bezeichnen, mit hohem Strukturreichtum, einer reichen Makrophytenent-
wicklung und permanentem Wasserstand. Der Grof3teil unterliegt regelmafig dem Einfluss von Hoch-
wassern. Es erfolgten aber auch Nachweise in Gewéassern, die an der Grenze ihrer Eignung sind. De-
fizite liegen in der oft starken Beschattung und bei den kleineren Gewassern in einer verstarkten Faul-
schlammbildung. Die Anzahl geeigneter Laichgewasser wirkt nach derzeitigem Kenntnisstand stark
limitierend auf die Bestdnde des Kammmolchs.

Defizite im Landlebensraum des Untersuchungsgebietes sind die offenen Standorte. Die Isaraue
selbst kann bis auf wenige Ausnahmen (Acker, dichter Forst, Isar, u.a.) als geeigneter und vielfach
sogar optimaler Landlebensraum angesehen werden.

Gesamtwert ,,Habitat“ =B

[ Beeintrachtigungen

Der wesentliche Faktor fir die geringe Populationsgréf3e und die geringe Laichplatzzahl ist die Fluss-
regulierung der Isar. Sie reduzierte das Angebot geeigneter Gewasser und verschlechterte die Habi-
tatqualitat. Die Neubildung von Gewassern wurde stark reduziert und auf grof3eren Flachen wurde ei-
ne intensivere landwirtschaftliche Nutzung mdoglich. Gleichzeitig nimmt die Bodenfeuchte ab. Bei den
meisten in Frage kommenden Gewassern liegt eine Beeintrachtigung durch die Fischfauna vor, die
eine erfolgreich Fortpflanzung des Kammmolches verhindern kann. Das Aufgefuhrte gilt grundsatzlich
auch fur die Auennebenflisse und -bache, die aktuell noch vergleichsweise wenig ausgebaut sind.
Diese Beeintrachtigungen wirken fortdauernd und wirken kontinuierlich verschlechternd.

Gesamtwert ,,Beeintrachtigungen®“ = B

Gesamtbewertung

Population C Gesamtwert des Erhaltungszustands
Kammmolch
(Triturus cristatus)

Habitat B N

Beeintrachtigungen B

C

1193 Gelbbauchunke (Bombina variegata)

Das Kapitel Uiber die Gelbbauchunke beruht auf einem Gutachten von DROBNY (2003). Die Methodik
ist in Anhang 1 beschrieben.

Kurzcharakterisierung

Gelbbauchunken haben ihre Primarlebensrdaume hauptsachlich in den Fluss- und Bachauen, wo sie
die zahlreichen jungen und temporaren Klein- und Kleinstgewasser zum Laichen nutzen. Sie sind an
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die starke Dynamik angepasst und verschwinden mit fortschreitender Sukzession. GréRere, vegetati-
onsreichere Altwasser werden jedoch gerne als Aufenthaltsgewasser angenommen. Sie brauchen
sonnige, temporare Kleingewasser und leiden unter zunehmender Beschattung sowie zunehmender
Sukzession der Laichgewasser und ihrer unmittelbaren Umgebung. Heute nutzt die Art oft sekundare,
anthropogene Laichgewasser in Abbaustellen oder auf Wegen. Haufig findet man sie in Sand- und
Kiesgruben oder Steinbriichen und auf (ehemaligen) militarischen Ubungsplatzen. Sie sind in Bayern
weit verbreitet, vielerorts (wie im Tal der mittleren und unteren Isar) aber selten bis sehr selten gewor-
den.

Vorkommen im Gebiet

Neben den Ublichen Habitaten kommen aktuell im Untersuchungsgebiet auch sonnige Quelltimpel
oder sonnige Tiersuhlen-Tumpel in Betracht.

Wéhrend GEBHARDT (1992) noch 15 Laichnachweise der Gelbbauchunke im Bereich des FFH-Ge-
bietes und dessen Umfeld fand, bestatigte BREM (in Vorbereitung) lediglich 5. Selbst wenn man das
trockene Jahr 2003 als ein schwieriges Nachweisjahr beriicksichtigt, zeigt es dennoch die Abnahme
geeigneter Laichgewdasser, besonders in Abbaustellen, von denen manche véllig verschwanden.

Der einzige ehemalige Nachweis der Gelbbauchunke im FFH-Gebiet konnte trotz mehrmaliger Kon-
trolle nicht mehr bestatigt werden. Dabei handelte es sich um Quelltimpel an der Hangkante von
Grunseiboldsdorf (Stadtbiotopkartierung Moosburg - ABMANN ET AL. 1990). Der Quellaustritt ist noch
vorhanden (Gewasser Nr. 39), das Habitat erscheint noch geeignet und filhrte das ganze Jahr ausrei-
chend Wasser. Teichfrésche haben es besiedelt und erfolgreich abgelaicht. Eine mdgliche Konkurrenz
kann nicht ausgeschlossen werden.

Nach BREM (in Vorbereitung) sind die Vorkommen der Gelbbauchunke (und des Kammmolches) im
Landkreis in isolierte Populationen getrennt. Die Kleingewasser als essentielles Habitatelement fiir die
Gelbbauchunke haben im Landkreis stark abgenommen.

Diskussion zum Fehlen der Gelbbauchunke

Im Gebiet finden sich noch mindestens 9 potentiell geeignete Laichgewasser. Sie sind vom Brandstad|
bis fast nach Landshut im Gebiet verstreut. Die potentiell geeigneten Laichgewésser sind also fir die
Gelbbauchunke nur schwer zu erreichen. Auch die néchsten bekannten Laichgewasser liegen weit
entfernt, ohne gunstige Anbindung (mindestens 2 km).

Die bendtigte groRere Zahl sonniger, temporérer Kleingewasser ist im FFH-Gebiet im Defizit und kann
durch die wenigen potentiell geeigneten anthropogen geschaffenen Gewasser (durch Kiesabgrabun-
gen) vermutlich nicht ausreichend und dauerhaft genug ausgeglichen werden.

Die Hauptursachen fir das Fehlen bzw. Verschwinden der Gelbbauchunke im FFH-Gebiet durfte fol-
gende Ursachen haben: Die Regulierung der Isar und das Verschwinden von sonnigen Kleingewas-
sern durch naturliche Sukzession bei ausbleibender Neubildung oder anthropogen durch Verfillen,
Drainieren (hier Teile der Quellbache) oder Befestigen.

Bewertung

Der Erhaltungszustand ist mit ,,C* zu bewerten.

Population: C
Habitat: C (Laichhabitat C, Landhabitat B)
Beeintrachtigungen: B

1163 Koppe, Muhlkoppe (Cottus gobio)

Die Koppe oder Groppe (Cottus gobio) bildet in der Mittleren Isar trotz der dort inzwischen vorherr-
schenden, unnatirlich hohen Wassertemperaturen noch selbsttragende Populationen, die, abhéngig
vom jeweiligen Flussabschnitt, unterschiedliche Dichten aufweisen. Hauptgrund fur die erhhte Was-
sertemperatur sind insbesondere die an der Mittleren Isar vorherrschenden langen Restwasserstre-
cken. Die im Durchschnitt geringen Wassertiefen kdnnen bei starker Sonneneinstrahlung haufig schon
im Frihsommer zu starken Temperaturanstiegen fuhren. Hinzu kommen diffuse Einleitungen aus dem
Stadtgebiet Miinchen (z. B. aus Heizkraftwerken, Klaranlagen). Die Rekrutierung dieser Populationen
erfolgt zum Teil auch durch Bestéande aus Nebengewéassern sowie aus der Isar oberstrom des Ober-
fohringer Wehres. Bezliglich der Bewertung des Erhaltungszustands der Koppenpopulation ergibt sich
somit als Ergebnis noch (B), gut. Aufgrund des fur die GroRe des Gebietes insgesamt aber geringen
Aufkommens der Art und der einwirkenden Beeintrachtigungen (hohe Wassertemperaturen, starke
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sommerliche Algenbildung, kaum Bett bildende Abflisse u. a.), ist der Trend hinsichtlich des Zustands
der Population im FFH-Gebiet ,unglinstig® (C) (Striegl & Ruff, 2011). Die Entwicklung des Koppenbe-
stands muss daher genau verfolgt werden. In keinem Fall sollte eine weitere anthropogen bedingte
Erhéhung insbesondere der sommerlichen Wassertemperaturen der Isar zugelassen werden, da an-
sonsten eine Verschlechterung der momentanen Bestandssituation zu erwarten ist.

In der Gesamtbewertung fur die Merkmale Population, Habitatqualitat und Beeintrachtigungen wird der
Erhaltungszustand der Koppe im FFH-Gebiet Mittlere Isar mit (C) ,mittel bis schlecht” eingestuft.

1105 Huchen (Hucho hucho)

Fur den Huchen ist in der Mittleren Isar nur mehr eine sporadische Besiedlung weniger Standorte v. a.
im sudlichen Teil des FFH-Gebietes feststellbar. Im Zeitraum von 2005 bis 2011 wurden zwar verein-
zelt Jungfische und Brut nachgewiesen (Striegl & Ruff 2011), insgesamt kann in der Mittleren Isar je-
doch kaum mehr ein selbsttragender Huchenbestand angenommen werden. Die wenigen vorhande-
nen Individuen stammen vermutlich zum GroR3teil aus BesatzmafRnahmen. Inwieweit hier (noch) ein
natirliches Aufkommen zum Erhalt des Bestands beitrégt, ist unklar.

Hauptursachen fur die ungunstige Gesamtentwicklung des Huchens sind neben der Strukturdegrada-
tion der Mittleren Isar (Begradigung, Eintiefung, geringe Restwassermengen, fehlende bzw. mangeln-
de Durchgéangigkeit, fehlende laterale Vernetzung zur Aue, dadurch u. a. fehlende Jungfisch- und
Adulthabitate, Winter- und Hochwassereinstédnde) und der erhdhten Wassertemperaturen in Restwas-
serstrecken auch die mangelnde Nahrungsgrundlage des Huchens. Die Begleitfauna und zugleich
Nahrungsbasis des Huchens (Nase, Hasel, Aitel, Barbe, andere Salmoniden) ist in der Isar in den letz-
ten Jahrzehnten insgesamt ricklaufig. Die Bestandssituation dieser Arten ist im Vergleich zu anderen
ahnlichen Gewassern als niedrig einzustufen. Angesichts dieser starken Vorbelastungen kann sich di-
rekt und indirekt auch der Pradationsdruck fischfressender Vogelarten (v. a. Kormoran) negativ auf ei-
ne Erholung des Huchenbestandes auswirken.

Der Zustand der Population, der Habitatqualitédt und der Beeintréchtigung ist jeweils als ,unglnstig*
einzustufen. Fur den Huchen ergibt sich bzgl. der Gesamtbewertung des Erhaltungszustandes in der
Mittleren Isar somit (C), ,schlecht".

1145 Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis)

Das Vorkommen des Schlammpeitzgers erstreckt(e) sich nicht im Hauptstrom der Isar, sondern im
Einzugsbereich der vorhandenen Seitengewésser mit anschlieBendem Graben- und Rinnen-System.
Hinweise auf ein Vorkommen der Art im unmittelbaren Bereich des FFH-Gebietes gab es zuletzt im
Jahr 2005 aus dem Pférreraugraben (Berger, KFV Freising, zit. in Planfeststellung 3. Startbahn Flug-
hafen). Mangels Datengrundlage ist momentan eine Gesamtbewertung des Erhaltungszustands des
Schlammpeitzgers im FFH-Gebiet ,Mittlere Isar® nicht mdglich.

Ein gesicherter Schlammpeitzgerbestand existiert hingegen im Freisinger Moos aul3erhalb des gegen-
standlichen FFH-Gebiets, im Einzugsgebiet der Moosach (Schnell, 2011; Striegl & Ruff, 2011, TU
Minchen 2011, mdl.). Fir den Schutz des Schlammpeitzgers im Gebiet der Mittleren Isar steht daher -
neben der Erfassung potentieller Vorkommen (z. B. Pférreraugraben) - vorzugsweise der Erhalt und
gaof. die Vernetzung bekannter Lebensrdume im Vordergrund. Unbedingt erforderlich ist in diesem Zu-
sammenhang eine mdglichst schonende, d.h. gewéasser- und fischdkologisch vertragliche Form der
Grabenpflege bzw. Unterhaltung von Kleingewéassern.

1014 Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior)

Habitatanspriiche

Die Art besiedelt vor allem wechselfeuchte bis nasse, nahrstoffarme Wiesenhabitate und verschiede-
ne Feuchtgebiete (Moore, Rohrichte, Klein- und GroRRseggenriede), selten auch feuchte Laubwalder
und Gebische. Sie bevorzugt niedrigwiichsige Vegetation bzw. bei héherem Wuchs nicht zu dichte
und damit lichtdurchflutete, warmebegiinstigte Bestdnde. Es besteht eine Praferenz fur kalkreichere
Standorte. Das Vorhandensein einer geeigneten Streuschicht ist von gro3er Bedeutung, sie stellt Nah-
rungsbiotop, bevorzugten Aufenthalts- und Fortpflanzungsraum dar. Austrocknung, Staunasse oder
Veralgung der Streuschicht durch Eutrophierung wirken sich daher negativ aus.

Verbreitung/Bestandssituation in Bayern

Aktuelle Fundmeldungen liegen aus vielen bayerischen Regionen vor, wobei Stidbayern einen ausge-
pragten Schwerpunkt bildet. Etwa 80% der bekannten Vorkommen liegen stidlich der Donau. Neben
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Unterschieden im Kenntnisstand bzw. Erfassungsgrad sind fiir das Verbreitungsbild sicherlich auch
tatséchliche, naturrdumliche Gegebenheiten verantwortlich. So gehen mit der deutlichen Praferenz der
Art fir kalkreiche Standorte Verbreitungslicken in kalkarmen Gebieten wie dem bayerischen Wald
oder dem Buntsandstein-Spessart einher. Vergleichsweise dicht besetzte Naturrdume sind dagegen
das Unterbayerische Higelland mit den Isar-Inn-Schotterplatten, das sidliche Alpenvorland und die
Schwabisch-Bayerischen Voralpen.

Vorkommen und Verbreitung im Untersuchungsgebiet

Vertigo angustior konnte 2003 mit insgesamt drei Nachweisorten nur sehr liickenhaft im Untersu-
chungsgebiet nachgewiesen werden. Alle drei Fundorte, eine Pfeifengraswiese in der Vermuldung ne-
ben einer Brenne in der Mintrachinger Au (MI32), eine Hochstaudenflur SW Ismaning (MI40) und eine
Pfeifengras-/Hochstaudenflur SSW Erching (MI43), liegen im Bereich zwischen Freising und Min-
chen.
Bei den zuséatzlichen Erhebungen 2008 konnten funf weitere Fundorte belegt werden:

- MIN17: Wechselfeuchter Deichful3, wasserseitig, Untere Pférrerau S Freising

- MIN18: Wechselfeuchter Deichful3, landseitig, Untere Pforrerau S Freising

- MIN19: Wechselfeuchter Deichful3, landseitig, Obere Pforrerau S Freising

- MIN20: Pfeifengraswiese, landseitig, SSO Mintraching

- MIN29: Grof3seggenbestand an temporarem Graben SW Rosenau

Hinzu kommen acht Nachweise aus in den Jahren 2006 und 2007 im FFH-Gebiet im Bereich Min-
traching (Bal5_Mx) bzw. Garching (G_WS5; knapp au3erhalb der Gebietsgrenze: G_W?2) durchgefihr-
ten Kartierungsprojekten (COLLING 2007a, b) und drei Nachweise aus der Aktualisierung des ABSP
Munchen im Jahr 2000 (Bereich Unterféhring; COLLING 2001). Somit sind aus den letzten 10 Jahren
etwa 20 Fundorte von Vertigo angustior im FFH-Gebiet bekannt. An den seit 2006 neu ermittelten
bzw. nochmalig untersuchten Fundorten erreichen die festgestellten Individuendichten Uberwiegend
mittlere (MIN17, MIN20, MIN29, Bal5 M7; s.a. Karte) bis hohe Werte (Bal5 M1, Bal5 M2,
Bal5 M4, Bal5_ Me6a-c). In vier Untersuchungsstellen (MIN18, MIN19, Bal5 M3, G_W2) konnten nur
geringe Dichten registriert werden und in einer Flache (G_WS5) nur einzelne altere Leergehause. Die
Pfeifengraswiese in der Mintrachinger Au (MI32 bzw. Bal5 M2, s. Karte), in der 2003 noch mittlere
Abundanzwerte angenommen wurden, beherbergt nach den Ergebnissen der Wiederuntersuchung
von 2006 durchaus dichte Bestande an Vertigo angustior. So wurden dort 2006 bis zu etwa 1200 Indi-
viduen/mz2 registriert. Die inzwischen deutlich erhéhte Fundortdichte und die aktuell teils individuenrei-
chen Besténde durften darauf zurtickzufuhren sein, dass sich im extrem trockenen Untersuchungsjahr
2003 massive Bestandseinbriiche ergeben haben, aktuell aber wieder eine Erholung dieser Bestande
eingetreten ist.

Auffallend ist, dass nur der Abschnitt zwischen Unterfohring und Freising als annahernd durchgéangig
besiedelt angesehen werden kann, wahrend der anschlieBende Isarabschnitt bis Gber Moosburg hin-
aus nur einen Fundort bei Rosenau (MIN29) erbrachte. Vermutlich hangt dies damit zusammen, dass
die eigentliche Uberschwemmungsaue als Dauerlebensraum fiir die staundsse- und hochwasseremp-
findliche Art nicht naher in Frage kommt (vgl. COLLING 2001b, COLLING & SCHRODER 2003) und
ndrdlich von Freising auRRerdeichs gut geeignete Habitate (Pfeifengraswiesen, Seggenbestande au-
Rerhalb der Verlandungszonen, feuchte Hochstaudenfluren, wechselfeuchte, extensive Grasfluren)
nur sehr begrenzt vorhanden sind.

Bedeutung des Gebiets fir die Art im Naturraum

Die Isarauen zwischen Freimann und Landshut zahlen nach den aktuellen Erkenntnissen hinsichtlich
der Populations- und Habitatsituation (s.0.) durchaus zu den Schwerpunktflachen der Art im Natur-
raum ,Inn-Isar-Schotterplatten®. Fir den Naturraum ,Unterbayerisches Hugelland* trifft dies offensicht-
lich nicht zu.

Bewertung

I Population

Einzelne der Teilpopulationen sind im Verhdltnis zu ihrem Ausbreitungspotential zwar isoliert, zumin-
dest im Abschnitt zwischen Unterféhring und Freising treten aber durchaus individuenreiche Teilpopu-
lationen auf.

Gesamtbewertung Population = B
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1 Habitat

Die besiedelten Habitate bieten hinsichtlich Feuchtegrad, Stabilitat des Grundwasserhaushalts, Struk-
tur der Streu sowie Offenheit des Biotops abschnittsweise glinstige Bedingungen.

Gesamtbewertung Habitat = B

[l Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Mdgliche anthropogene Gefahrdungen sind AufforstungsmaRnahmen auf offenen Brennenstandorten,
die Pflegeaufgabe auf solchen Flachen, eine zu intensive Instandhaltung der Leitungstrassen (tiefes
Mulchen) und Flachenverluste bzw. Beeintrachtigungen im Rahmen einer Rickverlagerung von Dei-
chen.

Gesamtbewertung Gefdhrdungen = B

Gesamtbewertung

Population B Gesamtwert des Erhaltungszustands
Schmale Windelschnecke
Habitat B > (Vertigo angustior):

LN
Gefahrdungen B |~ B

1032 Bachmuschel/Kleine FluBmuschel (Unio crassus)

Im Rahmen einer Aktualisierung der Erhebungen zum Managementplan im Jahr 2003 und einzelner
Nachkontrollen 2004 erfolgten 2008 auf breiterer Basis erganzende Untersuchungen in weiteren po-
tentiellen Habitaten der FFH-Anhangsarten Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior), Bauchige
Windelschnecke (Vertigo moulinsiana) und Bachmuschel (Unio crassus).

Die Untersuchungen wurden an vier Geléandetagen zwischen Mitte Juni und Anfang August 2008
durchgefuhrt. Zur Erfassung der Vertigo-Arten wurden die relevanten terrestrischen Biotope anhand
von qualitativ-grobquantitativen Ubersichts-Handaufsammlungen in 25 raumlich enger begrenzten Un-
tersuchungsflachen (jeweils einige Quadratmeter) bearbeitet (vgl. Tab.1 und Karte). Dabei wurden der
Vegetationsbestand, die Bodenoberflache, die Pflanzenstreu und sofern vorhanden sonstige Substra-
te (z.B. liegendes Totholz, Steinunterseiten) intensiv abgesucht. Die 11 Gewasser-
Untersuchungsstellen (vgl. Tab.1 und Karte) wurden jeweils auf einer Strecke von ca. 50 — 200 m ab-
gegangen und visuell intensiv auf Bachmuschelvorkommen abgesucht, wobei bei Bedarf auch ein
Sichtrohr (opakes Kunststoffrohr mit Glasboden zur Ausschaltung von Reflexen und Verwirbelungen
der Wasseroberflache) eingesetzt wurde. Zuséatzlich wurden Siebkescherfange durchgefihrt und ver-
schiedentlich Gumpen oder schwer einsehbare Uberhangstellen von Hand abgetastet.
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Tab. 4: Ubersicht der Untersuchungsflachen bzw. bearbeiteten Gewéasserabschnitte

Nr. (MIN) | Land/Gew. Bezeichnung

01 G Moosach S Hangenham

02 L Réhricht am Ufer der Moosach NO Hangenham

03 L Roéhricht am Ufer der Moosach SSO Asenkofen

04 L Réhricht/GroRseggenbestand an Moosach SSO Asenkofen

05 L Deichbdschung, landseitig, SO Oberhummel

06 L Grol3seggensaum an Mihlbach SSO Niederhummel

07 L Schilf-/Gro3seggenbestand an wassers. Deichful SO Griinseiboldsdorf
08 L Wechselfeuchte Grasflur an Deichful? SO Grinseiboldsdorf

09 L Wechselfeuchte Grasflur in Brenne O Grinseiboldsdorf

10 L Wechselfeuchte Deichbéschung, wasserseitig, N Moosburg

11 G AuengielRe zwischen Amper und Isar, O Wang

12 L GroRseggenried an Auengiel3e (s. 11), O Wang

13 G Unterlauf Amper O Wang

14 G Nebenarm, Unterlauf Amper S Volkmannsdorf

15 G Nebenarm, Unterlauf Amper S Volkmannsdorf

16 G Auebach, Bruckberger Aue, SSW Bruckberg

17 L Wechselfeuchter Deichful3, wasserseitig, Untere Pférrerau S Freising
18 L Wechselfeuchter Deichful3, landseitig, Untere Pforrerau S Freising
19 L Wechselfeuchter Deichfu3, landseitig, Obere Pforrerau S Freising
20 L Pfeifengraswiese, landseitig, SSO Mintraching

21 L Pfeifengraswiese, wasserseitig, SSO Mintraching

22 L Wechselfeuchter Magerrasen NNO Dietersheim

23 L Wechselfeuchter Magerrasen NNO Dietersheim

24 L GroRseggenried an Isar-Altwasser SO Moosburg

25 L Roéhricht in Flutrinne WSW Rosenau

26 L Grol3seggensaum an Auengiel’e WSW Rosenau

27 L Roéhrichtsaum an Weil3graben SW Rosenau

28 G WeilRgraben SW Rosenau

29 L GroRseggenbestand an temporarem Graben SW Rosenau

30 L Ufersaum Weil3graben SW Rosenau

31 G Unterlauf Keckeisgrenzgraben, W Gaden

32 G Goldach O Hangenham

33 L/G SiuRgraben, mit Seggensaum W Gaden

34 L Augrabensaum W Gaden

35 G Goldach (Nasenbach) WNW Gaden

Verbreitung/Bestandssituation in Bayern

Die Art war friher in Bayern weit verbreitet und haufig. Wie in ganz Deutschland sind die Besténde al-
lerdings in den letzten Jahrzehnten stark zuriickgegangen. Heute bestehen zwar in Bayern noch ver-
gleichweise viele Einzelpopulationen, vitale, individuenreiche Vorkommen sind aber die Ausnahme.
Letzteres trifft beispielsweise auf das ins Isartal hineinreichende, unmittelbar angrenzende FFH-Gebiet
Kldtzimihlbach (7438-372) zu, das einen der individuenreichsten Bestdnde Bayerns beherbergt. Das
Untere Isartal stellt somit innerhalb Bayerns einen Schwerpunktnaturraum dar.

Vorkommen und Verbreitung im Untersuchungsgebiet

Unio crassus war bei den Nachkontrollen 2004 an einem Fundort an der Unteren Amper, kurz vor der
Einmindung in die Isar lebend registriert worden (Untersuchungsstelle MI52, s.a. Karte). Aktuell lie3
sich durch weitere Stichproben belegen, dal’ der Bestand im gesamten dortigen Nebenarm der Amper
siedelt und zumindest als mittelgrol3 einzuschéatzen ist. Aus technischen Griinden (Wassertiefe, schli-
ckiger Untergrund) waren im Rahmen der vorliegenden Untersuchung nur Kescherziige im ufernahen
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Bereich mdglich, der Gesamtbestand in dem Nebenarm kdnnte jedoch tiber 1000 Tieren liegen. Dafir
spricht, daR die Beprobung der Untersuchungsflachen MIN14 und MIN15 jeweils in kurzer Zeit mehre-
re lebende Bachmuschelexemplare erbrachte. Unter den aufgefundenen Tieren finden sich auch jun-
ge, 4-5 jahrige Muscheln. Es handelt sich somit offensichtlich um einen reproduzierenden Bestand.

Das Vorkommen in der Unteren Amper stellt derzeit den einzigen Lebendnachweis der Art im FFH-
Gebiet Isarauen zwischen Unterféhring und Landshut dar. Hinweise auf frihere Vorkommen (wenige
stark verwitterte Leerschalen) ergaben sich in einem kleinen Auebach in der Bruckberger Au (Gewas-
serabschnitt MIN16, knapp auRerhalb der Gebietsgrenze) und im Einmindungsbereich des Keckeis-
grenzgrabens in die Dorfen bei Gaden (MIN 31). Das letztgenannte Vorkommen bestand noch bis vor
wenigen Jahren. Es wurde erstmals im Herbst 2006 registriert, allerdings waren aufgrund eines nahe-
zu vollstandigen Trockenfallens im Sommer 2006, durch mehrere Biberdamme, bereits damals nur fri-
sche Leerschalen festgestellt worden (COLLING et al. 2007). Eine Nachkontrolle 2007 ergab ebenso
wie die aktuellen Untersuchungen 2008 keine Lebendfunde, somit mul3 der Bestand derzeit als erlo-
schen gelten. Im Gruselgraben, kurz vor Eintritt ins FFH-Gebiet, wurde 2005 eine einzelne frische
Leerschale von Unio crassus im Griselgraben aufgefunden. Dortige Nachkontrollen, die auch ins ak-
tuell bearbeitete FFH-Gebiet hineinreichten, ergaben jedoch keine weiteren Funde.

Bedeutung des Gebiets fir die Art im Naturraum

Das FFH-Gebiet Isarauen zwischen Unterféhring und Landshut, mit dem Lebendvorkommen in der
Unteren Amper, erreicht hinsichtlich der Ausdehnung der besiedelten Gewdasserstrecke und der Be-
standsgrofR3e sicherlich nicht die Bedeutung des im selben Naturraum liegenden FFH-Gebiets Klétzl-
muhlbach. Dennoch ist es als Trittstein an der Schnittstelle zwischen Amper und Isar wichtig.

Bewertung

I Population

Der einzige belegte Lebendbestand dirfte aus einer mittelgroRen Population bestehen. Das Vorkom-
men von Jungtieren zeigt, dal’ es sich um einen reproduzierenden Bestand handelt.

Gesamtbewertung Population =B

Il Habitat

Die besiedelte Gewéasserstrecke ist zwar nach derzeitigem Kenntnisstand begrenzt, Sedimentstruktur
und Wasserflhrung sind aber offensichtlich ginstig.

Gesamtbewertung Habitat = B

1l Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Mdgliche anthropogene Gefahrdungen sind gewasserbauliche Malinahmen (Uferbefestigungen, Ent-
landung des Nebenarms), nennenswerte Veranderungen der DurchfluBmenge im Amper-Nebenarm,
Verlandung durch hohe Feinsedimentfrachten, Einleitungen von Schadstoffen und Eutrophierung der
Amper durch Uberhéhte Nahrstoffzufuhr.

Gesamtbewertung Gefahrdungen = B

Gesamtbewertung

Population B Gesamtwert des Erhaltungszustands
Bachmuschel

Habitat B \> (Unio crassus):

Gefahrdungen B B
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1037 Grine Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia)

Habitatanspriche

Die Griine Keiljungfer besiedelt nicht zu kiihle FlieRgewasser mit vorzugsweise kiesig-sandigem
Grund, maRiger FlieBgeschwindigkeit, stellenweise geringer Wassertiefe und zumindest stellenweise
geringer Beschattung durch Uferbaume. Sie bevorzugt sauberes Wasser. Die Larven haben eine Ent-
wicklungszeit von normalerweise drei bis vier Jahren. Die erwachsenen Keiljungfern schliipfen ab Mit-
te Juni und fliegen bis Mitte August. Schlupf- und Fluggebiete miissen dabei nicht unbedingt identisch
sein. Die Mannchen besetzen am Flie3gewésser besonnte, exponierte Sitzwarten, in deren Umfeld
das Wasser meist deutlich bewegt Uber seichten Grund strémt.

Verbreitung/Bestandssituation in Bayern

In Bayern z&hlt die Grine Keiljungfer zu den selteneren Arten. Deutliche Verbreitungsschwerpunkte
liegen im Mittelfrankischen Becken, im Naab-Regen-Einzugsgebiet sowie im sidlichen Vorland des
Bayerischen Waldes. Nennenswerte Vorkommen sind auRerdem vom Mittellauf der Paar, vom Unter-
lauf der Amper und den angrenzenden Isarabschnitten bekannt. Der Zuwachs an Fundorten in den
letzten zehn Jahren liegt etwas Uber dem Durchschnitt. Wahrend in den sldlichen Teilen Schwabens
und Oberbayerns die Zahl der Fundpunkte in diesem Jahrhundert rapide abgenommen hat, nahm sie
in anderen Landesteilen vor allem aufgrund gezielter Suche zum Teil stark zu. In den bereits seit Mitte
der 1980er Jahre regelm&Rig kontrollierten Fortpflanzungsgewdassern im Mittelfrnkischen Becken gibt
es keine Hinweise auf eine Zunahme. Der Bestand scheint, von jahrlichen Schwankungen abgesehen,
ziemlich konstant zu sein.

Vorkommen und Verbreitung im Gebiet

Isar

Die Art wurde entlang der gesamten Isarstrecke nachgewiesen. Dabei konnten auf Abschnitten von
1000 m bis zu 30 fliegende Imagines beobachtet werden. Die Art trat auch sudlich von Freising auf,
Richtung Minchen mit deutlich abnehmender Dichte.

Exuvienfunde liegen nur unterhalb von Rosenau (stdlich Moosburg) vor. Ob es sich in den flussauf-
wartigen Abschnitten tatsachlich nur um umherstreifende Tiere handelte, bleibt angesichts der nur
stichprobenartigen Exuviensuche unklar, ist aber angesichts der bis Ismaning reichenden Beobach-
tungen unwahrscheinlich.

Insgesamt ist die Isar aufgrund ihres weit Uberwiegend kiesigen Substrats fir die Art nur maRig geeig-
net. Sandige Stellen finden sich oftmals nur in Form schmaler Streifen entlang blocksteinverbauter
Ufer sowie in Staubereichen oberhalb der Sohlschwellen und Rampen.

Es zeichnet sich eine deutliche Zunahme der Dichte unterhalb des Zuflusses des Amperkanals bei
Moosburg ab. Ab hier gelangen aus der Amper in grof3erem Umfang sandige Substrate in die Isar, die
das Vorkommen begunstigen dirften. Ebenso durfte sich die héhere Temperatur der Amper positiv
auswirken.

Amper

Von der Amper waren grofRe Vorkommen aus flussaufwarts liegenden Bereichen (zwischen Palzing
und Zolling) bekannt (Burbach unverd6ff.). Im Untersuchungsgebiet wurden an allen drei Probestrecken
Exuvien gefunden.

Werkkanal (Isar)
Dass - sofern Sohlsubstrat und Temperaturverhaltnisse passen - auch naturferne Gewéasser besiedelt
werden, zeigen Exuvienfunde in recht hoher Dichte am Werkkanal in Hohe Hofham.

Seitenbéche der Isar

Einzelne Beobachtungen von Imagines, teils aus vorhergehenden Jahren (Burbach unveréff.) liegen
vom Pfdrreraugraben, von der Dorfen und dem Muhlbach vor. Ob diese Beobachtungen auf boden-
standige Vorkommen zurtickgehen oder ob es sich um von Isar / Amper zugeflogene Tiere handelte
ist unklar. Die stichprobenhafte Suche nach Exuvien an Pférreraugraben, Angerbach, Moosach, Gold-
ach/Nasenbach, Dorfen, Mihlbach und Schleiferbach erbrachte keine Nachweise. Der Status an den
Seitenbéachen ist damit als weiterhin klarungsbedurftig anzusehen. Erforderlich wére eine intensivere
Suche nach Exuvien oder Larven.

Die Grine Keiljungfer hat ihren Verbreitungsschwerpunkt nach derzeitigem Kenntnisstand an der Isar,
vor allem unterhalb von Moosbhurg sowie an dem im Untersuchungsgebiet liegenden Teil der Amper.
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In diesen Bereichen wurden neben relativ hohen Dichten der Imagines auch Exuvien festgestellt. Die
Bedeutung der Seitengewasser muss durch intensivere Untersuchungen geklart werden.

Bedeutung des Gebietes fir die Art im Naturraum
Die Isar ist neben der Amper und der Paar das wichtigste Gewasser fir die Art in Stdbayern.
Bewertung

I Population

Die Population ist mittelgrof3. Durch die Vorkommen an Amper und Isar ist die Art innerhalb des Ge-
bietes weit verbreitet.

Gesamtbewertung Population = B

Il Habitat

Der von der Grunen Keiljungfer besiedelte Lebensraum ist im Untersuchungsgebiet relativ verbreitet,
allerdings sind die geeigneten Larvenlebensraume wahrscheinlich relativ klein, insbesondere an der
Isar oberhalb der Uberleitung des Amperkanales.

Gesamtbewertung Habitat = B

i Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Wesentliche Gefahrdungen sind derzeit nicht erkennbar. Nicht auszuschlief3en ist, dass es durch die
inzwischen im Sommer erhohte Restwassermenge in der Isar zu geringeren Wassertemperaturen
kommt, was fur die mé&Rig warmebedurftigen Larven problematisch sein kann. Ab der Zuleitung des
Amperkanals dirfte aber der Einfluss der Amper dominieren und die Bedingungen unverandert glins-
tig bleiben.

Gesamtbewertung Gefdhrdungen = A

Gesamtbewertung
Population B Gesamtwert des Erhaltungszustands
Habitat B 4,\> Grine Keiljungfer:
Gefahrdungen A 1 B

1902 Frauenschuh (Cypripedium calceolus)

Kurzcharakterisierung

Der Frauenschuh ist eine kalkliebende Art, die maRig schattige bis lichte Standorte bevorzugt. Man
findet ihn in lichten Mischwéaldern mit Moderhumus und Kalk im Oberboden in den Lebensraumtypen
Orchideen-Buchenwald (9150), Waldmeister-Buchenwald (9130) und in der Hartholzaue (91FO0).
Waldverlichtungen und Nadelholzaufforstungen begiinstigen ihn, so dass er haufig in als ,Sonstiger
Lebensraum® ausgeschiedenen Fichten- und Kiefernbestanden anzutreffen ist. Die starke Gefahrdung
resultiert vor allem aus einer zunehmenden Beschattung und Verkrautung vieler Standorte, z.B. nach
einer Humusregeneration nach Aufgabe der Streunutzung oder durch Stickstoffeintrage. Hieraus kdn-
nen Konflikte entstehen, wenn sich nutzungsbedingte Fichten- oder Kiefernbestande (ehemalige Hu-
tewalder?) wieder zu Laubholzlebensrdumen entwickeln. Er ist auf die bayerischen Kalkgebiete wie
frankische Muschelkalkgebiete, Frankische Alb, kalkfiihrende Schotter der Voralpenflisse, kalkalpine
Jungmorane und Kalkalpen begrenzt.

Vorkommen im Gebiet

Der Frauenschuh kommt auf einer Vielzahl von Stellen von Garching bis Landshut vor. Vor allem im
Bereich Gaden, Oberhummel und Moosburg. Die Standorte zeichnen sich Uberwiegend durch einen
hohen bis sehr hohen Fichtenanteil aus und befinden sich daher vorwiegend im sonstigen Lebens-
raum. Zum Teil handelt es sich um Standorte mit nur wenigen Individuen, zum Teil gibt es aber auch
Konzentrationen mit mehreren sprossreichen Frauenschuhgruppen. Trittspuren zeigen, dass die Vor-
kommen den Orchideenfreunden bekannt sind. Schaden durch Tritt, Pfliicken oder Ausgraben wurden
wahrend den Aufnahmen nicht beobachtet.
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Bedeutung des Gebietes fir die Art im Naturraum

Da die Art auBerhalb des Auwaldbandes der Isar sehr selten ist, ist dieses Vorkommen auch aufgrund
seiner GrofRRe von erheblicher Bedeutung fir den Naturraum.

Bewertung des Erhaltungszustandes

Die Bestandserhebungen beruhen auf Expertenbefragungen. Die Befragungen ergaben 20 Vorkom-
men. Diese wurden aufgesucht. An 19 der genannten Stellen wurde der Frauenschuh vorgefunden. 2
weitere Fundorte wurden nach Abschluss der Au3enaufnahmen bekannt, konnten aber nicht mehr ve-
rifiziert werden. An 5 Fundorten erfolgten genauere Untersuchungen nach der von der LWF und dem
LfU entwickelten Methodik. Die folgende Bewertungstabelle gibt die Mittelwerte aus den 5 genauer un-
tersuchten Flachen an.

Population Bewertung
Anzahl Sprosse C
davon blihend (%)
mehr als 1 Blute (%)
Gesamtwert
Habitatstrukturen
Verbuschung
Bestockungsgrad
Belichtung
Gesamtwert
Beeintrachtigung
Nahrstoffhaushalt
Tritt

Verbiss
Sammeln/Ausgraben
Sonstige
Gesamtwert
Erhaltungszustand

W | |©

0 |||

W (T |0|>|W|W]|>

4.2 Arten nach Anhang Il der FFH-Richtlinie (nicht im SDB gemeldet)

1059 Heller Wiesenknopf-Ameisenblauling (Glaucopsyche [Maculinea] teleius)

Habitatanspriche

Wie die Schwesterart G. nausithous ist G. teleius eng an den Grol3en Wiesenknopf (Sanguisorba offi-
cinalis) als Eiablage- und Raupenfraf3pflanze gebunden und kommt daher auch in &hnlichen Lebens-
raumen vor: Feuchtwiesen unterschiedlicher Auspragung, u.a. Pfeifengraswiesen, Grabensdume. In
Sudbayern ist die Art vor allem in Pfeifengrasstreuwiesen zu finden.

G. teleius ist relativ mobil und weniger ortstreu im néaheren Umfeld der Wiesenknopfpflanzen zu finden
als G. nausithous. Als Wirtsameisen dienen Myrmica scabrinodis (vermutlich Hauptwirt) und Myrmica
laevinodis. M. scabrinodis kommt v. a. in bodennah offeneren, lockerwichsigen Vegetationsbestan-
den vor und besiedelt bevorzugt feuchte bis nasse Extensivwiesen und Moorbereiche, meidet jedoch
dichter schlieRende Bestande, wie sie sich z.B. bei Verbrachung (Streufilzbildung!) oder Eutrophierung
ausbilden. G. teleius ist insgesamt deutlich bracheempfindlicher als G. nausithous, was mdglicher-
weise auch an den Ansprichen der Wirtsameisen liegt (BRAU et al. 2001, STETTMER et al. 2001).
Gunstig ist ein mdglichst kleinrAumiges Nutzungsmosaik, wobei zumindest auf Teilbereichen eines
Lebensraumkomplexes auch eine zweischurige Mahd erfolgen sollte.

Verbreitung/Bestandssituation in Bayern

Nah dem in der ASK dokumentierten Kenntnisstand (2001) kommt G. teleius zerstreut in weiten Teilen
Bayerns vor, wobei deutliche Fundorthdufungen in Nordwestbayern, im Randbereich des Bayerischen
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Waldes sowie in Sitidbayern (v.a. slidliches Alpenvorland) festzustellen sind. Verbreitungsschwerpunk-
te befinden sich v. a. in gréReren Moorgebieten im mittleren und &stlichen Alpenvorland.

Im Naturraum ist G. teleius sehr selten, die Einzelpopulationen sind sehr stark isoliert. Die néchstgele-
genen Populationen finden sich im Freisinger Moos (SCHWAIGER et al. 1999) und in Niedermooresten
nordlich des Ismaninger Speichersees. Die Population im nahe gelegenen FFH-Gebiet Viehlassmoos
(Landkreis Erding) diirfte inzwischen erloschen sein (BECKMANN & SCHWAIGER 2002).

Vorkommen und Verbreitung

Glaucopsyche teleius konnte im Untersuchungsgebiet nur in einer sehr kleinen Population (maximal
15 gleichzeitig fliegende Tiere 2003) in einer Pfeifengraswiese (Lebensraumtyp 6410) im Naturschutz-
gebiet ,Freisinger Buckl® (Landkreis Erding) beobachtet werden. Das Vorkommen wurde erst im Ver-
lauf der Untersuchungen bekannt (Willner miindl.) und ist deshalb weder im Standarddatenbogen
noch bei Erhaltungszielen beriicksichtigt.

Bedeutung des Gebietes fir die Art im Naturraum

Aufgrund der Seltenheit der Art im Naturraum besitzen alle Vorkommen eine hohe naturschutzfach-
liche Bedeutung. Da potentiell fir die Art geeignete Flachen (Ausgleichsflachen A92, Flutgraben des
Flughafens MUC I1I) in der Nachbarschaft liegen, ist auch eine Besiedlung dieser Flachen (wenn nicht
z.T. bereits erfolgt) oder eine Wiedereinwanderung in das etwa 2km entfernte NSG ,Viehlassmoos*
durchaus moglich.

Bewertung

I Population

Die Population ist sehr klein und stark isoliert. Das lokale Aussterberisiko ist sehr hoch. Durch Bio-
toppflege ist allerdings eine Stabilisierung und mdéglicherweise auch Ausbreitung mdéglich.

Gesamtbewertung Population = C

I Habitat

Der von Glaucopsyche teleius besiedelte Lebensraum ist im Untersuchungsgebiet sehr selten und nur
an wenigen Stellen zu finden. Eine Ausbreitung der Art innerhalb des FFH-Gebietes erscheint daher
kaum mdglich. Eventuell bestehen Ausbreitungsmdglichkeiten in benachbarte Bereiche.

Gesamtbewertung Habitat = C

[ Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Durch die gunstige Lage im Naturschutzgebiet ,Freisinger Buckl ist der Lebensraum von G. teleius
vor Eutrophierung gut geschitzt. Ein vermehrtes Aufwachsen von Strauchern und Baumen kann da-
her durch eine lediglich in mehrjahrigen Abstand stattfindende Mahd verhindert werden. Nicht auszu-
schlieRen sind negative Effekte durch die in den letzten Jahren nicht optimale Pflege. Eine regelmafi-
ge Beobachtung der Situation ist dringend nétig.

Gesamtbewertung Gefahrdungen = B

Gesamtbewertung
Population C Gesamtwert des Erhaltungszustands
Habitat C Heller Wiesenknopf-
Ameisenblauling:
Gefahrdungen B 1 C

1016 Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana)

Habitatanspriiche

Vertigo moulinsiana bewohnt typischerweise Sumpfe und Moore, meist an See- und Flussufern; be-
siedelt werden Rohrichte und Riedflachen, in denen die Tiere die Vegetationsperiode tber erhdht an
Pflanzenstdngeln und Blattern sitzen (Carex ssp., Phragmites, Glyceria maxima, Cladium mariscus,
u.a.). Die Art meidet den Aufenthalt in staunasser Vegetation oder Streu und geht daher auch im Win-
ter kaum in tiefere Streuschichten; sie ist calciphil und benétigt ausreichend feuchtes und warmes
Mikroklima.
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Auf Mahd oder Beweidung reagiert V. moulinsiana empfindlich, da in beiden Fallen die wichtigen Auf-
enthaltsorte der Art, die senkrechten Pflanzensténgel und die Blatter reduziert bzw. beseitigt werden.
Von Bedeutung sind hier vor allem Nutzungsintensitat und -zeitpunkt. Anthropogen forcierte Eutro-
phierung, die zu einer Verbuschung oder einer zu starken Verschilfung fihrt und damit zum Verlust
des Offenlandcharakters, wirkt sich zumindest mittelfristig unglinstig aus.

Verbreitung/Bestandssituation in Bayern

Von der Art konnten in den letzten Jahren in Bayern zahlreiche neue Vorkommen registriert werden.
Die Vorkommen beschrénken sich allerdings nach wie vor auf wenige Gebiete innerhalb Bayerns, so
dass die Gesamtverbreitung weiterhin als reliktar bezeichnet werden muss. Abgesehen von einem vol-
lig isolierten Vorkommen im Spessart liegen alle Ubrigen bekannten Vorkommen in Siidbayern. Von
dort liegen Nachweise aus dem Donautal bei Mitterwéhr und Deggendorf, dem Forstmoos, dem Er-
dinger Moos, dem Ampertal bei Firstenfeldbruck, Dachau und ndérdlich Freising, dem Ammerseege-
biet, dem Westufer des Starnberger Sees, der Drumlinlandschaft bei Oberséchering und der Eggstadt-
Seeoner-Seenplatte vor. Das 2003 im Rahmen der Erhebungen zum Managementplan festgestellte
Verbreitungsgebiet an der mittleren Isar zwischen Freising und Moosburg war bis dahin nicht bekannt
gewesen. Das Voralpine Hiugel- und Moorland, die Isar-Inn-Schotterplatten und das unterbayerische
Hugelland stellen in Bayern die Schwerpunktnaturraume dar.

Vorkommen und Verbreitung im Untersuchungsgebiet

Vertigo moulinsiana konnte 2003 an insgesamt sieben Fundorten registriert werden. Die Nachweise
beschranken sich auf einen relativ kurzen Flussabschnitt zwischen Niederhummel und der Abzwei-
gung des Sempt-Flutkanals. Die Fundorte (MI06, MI07, MI24, MI30, MI54, MI55, MI56) liegen aul3er-
halb der Deiche beidseits der Isar an den isarbegleitenden Nebengewassern (Moosach, Mihlbach,
Dorfen).

Bei den Erhebungen 2008 lieRen sich aktuell vier weitere Fundorte belegen, an der Moosach (MINO4),
dem WeilRgraben (MIN27) und dem Bereich des SuRgrabens (MIN33, MIN34; s.a. Karte). Auch aktuell
beschranken sich die Nachweise auf einen relativ kurzen Flussabschnitt (ca. 6 Fkm) zwischen Gaden
und Rosenau. Die Fundorte liegen fast ausschlie3lich au3erhalb der Deiche, beidseits der Isar an den
begleitenden Nebengewassern (Miuhlbach, Suf3graben, Weil3graben, Dorfen). Der Mangel an ganzjah-
rig ausreichend vernassten Bereichen innerhalb der Uberschwemmungsaue und/oder die teils massi-
ve Eutrophierung dieser Lebensrdume verhindert offensichtlich zusammen mit der Hochwasserdyna-
mik weitestgehend die Ansiedlung von Vertigo moulinsiana innerdeichs. Die festgestellten Abundan-
zen erreichen an nahezu allen Fundstellen zumindest mittlere Werte, so auch bei den aktuell unter-
suchten Stellen MINO4, MIN33 und MIN34. Lediglich die Untersuchungsflache im Saum des Weil3gra-
bens (MIN27) wies nur eine geringe Dichte auf. Bei den 2003/2004 bearbeiteten Fundstellen waren
die Bestande sogar mehrheitlich individuenreich gewesen. Die extreme Trockenheit 2003 hat die Art
offensichtlich wenig beeinflusst, wohl weil sie prinzipiell sehr nasse Standorte besiedelt, die auch 2003
zumindest noch ausreichende Restfeuchte aufwiesen. Dies entspricht auch den Erfahrungen in ande-
ren Untersuchungsgebieten in Siddeutschland.

Bedeutung des Gebiets fir die Art im Naturraum

Das Nachweisgebiet, die Isarauen zwischen Gaden und Rosenau, stellt trotz seines begrenzten Um-
fangs einen arealgeographisch wichtigen Fundortkomplex dar. Es handelt sich um das einzige Vor-
kommensgebiet der Art im Naturraum ,Unteres Isartal® (061), aber auch das einzige durch mehrere
Populationen belegte Siedlungsgebiet im gesamten Isarlauf zwischen Alpen und Donau. Lediglich im
Isarmindungsgebiet bei Deggendorf konnte jingst noch ein isolierter einzelner Fundort registriert
werden. Im naheren Umgriff des Untersuchungsgebiets war bisher nur das Ampertal als Verbreitungs-
achse fir die Art bekannt gewesen. Nachdem alle Vorkommen des Untersuchungsgebietes an Ge-
wassersaumen liegen, ist mittel- bis langfristig auch eine weitere Ausbreitung maglich.

Bewertung

I Population

Die einzelnen Teilpopulationen bilden innerhalb ihres begrenzten Areals ein verhéltnismaRig dichtes
Netz von teils individuenreichen Bestanden.

Gesamtbewertung Population =B

Il Habitat

Die besiedelten Habitate bieten hinsichtlich Feuchtegrad, Stabilitat des Grundwasserhaushalts und
Vegetationsstruktur gunstige bis sehr giinstige Bedingungen. Die FldchengréfRe der Einzelbiotope ist
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meist eher gering.

Gesamtbewertung Habitat = B

[ Gefahrdungen/Beeintrachtigungen

Mdgliche anthropogene Geféhrdungen sind waldbauliche MalRnahmen (mechanische Belastung, An-
séduerung des Bodens bei Nadelholzbestanden), gewasserbauliche Eingriffe in den Uferzonen der be-
siedelten Gewasser, die Pflegemahd der Ufersdume innerhalb der Vegetationsperiode (v.a. bei Ab-
transport des Mahguts), die Eutrophierung der Nebengewasser der Isar, sowie Flachenverluste bzw. —
Beeintrachtigungen im Rahmen einer Riickverlagerung von Deichen.

Gesamtbewertung Gefdhrdungen = B

Gesamtbewertung

Population B Gesamtwert des Erhaltungszustands
Bauchige Windelschnecke

Habitat B \> (Vertigo moulinsiana):

Gefahrdungen B B

1160 Streber (Zingel streber)

Die FFH-Anhang Il Fischart Streber (Zingel streber) wurde in den letzten 10 Jahren mehrmals in Béa-
chen des Englischen Gartens und sehr vereinzelt in der Isar unterhalb Unterféhring nachgewiesen
(Baars 2000, AHP Asche 2005-2009; Striegl & Ruff, 2011). Aufgrund des dokumentierten Lebendvor-
kommens, der starken Gefahrdung dieser rheophilen Fischart und als Ergebnis gemeinsamer Bespre-
chungen des ,Runden Tisches* wird empfohlen, diese endemische Art des Donausystems nachtrag-
lich in den SDB des FFH-Gebietes ,Mittlere Isar* aufzunehmen.

Momentan reicht die Datenlage nicht aus, um den Erhaltungszustand der Strebers in Bezug auf die
Merkmale Population, Habitatqualitat und Beeintrachtigungen bewerten zu kénnen. Erforderlich ist hier
zunachst eine gezielte Erfassung des Strebervorkommens durch speziell fur diese Fischart angepass-
te Erhebungsmethoden. Gleichwohl wird der Streber von allen MaRnahmen profitieren, die frei flie-
Rende und (stark) durchstromte kiesige Abschnitte erhalten bzw. schaffen — genauso wie vom Zu-
sammenschluss fragmentierter Teillebensraume durch Wiederherstellung der Durchgangigkeit.
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4.3 Weitere Anhang IlI-Arten mit unsicherem Status

Fir eine Reihe weiterer Arten existieren Nachweise fir das FFH-Gebiet oder fiir die unmittelbare Um-
gebung, so dass ein Vorkommen im Gebiet nicht immer auszuschlie3en ist (Tabelle 5).

Tab. 5: Anhang ll-Arten mit unsicherem Status fiir das FFH-Gebiet

Deutscher Name

Grosses Mausohr

Sumpfschildkréte

Helm-Azurjungfer

Vogel-Azurjungfer

Eremit

Dunkler Wiesen-
knopf-Ameisen-
blauling

Wissenschaftlicher
Name
Myotis myotis

Emys orbicularis

Coenagrion
mercuriale

Coenagrion ornatum

Osmoderma eremita
(Scop., 1763)
Glaucopsyche nausit-
hous

RL
Bay.

\Y,

RL D
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3

FFH

1,1V

I, v

I, v

1,1V

Bemerkung

Nachweis Kirche Rudlfing (knapp au-
Rerhalb FFH-Gebiet (ASK Limbrunner
1987); Kirche Vétting (Steiner mindl.);
FFH-Gebiet durfte zumindest Jagdge-
biet sein

Nachweise vom Mihlbach westlich
Oberhummel (ASK Geiser
1976,1977); vermutlich ausgesetzte
Tiere

Schdérgenbach nérdlich Ismaning (ASK
Winterholler 2003); knapp aufRerhalb
des FFH-Gebietes

Schdérgenbach nérdlich Ismaning, Vor-
flutgraben Nord, Pférreraugraben, je-
weils nur knapp auf3erhalb des FFH-
Gebietes

Nachweis dstlich Niederhummpel
(ASK Hauck 1988)

Schdérgenbach, knapp auf3erhalb (ASK
Lang 1992)



5 Sonstige naturschutzfachlich bedeutsame Biotope

Im FFH-Gebiet sind neben den Lebensraumen, die als FFH-Lebensraumtypen kartiert wurden, noch
weitere naturschutzfachlich bedeutsame Lebensraume vorhanden. Sie wurden bei der Erfassung der
FFH-Lebensraumtypen kursorisch miterfasst. Zusétzlich wurden Angaben aus der Biotopkartierung
Ubernommen. Flachenangaben sind jedoch nicht méglich. Ein gro3er Teil dieser Lebensrdume ist
nach Art. 13d BayNatSchG geschiitzt. Sie werden in Tabelle 6 ohne Anspruch auf Vollstandigkeit auf-

gelistet.

Tab. 6: Sonstige naturschutzfachliche Lebensraume im Offenland und deren Schutzstatus

Bezeichnung (nach Biotopkartie- | Schutz Bemerkung
rung Bayern)
Naturliche und naturnahe Flie3ge- Art. 13 Bay- ohne fur FFH-Lrt 3260 notige Vegetati-
wasser NatschG/§30 onsausstattung
BNatschG
GrolRseggenriede auRerhalb der Ver- Art. 13 Bay-
landungszone NatschG/830
BNatschG
Feuchte und nasse Hochstaudenflu- Art. 13 Bay- Bestande, die nicht den Kriterien fir den
ren, planar bis montan / Kein LRT NatschG/830 FFH-Lebensraumtyp genigen, z.B. auf
BNatschG Wiesenbrachen oder an Stillgewassern
Seggen- oder binsenreiche Nass- Art. 13 Bay-
wiesen, Simpfe NatschG/830
BNatschG
Warmeliebende Saume Art. 13 Bay-
NatschG/830
BNatschG
GroRrohrichte / Kein LRT Art. 13 Bay- soweit nicht FFH-LRT-Bestandteil, z.T.
NatschG/§30 ausgedehnte Bestande in trockengefalle-
BNatschG nen Altarmen
Vegetationsfreie Wasserflachen in -
nicht geschutzten FlieRgewassern
nein
Magere Altgrasbestande und Grin- -
landbrachen
Warmeliebende Ruderalfluren Art. 13 Bay-
NatschG/830
BNatschG
Initialvegetation, trocken -
Artenreiches Extensivgrinland / Kein - artenarmere Bestande, die nicht als LRT
LRT 6510 erfasst wurden

6 Sonstige naturschutzfachlich bedeutsame Arten

In Tabelle 6 im Anhang werden alle fir das FFH-Gebiet nachgewiesenen Tier- und Pflanzenarten (au-
Ber bereits beschriebener Anhang II-Arten) aufgelistet, die in den Roten Listen von Bayern mindestens
die Stufe ,3“ (gefahrdet) erreichen oder in Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet sind.

Die Artenliste beruht auf der Auswertung der ASK fiir das Gebiet (Nachweise innerhalb eines Puffers
von 200 m um die FFH-Gebietsgrenzen), den Daten in den jeweiligen Biotopkartierungen sowie weite-
rer das Gebiet betreffender Gutachten und sonstigen Datenquellen (z.B. Planfeststellungsunterlagen
3. Startbahn Flughafen Franz-Josef Straul3).

Die Artenliste ist trotz der hohen Zahl naturschutzfachlich bedeutsamer Arten sicherlich nicht vollstan-
dig.
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7 Gebietsbezogene Zusammenfassung zu Beeintrachtigungen,
Zielkonflikten und Prioritatensetzung

7.1 Gebietshezogene Beeintrachtigungen und Gefahrdungen

Die Isaraue mit ihren typischen Lebensraumen, Pflanzen und Tierarten befindet sich infolge der seit
Jahrzehnten fehlenden Auendynamik in einem ausgepragten Wandel. Erosion und Geschiebedefizit
haben vor allem im oberen Abschnitt zu einer starken Eintiefung der Isar gefuhrt und zum Fehlen von
auetypischen Wasserstanden, Abfluss- und Uberschwemmungsverhiltnissen. Die Zusammenfas-
sung der Beeintrachtigungen und Geféahrdungen gliedert sich entsprechend der hydrologischen Ver-
héltnisse in drei Abschnitte.

Wald-Lebensraumtypen

Abschnitt Oberféhring bis Freising

Durch das Fehlen von Geschiebe hat die Isar zwischen Oberféhring und Freising teilweise schon die
quartaren Schichten durchschnitten und die tertiaren Sande erreicht. Die Hohendifferenz zwischen
dem Wasserspiegel und der Aue erreicht dort schon fast 10 m. Damit sind die fir die Auwalder wichti-
gen Uberschwemmungen nahezu ausgeschlossen und selbst der Grundwasseranschluss der Walder
ist nicht mehr gegeben. Das fuhrt zu einer Degradation der Auwalder, was zu einer Veranderung der
Bodenvegetation und einer Verschiebung der Baumartenzusammensetzung zugunsten von ,Land-
waldarten® wie Bergahorn und Buche fuhrt. DemgemaR wurde sidlich von Mintraching entlang der
Isar auch kein Auwald mehr ausgeschieden.

Sollte sich dieser Prozess flussabwarts fortsetzen, sind kinftig auch die Auwélder unterhalb Min-
traching bis Freising gefahrdet. Die zuflieBenden B&che und von aufien eindringendes Druckwasser
konnen das nur bedingt ausgleichen. Das Gesamtokosystem Aue ist aufgrund reduzierter Uber-
schwemmungshaufigkeit und fehlendem Grundwasseranschluss beeintrachtigt. Die heute schon sel-
tenen Pionierstadien werden zugunsten alterer Sukzessionsstadien mit Entwicklung zum Landwald hin
verschwinden.

Abschnitt Freising bis Landshut

Dieser Abschnitt umfasst die noch am natirlichsten ausgepragten Bereiche zwischen Marzling und
Moosburg mit seinem z.T. noch auetypischen Bodenwasserhaushalt. Die z.T. naturnahen Weichholz-
Auwalder dirften wegen dem Auftreten von erosionsresistenteren Nagelfluhrippen im Gewasserbett
bei Moosburg mittelfristig hydrologisch weniger gefahrdet sein als der oberhalb Freising liegende Isar-
abschnitt

Offenland-Lebensraumtypen

Isar - Oberféhring bis Freising

Zwischen Minchen und Freising ist der Eintiefungsprozess der Isar besonders ausgepragt. Die weni-
gen noch vorhandenen Stillgewéasser haben ihren Ursprung als ehemalige Kiesabbaustellen. In ehe-
maligen Still- und Nebengewésser und Senken finden sich allenfalls kleine, verschattete und haufig
trockenfallende Auegewasser. Die FlieRgewasser in der Aue schaffen feuchtere Bereiche, sind jedoch
streckenweise auch trocken gefallen.

Isar - Freising bis Moosburg

Hier befindet sich der gréRte Anteil auetypischer Gewéasserlebensrdaume, die auch im vergleichsweise
besten Erhaltungszustand sind.

Die Stillgewasser und Auebéache stehen im Bereich zwischen Oberhummel und Moosburg zeitweise
noch in hydrologischem Kontakt mit dem Abflussgeschehen der Isar. Jedoch ist derzeit auch hier kei-
ne Neuentstehung maglich.

Isar — Moosburg bis Landshut
Zwischen Moosburg und dem Ende des FFH-Gebietes ist die Zahl der FlieBgewdasser in der Aue sehr
gering. Auch als Lebensraumtyp eingestufte Stillgewasser sind eher selten.

Im gesamten FFH-Gebiet sind fiir die griinlandgepragten Lebensraumtypen (Kalktrockenrasen, mage-
re Flachland-Mahwiesen sowie Pfeifengraswiesen) die Nahrstoffeintrage, die zunehmende Bewal-
dungstendenz, begiinstigt durch Aufforstungen und die Aufgabe von historischen Nutzungen, u.a.
Waldweide, sowie die Ausbreitung von Neophyten und Nitrophyten besonders problematisch. Hinzu
kommen bereits erfolgte oder geplante Eingriffe durch Verkehrstrassen und Deichausbau.
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Im Raum Minchen werden die griinlandgepragten Lebensraumtypen, die sich v.a. sehr kleinflachig
auf den Trassen der Hochspannungsleitung befinden, zum Teil erheblich durch Reiten auf diesen
Trassen geschadigt.

Arten

Schmale Windelschnecke

Mdgliche anthropogene Gefahrdungen sind AufforstungsmalRnahmen auf wechselfeuchten bis nas-
sen, offenen Streuwiesen zum Teil auch im Bereich von Brennenstandorten, die Pflegeaufgabe auf
solchen Flachen, eine zu intensive Instandhaltung der Leitungstrassen (tiefes Mulchen) und Flachen-
verluste bzw. Beeintrdchtigungen im Rahmen der Erneuerung von Deichen.

Bauchige Windelschnecke

Mdgliche anthropogene Gefahrdungen sind waldbauliche Mal3nahmen (mechanische Belastung, An-
séduerung des Bodens bei Nadelholzbestanden), gewasserbauliche Eingriffe in den Uferzonen der be-
siedelten Gewasser, die Pflegemahd der Ufersdaume innerhalb der Vegetationsperiode (v.a. bei Ab-
transport des Mahguts), die Eutrophierung der Nebengewasser der Isar, sowie Flachenverluste bzw.
Beeintrachtigungen im Rahmen der Erneuerung von Deichen.

Bachmuschel

Méogliche anthropogene Geféahrdungen sind gewéasserbauliche MaRnahmen (Uferbefestigungen, Ent-
landung des Nebenarms), nennenswerte Veranderungen der Durchflussmenge im besiedelten Amper-
Nebenarm, Verlandung durch hohe Feinsedimentfrachten, Einleitungen von Schadstoffen und Eutro-
phierung der Amper durch Gberhdhte Nahrstoffzufuhr.

Griune Keiljungfer
Aufgrund des relativ groRen Vorkommens und der allgemein glinstigen Situation der FlieBgewasser,
ist derzeit nur von einer geringen Gefahrdung auszugehen.

Kammmolch

PopulationsgroRRe

Die Gesamtpopulation im Untersuchungsgebiet wird als klein beurteilt. Der Populationszustand kann
in Bezug auf seine Reproduktion noch als gut bezeichnet werden, die Anzahl der Laichgewasser ist
dagegen gering.

Isolierung/Kohérenz

Die Isolierung des Kammmolchvorkommens wird auf zwei Ebenen betrachtet:

A) Innerhalb des FFH-Gebietes:

Hier ist das Vorkommen in mindestens drei Teilpopulationen zerfallen. Nach MUHLENBERG (1985) ist
das ein erster Schritt von Aussterbeprozessen. Die Teilareale sind fir die Tiere potentiell erreichbar —
es sind keine groReren oder untiberwindbaren Barrieren dazwischen.

B) Isolierung des FFH-Gebietes fir den Kammmolch

Eine Verbindung zu Kammmolchvorkommen auf3erhalb des FFH-Gebietes oder zu den nachstgelege-
nen FFH-Gebieten besteht aktuell nicht. Nach Siden begrenzt die Stadt Miinchen den Lebensraum
entlang der Isarau, nach Norden die Stadt Landshut. Die wenigen Vorkommen im Tertiar-Higelland
sind aktuell fir den Kammmolch kaum erreichbar. Hier kénnte das FFH-Gebiet ,Amper” eine mogliche
Funktion haben.

Barrieren/Hindernisse

Unliberwindbare Barrieren sind innerhalb des Gebietes fiir den Kammmolch nicht vorhanden. Hinder-
nisse bilden eine Reihe Stral3en, die das Gebiet queren. Der Grad ist abh&ngig von der Breite der
Stral3e, der lichten Weite des Durchlasses und die Veranderung des Lebensraumes unter der Stralie
bzw. in der Schneise. Im Einzelnen sind dies (von Sud nach Nord), ,gefettet” die mit starkerer Hinder-
niswirkung:

A99, B471, St 2053 (Griineck — Hallbergmoos), A92, Schliterbriicke Freising, B11 neu, Marzling —
Stoibermihle, Niederhummel - Gaden (der bestehende Amphibienschutzzaun ist in schlechtem Zu-
stand, die ACO-Schlitzdurchlasse werden nicht optimal angenommen), Volkmannsdorf, (Bricke an
der Ampermiindung) sowie die A 92.

Biber
Derzeit ist keine Geféahrdung des Bibers erkennbar.

Frauenschuh
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Die Hauptgefahrdung liegt in der Verbuschung und Beschattung durch sich schlielende Walder be-
stehen. Hinzu kommt die Umwandlung von nadelholzreichen Bestanden in Laubwalder. Hiermit wird
dem Frauenschuh die fiir sein Gedeihen wichtige Nadelstreu entzogen.

Eine grundsatzliche Gefahrdung besteht durch Sammeln und Ausgraben. Das konnte bei den Auf-
nahmen nicht beobachtet werden. Die Fundorte liegen aber z.T. in unmittelbarer Nahe von Wegen
und sind den Pflanzenfreunden bekannt. Zur Zeit der Blute findet man Trampelpfade von den Wegen
hin zu den Frauenschuhgruppen. Damit ist die illegale Entnahme eine latente Gefahr.

Heller Wiesenknopf-Ameisenblauling

Das sehr kleine, isolierte Vorkommen ist allein durch zuféllige Einflisse stark gefahrdet. Durch die La-
ge im Naturschutzgebiet ,Freisinger Buckl® ist der Lebensraum vor Eutrophierung gut geschitzt. Eine
Gefahrdung besteht in der Verbuschung, die durch eine in mehrjahrigen Abstand stattfindende Mahd
verhindert werden kann. Nicht auszuschlieRen sind negative Effekte durch die in den letzten Jahren
nicht optimale Pflege (v.a. Ausbreitung der Goldrute in der potentiellen Erweiterungsflache).

Huchen

Fur den Huchen kann in der Mittleren Isar kein selbsttragender Bestand mehr angenommen werden.
Die vereinzelt gefangenen Exemplare sind ausschlieRlich auf BesatzmalRnahmen zurtickzufihren, oh-
ne die der Huchen in der Mittleren Isar langst ausgestorben wére (keine geeigneten Laichplatze mehr,
zu hohe Wassertemperaturen).

Ursachen fur die unglinstige Gesamtentwicklung sind Begradigung, Eintiefung, Verschwinden der
Auegewasser, fehlende Geschiebedynamik sowie der seit 20 Jahren auf den Fischen der Mittleren
Isar lastende, immense Frafl3druck durch Kormorane und Gansesager.

Koppe

Ein spezielles, fischereiliches Management, das Uber die gesetzliche Hegepflicht hinausgeht, ist der-
zeit nicht veranlasst. In keinem Falle sollte aber eine weitere Erhéhung insbesondere der sommerli-
chen Temperaturen der Isar zugelassen werden, da ansonsten eine Verschlechterung der momentan
Bestandssituation der Koppe zu erwarten ist.

Schlammpeitzger
Aufgrund der schlechten Kenntnisse Uber das Vorkommen des Schlammpeitzgers sind derzeit keine
Aussagen moglich.

Gefahrdungen durch Projekte

Flughafenbindung der Deutschen Bahn

Die Planung der Anbindung Ostbayerns an den Flughafen durch die Bahn existiert noch in 3 Varian-
ten. Der Flachen- und Funktionsverlust sowie mégliche Zerschneidungseffekte wéren je nach Variante
unterschiedlich.

Deichsanierungen

Mit dem Aktionsprogramm Isar 2020 hat der Freistaat Bayern im Jahr 1999 begonnen, das Deichsys-
tem an der Isar zu sanieren. Ein Groliteil der Isardeiche hatte vor der Sanierung nicht mehr dem
Stand der Technik entsprochen, was bei den Hochwasserereignissen 1999 und 2005 offenkundig
wurde. Zwischen Freising und Moosburg ist die Sanierung fur mehrere Deichabschnitte bis 2006 ab-
geschlossen worden, in den Stadtdurchgangen Freising und Moosburg ist die Deichsanierung eben-
falls fertiggestellt. Aufgrund der hier weniger wertvollen Vegetationsbestande auf den Deichen haben
sich die Verluste in Grenzen gehalten und kdnnen mittelfristig durch geeignete MaRnahmen kompen-
siert werden. In wertvolleren Bereichen, wie z.B. den Deichabschnitten zwischen Gaden und Moos-
burg erfolgten Flachenverluste an FFH-Lebensraumtypen, insbesondere Kalk-Magerrasen (erhebliche
Beeintrachtigung z.T. prioritarer Kalktrockenrasen, KoharenzmafRhahmen).

Renaturierung der Isar (Deichverlegung, Ausleitungen)

Die Ruckverlegung des Deiches im Bereich Rosenau ist abgeschlossen. In der Umsetzung des Pro-
jekts Isar 2020 und des Gewasserentwicklungsplans sind derzeit die Deichabschnitte bei Niederhum-
mel (Verfahren eingeleitet) und im Bereich Hallbergmoos (Entwurf vorliegend) in Planung, weitere Ab-
schnitte werden folgen.

Deichriickverlegungen haben einerseits der Vorteil, dass die streckenweise sehr wertvollen Vegetati-
onsbestande auf den (alten, dann nicht mehr notwendigen) Deichen weitgehend erhalten bleiben kdn-
nen. Die bestehenden Deiche missen jedoch an ausgewahlten Stellen gedffnet werden, um im
Hochwasserfall den zwischen alten und neuen Deichen geschaffenen Retentionsraum zu aktivieren.
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Die Schutzfunktion Gbernehmen die riickverlegten Deiche, die vom Wasserwirtschaftsamt gepflegt
und instand gehalten werden. Die alten Deiche haben aus wasserwirtschaftlicher Sicht keine Funktion
mehr und werden vom Wasserwirtschaftsamt deshalb nicht mehr unterhalten oder gepflegt. Zumindest
an den wertvollsten Abschnitten muss die Pflege deshalb kiinftig durch andere Stellen erfolgen. Ande-
rerseits ist bei Deichriickverlegungen damit zu rechnen, dass kinftig iberschwemmte Flachen nicht
mehr fir den Frauenschuh geeignet sein werden. Hiervon wére u. U. der Grol3teil der Population des
Gebietes betroffen. Hier sind im Einzelfall Losungen vor Ort zu finden und ggf. innerfachliche Zielkon-
flikte abzugleichen (Schutz einzelner Arten vs. Wiederherstellen der Auendynamik / Prozessschutz).

Bei der Reaktivierung der Aue kann es zu Beeintrachtigungen von schutzenswerten Amphibienpopu-
lationen (Kammmolch u.a.) kommen, wenn Laichgewasser dadurch fur Fische zugénglich gemacht
werden (Einschwemmen von Fischen bei Hochwéassern tber die Flutrinnen). Die urspriingliche Isar als
verlief als ein sich immer wieder veranderndes, stark verzweigtes Gewasser in einem sehr breiten
Kiesbett. Dauerhafte Stillgewasser (Altwasser) entstanden erst durch die Regulierung der Isar und
sind fuir den Naturraum deshalb nicht typisch. Hieraus ergeben sich ggf. innerfachliche Zielkonflikte.

Bau der dritten Startbahn

Etwa ein Drittel der Flachen, fur die durch das Planungsvorhaben Konflikte erkennbar werden, ist fir
den Erhalt der regionalen und Uberregionalen Artenvielfalt von besonderer Bedeutung. Aus fast allen
betroffenen Flachen liegen auch Nachweise von streng geschiitzten Arten vor.

Zahlreiche Oberflachengewésser werden tUberbaut, der Ludwigskanal sowie die Goldach teilweise ver-
legt. Der Zentralwasserstand des Grundwassers muss im gesamten Planungsbereich um etwa 0,5 m
abgesenkt werden.

Konflikte, die sich in rAumlichen und funktionalen Zusammenhang mit dem FFH-Gebiet befinden, be-
stehen daher vor allem durch Flacheninanspruchnahme, Nahrstoffeintrage aus der Luft, Licht- und
Larmemissionen sowie durch Grundwasserabsenkung, Nahr- und Schadstoffbelastung von FlieRge-
wassern und bauliche Eingriffe in FlieRgewasser (OKOKART, 2006).

Nach der FFH-Vertraglichkeitsbetrachtung sind fur das Gebiet 7537-301 Isarauen von Unterféhring bis
Landshut ,fir einige Bereiche mit hochempfindlichen Biotopen vorhabensbedingt geringfligig erhdhte
Stickstoffeintrage Uber die Luft prognostiziert und es werden dartber hinaus voraussichtlich auch sol-
che Randbereiche der Aue von zusatzlichen Lichtemissionen getroffen, die ein Potenzial fir nachtak-
tive Fluginsekten aufweisen“ (OKOKART, 2006).

Auch sind Belastungen, die dem Schutzgebiet tUber funktionale Beziehungen vermittelt werden, nicht
auszuschlie3en.

Ausweitung des Rotwildgebietes

Durch die bereits erfolgte Ausweitung des Rotwildgebietes ist zu beflirchten, dass es in den Bereichen
unterhalb von Freising zu verstarkten Schaden sowohl im Wald (Verbiss der Naturverjingung, Schéa-
len) als auch in Offenlandbereichen (Wildfutterungsstellen, Wildacker) kommen kann, sofern nicht eine
angepasste Bestandsdichte erreicht wird.

Freizeit- und Erholungsverkehr

In stark vom Erholungsverkehr frequentierten Bereichen noérdlich Minchen und im Raum Frei-
sing/Moosburg ist die Entwicklung der Auwaldlebensrdume durch Radfahren abseits von Wegen, Gril-
len und Feiern in unerlaubten Zonen sowie die zunehmende Dichte an ausgewiesenen Rad- und
Wanderwege erheblich eingeschrankt. Eine separate Planung zur Lenkung der Erholungsnutzung er-
scheint notwendig.
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7.2 Zielkonflikte und Prioritatensetzungen

Zielkonflikte
Waldlebensraume

Lichte Nadelwaldbestéande auf trockenen Standorten (sonstiger Lebensraum Wald)

Ein Konflikt ist die Umwandlung der vorhandenen Fichtenbestdnde oder Fichten-Laubholzbestande in
Laubholz. Damit wird dem Frauenschuh die Requisite fir die Schaffung des ihm zusagenden Humus-
zustands entzogen. Teilweise handelt es sich aber um nicht standortgerechte Fichtenbestande, die
bereits in Auflésung befindlich sind. So sind die Frauenschuhstandorte teilweise verganglich und nicht
in dieser Form konservierbar. Die Plane des ehemaligen Forstamts Freising, Saatgut der Alpen-
schwemmlinge (Fichten, deren Samen vor dem Bau des Sylvensteinspeichers angeschwemmt wur-
den) zu ernten und daraus angezogene Fichten punktuell im Staatswald zu pflanzen, kdnnten der ge-
nannten Entwicklung entgegenwirken.

Zielkonflikte kénnen auch hinsichtlich der Behandlung (z.B. Forderung nach Rodung/Ausstockung)
von Gehoélzbestanden auf Trockenstandorten bestehen. Brennen sind Standorte mit angespanntem
Wasserhaushalt (Wasserhaushaltsstufe 0 oder maximal 1 laut Standortskarte) und einer sehr gerin-
gen Auflagemachtigkeit Uber Kies (10-20 cm). Sofern diese Standorte eine magerkeitsliebende, helio-
phile Flora oder Fauna beherbergen, sollen sie in der Regel offen gehalten oder ggfs. auch von einer
standortswidrigen Bestockung befreit werden.

Die fur das Gebietsmanagement zustandigen Fachbehdrden werden am Runden Tisch mit den Betei-
ligten Prioritdten und Schwerpunkte setzen, Spielrdume ausloten und MaRnahmen auswéhlen, die
sich mdglichst gut in die Bewirtschaftung integrieren lassen. Orientierungspunkte sind dabei jedoch
die Erhaltungsziele: In der Summe missen die im Gebiet vorkommenden Lebensraumtypen und -
arten in ihrem jetzigen giinstigen Zustand erhalten oder wo nétig wiederhergestellt werden.

Weichholzauwalder

Die fehlende Uberflutungsdynamik im Abschnitt Oberféhring — Freising fiihrte in der Vergangenheit zu
nahezu vollstandigem Verlust dieses LRT (Eintiefung der Isar). Restbestande gibt es an den Ufersau-
men der Auebéache.

Die im FFH-Gebiet am besten ausgepragten Weichholzauwalder im Bereich zwischen Freising und
Moosburg unterliegen Defiziten/Zielkonflikten mit der ehemals forstlichen Nutzung (Pappelpflanzun-
gen). Sie sind auch kleinrdumig vorkommend und nicht gesondert als LRT auskartiert. Es bedarf fur
die wenigen noch vorhanden LRT-Bestande und kleinrAumigen Flachen der Verbesse-
rung/Wiederherstellung der Uberschwemmungsdynamik.

Hartholzauwalder

Als Hartholzauwald kartierte LRT spiegeln den Vegetationswandel wieder, der mit der Regulierung der
Isar und dem Bau des Sylvensteinspeichers eingesetzt hat. Es besteht ein Zielkonflikt durch sinkende
Auenwasserstande und Eintiefungstendenz der Isar. Hier sollten durch Stlitzung bzw. Anhebung des
Gewasserstandes insbesondere im Isarabschnitt zwischen Oberféhring und Freising die Wasserstan-
de im Auwald gehalten werden. Eine Anhebung des Grundwasserstandes in diesem Bereich ware fir
den LRT zwar wiinschenswert, ist aber vermutlich im notwendigen Umfang nicht realisierbar (massive
Eintiefung der Isar, ungeklarte Auswirkungen auf landwirtschaftliche Nutzung und Bebauung).

Offenlandlebensraume
Kalkmagerrasen, Pfeifengraswiesen und magere Flachlandmé&hwiesen

Im Falle des Lebensraumtyps Kalkmagerrasen (z.T. prioritar) kommt es vor allem bei kleineren Be-
standen zu erheblichen Beschattungen durch angrenzende Waldbereiche, die zur Erhaltung der Be-
stande durch Herausnahme einiger Baume und das Entfernen von Gehélzaufwuchs vermieden wer-
den sollten. In einigen Fallen handelt es sich bei den angrenzenden Waldbereichen auch um Lebens-
raumtypen der FFH-Richtlinie. Da es aber in der Regel um die Beseitigung einzelner Baume geht, soll-
te die Prioritat bei der Erhaltung der Uberregional bedeutsamen Kalkmagerrasen liegen.

Stillgewasser

Der starke Wandel bzw. das Fehlen der als (Stilllgewasser kartierten Lebensraumtypen in einem
Groliteil des FFH-Gebietes spiegelt die Auswirkungen der zahlreichen wasserbaulichen Veranderun-
gen an der Isar im Oberlauf wieder. Es besteht ein Zielkonflikt durch fehlende Auen- und Uberflu-
tungsdynamik, sinkende Auenwasserstidnde und Eintiefungstendenz der Isar. Sie kann im Isarab-
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schnitt zwischen Oberféhring und Freising wegen der starken Eintiefung nur durch die hydrologische
Wirkung der Auebache und deren Optimierung teilweise aufgefangen werden.

Im Abschnitt zwischen Freising und Moosburg sollten die Méglichkeiten der Wiederherstellung der
Auendynamik der Isar und ihrer Hauptzufliisse Moosach und Dorfen weitestmdglich genutzt werden.

Konfliktbereich Biber und Fische/Bachmuschel

Der Biber ist wie der Huchen, die Koppe und die Bachmuschel im Anh. Il der FFH-Richtlinie gelistet.
Als ,Wasserbauer® gestaltet er das FlieRgewasser aktiv und schafft dadurch iberwiegend Vorteile fir
die Fischfauna. Im Auwaldbereich des FFH-Gebiets ,Mittlere Isar” kdnnen dabei allerdings Probleme
auftreten, die einzelnen Erhaltungszielen zuwider laufen. Zu den moglichen negativen Folgen von
Stauungen (kleinerer) Seitenbéche durch den Biber z&hlen:

- Das am Biberdamm angestaute Wasser versickert im Auwald und der unterhalb des Biber-

damms gelegene Bachlauf fallt trocken

- Die Vernetzung von Haupt- und Nebengewasser kommt zum Erliegen
Aufgrund der stark vorangeschrittenen Eintiefung der Isar im Umgriff des gegenstandlichen FFH-
Gebiets ,bewassert” diese den Auwald nicht mehr, sondern wirkt umgekehrt wie eine Drainage fiir den
Wasserspeicher Auwald. Staut nun ein Biber einen Bach auf, so fliet das Wasser nicht unterhalb des
Damms weiter, sondern versickert im Umfeld des Staus flachig im porésen Aue-Boden. Im Bereich
flussnaher Biberseen sind daher an den Ufersicherungen der Isar bisweilen quellenartige Austritte in
héherem Ausmald zu beobachten. Fir die FFH-Arten Huchen und Koppe genauso wie fiir die meisten
anderen Flussfischarten sind solche Entwicklungen mehr als unginstig. Gerade die Seitengewasser
sind in weiten Bereichen noch gut strukturiert und beherbergen im Gegensatz zur stark regulierten Isar
die ,Kinderstuben® der Fische. Somit kann es zwischen Biber und (FFH-)Fischarten und im Einzelfall
ebenso mit der Bachmuschel zu einem Zielkonflikt kommen. Der Biber hat inzwischen praktisch alle
Regionen Bayerns erfolgreich (wieder)besiedelt. Im Gegensatz zu den anhaltend stark gefahrdeten
Flussfischarten wie Huchen, Koppe oder Asche besteht an Bibern auch im gesamten Bereich der Isar
kein Mangel. Vorbehaltlich der Prifung im Einzelfall sollte die Anbindung von Seitengewdassern fir ei-
nen Austausch von Fischen und subaquatisch gebundenen Kleinlebewesen dauerhaft sichergestellt
sein. Sofern die Vernetzung von Haupt- und Seitengewasser infolge von Biberaktivitaten permanent
unterbrochen zu werden droht, sollten die zustdndigen Naturschutzbehérden kontaktiert und LO-
sungsmdglichkeiten diskutiert werden (siehe auch Leitfaden Bachmuschelschutz, LfU).

Prioritaten

Bei eventuell auftretenden Zielkonflikten ist jeder MalRnahme, die wieder zu einer starkeren Auedyna-
mik fahrt, der Vorrang einzuraumen.

Offenland- und Waldlebensraume

e Optimierung bzw. Wiederaufnahme der Pflege (incl. Bek&mpfung von Neophyten) der beson-
ders bedeutsamen und floristisch sehr wertvollen Lebensraumtypen 6210 und *6210

e Verbesserung der Vernetzung der Brennenstandorte durch Optimierung von Kleinflachen
(,Trittsteine®) und Optimierung linearer Verbindungselemente (Deiche, Hochspannungstras-
sen)

o Verhinderung einer weiteren Eintiefung der Isar durch Sicherung der Gewéssersohle vorran-
gig im Abschnitt zwischen Achering und Freising, bei Bedarf auch in weiteren Abschnitten

e Forderung der Auendynamik durch Zulassen eigendynamischer Entwicklungsprozesse im Ab-
schnitt zwischen Freising und Moosburg unter Einbeziehung von Moosach und Dorfen

o Verlegen oder ggf. Auflassen von Rad- und ErschlieBungswegen, sofern sie von auedynami-
schen Entwicklungen betroffen sind

Arten

e Optimierung der Pflege des Lebensraumes des Hellen Wiesenknopf-Ameisenblaulings im

NSG ,Freisinger Buckl®

e Gezielte Untersuchung des Bachmuschel-Vorkommens in der Amper und Erarbeitung eines
Schutzkonzeptes
Forderung von Feuchtflachen entlang von Auebéchen fur den Kammmolch
Sicherung und Pflege von Vorkommen der Bauchigen und Schmalen Windelschnecke
Belassen der Biberpopulation und ihrer wasserbaulichen Tatigkeiten
Forderung der Habitatstrukturen der Grinen Keiljungfer, jedoch Gestaltungsmal3hahmen im
Flussbett und Uferbereich zur Férderung der Auendynamik zulassen
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8 Vorschlag fur Anpassung der Gebietsgrenzen und der Standard-
Datenbdgen

8.1 Anpassungen der Gebietsgrenzen

Nach der erfolgten Feinabgrenzung des Gebiets (2010) im MaRstab 1:5.000 sind keine weiteren An-
passungen der Gebietsgrenzen erforderlich.

8.2 Anpassungen des Standard-Datenbogens

Die Angaben in den Standard-Datenbdgen erfolgten in der Regel auf der Basis vorhandener Daten,
also ohne Geléandebegehungen. Letztere erfolgten im Rahmen der Managementplanerstellung in in-
tensiver Form, sodass sich einige Abweichungen ergaben:

Vier Lebensraumtypen und zwei Arten waren nicht im Standardbogen aufgefiihrt, wurden aber im Ge-
lande vorgefunden:

3140 Kalkhaltige Stillgewasser

3150 Natdrliche eutrophe Seen

3260 Flusse der planaren bis montanen Stufe
*6210 Kalk-Magerrasen mit Orchideen

1016 Bauchige Windelschnecke

1059 Heller Wiesenknopf-Ameisenblauling

Dafur wurden zwei der im Standardbogen aufgefihrten Lebensraumtypen nicht im Gelande vorgefun-
den:

3240 Alpine Flusse mit Salix eleagnos soll als Entwicklungsziel erhalten bleiben.
5130 Juniperus communis auf Kalkheiden
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10 Anhang

Anhang 1: Abkilrzungsverzeichnis

AELF Amt fur Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten

BA Baumarten(anteile)

BaySF Bayerische Staatsforsten

BB Biotopbaum

EHMK Erhaltungsmaf3nahmenkarte

ES Entwicklungsstadien(verteilung)

FE Forsteinrichtung

FFH-RL Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie

GemBek. Gemeinsame Bekanntmachung ,Schutz des Europdischen Netzes NATURA
2000" vom 4.8.20002 (Nr. 62-8645.4-2000/21)

HK Habitatkarte

HNB Hohere Naturschutzbehdrde

LFU Landesamt fur Umwelt

LRT Lebensraumtyp (des Anhanges Il FFH-RL)

LRTK Lebensraumtypenkarte (im Maf3stab 1:10.000)

LWF Bayerische Landesanstalt fir Wald und Forstwirtschaft

MP Managementplan

N2000 NATURA 2000

RKT Regionales (NATURA 2000)-Kartierteam

SDB Standard-Datenbogen

SL Sonstiger Lebensraum

SLW Sonstiger Lebensraum Wald

SPA Special Protected Area; synonym fiir Vogelschutzgebiet

ST Schichtigkeit

TH Totholz

TK25 Amtliche Topographische Karte 1:25.000

UNB Untere Naturschutzbehodrde

\A| Verjungung

VLRTK Vorlaufige Lebensraumtypenkarte

VS-Gebiet Vogelschutzgebiet

VS-RL Vogelschutz-Richtlinie
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Anhang 2: Glossar
Anhang II-Art

Anhang I-Art

Biotopbaum
Erhaltungszustand

Ephemeres Gewasser

FFH-Richtlinie

Gesellschaftsfremde BA

Nicht heimische Baumart

Habitat

Lebensraumtyp

Monitoring

NATURA 2000

Population

Sonstiger Lebensraum

SPA

Standard-Datenbogen (SDB)

Totholz

Uberschneidungsgebiet
VNP Wald

Vogelschutzrichtlinie

Wochenstube

Tier- oder Pflanzenart nach Anhang Il der FFH-Richtlinie

Vogelart nach Anhang | der Vogelschutzrichtlinie

Lebender Baum mit besonderer dkologischer Bedeutung, entweder aufgrund
seines Alters, oder vorhandener Strukturmerkmale (Baumhéhlen-, Horst,
Faulstellen, usw.)

Zustand, in dem sich ein Lebensraumtyp oder eine Anhangs-Art befindet, ein-
geteilt in die Stufen A = hervorragend, B = gut und C = mittel bis schlecht.
Entscheidende Bewertungsmerkmale sind die lebensraumtypischen Struktu-
ren, das charakteristische Artinventar und Gefahrdungen (Art. 1 FFH-RL)

Kurzlebiges, meist sehr kleinflachiges Gewasser (z.B. mit Wasser gefillte
Fahrspur, Wildschweinsuhle)

Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie vom 21. Mai 1992 (Nr. 92/43/EWG); sie dient
der Errichtung eines Europaischen Netzes NATURA 2000

Baumart, die nicht Bestandteil der natiirlichen Waldgesellschatft ist, die aber in
anderen mitteleuropadischen Waldgesellschaften vorkommt (z.B. Européische
Larche, Fichte, Weildtanne, Eibe, ERkastanie).

Baumart, die natirlicherweise nicht in Mitteleuropa vorkommt

Lebensraum einer Tierart als Aufenthaltsort, als Ort des Nahrungssuche/-
erwerbs oder als Ort der Fortpflanzung und Jungenaufzucht

Lebensraum nach Anhang | der FFH-Richtlinie

Uberwachung des Erhaltungszustandes der Lebensraumtypen und Anhang Il-
Arten

FFH- und Vogelschutzrichtlinie

Gesamtheit aller Individuen einer Tierart, die sich in einem bestimmten Be-
reich aufhalten.

Flache im FFH-Gebiet, die nicht einem Lebensraum nach Anhang | der FFH-
Richtlinie angehort

Special Protected Area; Synonym fiir Vogelschutzgebiet
Offizielles Formular, mit dem die NATURA 2000-Gebiete an die EU-
Kommission gemeldet wurden; enthélt u.a. Angaben Uber vorkommende

Schutzobjekte und deren Erhaltungszustand

Abgestorbener Baum oder Baumteil (aufgenommen ab 20 cm am stérkeren
Ende)

Gebiet, dass ganz oder teilweise gleichzeitig FFH- und Vogelschutzgebiet ist
Vertragsnaturschutzprogramm Wald

EU-Richtlinie vom 2. April 1979 (Nr. 79/409/EWG), die den Schutz aller Vo-
gelarten zum Ziel hat; 1992 in wesentlichen Teilen von der FFH-Richtlinie in-
korporiert

Ort (z.B. Hohle, Kasten, Dachboden), an dem Fledermause ihre Jungen zur

Welt bringen, verstecken und meist gemeinsam mit anderen Weibchen auf-
ziehen
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Anhang 3: Standarddatenbogen

DETE37301 Amtsblatt der Europdischen Gemeinschafien Nr L 10754

STANDARD-DATENBOGEMN

fir besondene Schutrgebiete (ESG). Gablet, die als Geblzte von gemeainschatiicher Bedawtung In Frage
kommen {&GE) und besondere Erhathmgsgebiete (BEG)

1. GEBIETSKENNZEICHNUNG

1.1 Typ 1.2 Kennzier 1.3. Austiidaium 1.4, Fortschreibung

[ BIE[F[e[=[7[e[o]t]  [2[e]efe]e]7] 2] o] of +]+] ]

1.5. Beziehung zu anderen MATURA 2000-Gebisfen

MNATURA Z000-KennaiTer NATURA 2000-Kennziffer

tn
wa
B
a
=]

DIE[7

1.8, Infomant

LfJ + Biire Schober HglLé

Bayem: Landesannt

Bayerisches Landesamt fur Umwelischutz Abt. Maturschutz und Landschafispfiege
Birgermeister-Ulrich-Str. 160, 86179 Augsburg

1.7. Geblatsname

Isarauen von Unterfohring bis Landshut

1.6. Dafen der Gebletshenannung wnd -SUsweisung

Vargeschiagen als Gehlsf, das Als GGB bestatgt
e ]
als GGE in Frage kommt

[LTTTT] [TTTTT]

Auswels g o5 BEG
Auswels als BEG
L {sparer auszutien)

-Safie 1 von 18-
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Amtsblatt der Europdischen Gemeinschaften

DE7TEITIN Mr. L 107/5

2. LAGE DES GEBIETES

2. 1. Lage des Gebietsmittelpurbds

Lange Breife
[eltl ][] [t} [ele] [2]5][=]1]
W/ G (Greenwich)
2.2 Fache (ha) 2.3. Erztreckung (km)
L[ [sf=17]e) [ ]°]

2.4 Héhe dber NN (m):
Min. M. Mitrel

| [2]e]2] | [=]o]e] HEED

2.5, Verwaltungsgebiet
MUTS-Kennziffer Mame des Verwaltungsgebiets Anteil (%)

D B Freising | B
1A Erding

2 Miinchen
Landshut
Landshut

Miinchen 2

L= v v

mjimjmj|mj|m|m
B3| B3 B3| BRI BRI B2
o | o] w|ow

|wem.;euzamwabemsu..—s-'.'emun;unmeb | | | |E|

2 6. Blogeogranhische Regian

[] L1 O [] []

alpin atiantisch ooreal komtinental makaronasisch mediteman

- Safle 2 won 18 -

65



DETS37301 Amtsblatt der Europdischen Gemeinschaften

Mr. L 10778

3. OKOLOGISCHE ANGABEN
3.1. Im Gebiet vorhandene Lebenardume wund ihre Beurfeiung

Anhang | - Lebensraume

Kannzier Antedl (%) Reprasentatiit Fslative Emaltungs-  Gesami-
Flache Zustand E-EJEE"JI'I-;
2] 4]0 |_| = |1 |[A ] ] E B
5 1] 3|0 = |1 ] C |[a B
£ 2 [ z || | C E B
£| 2 [ - ] | c c [
| 4] 3| 0 - ] | C C [
£ 5 ] - ] | C |[& B
BEERE - B B C B ]
5| 1| E| 0 17 [[A | C E B
5| 1| F| 0 P A | C E B

Sette bitie verdetaitigen, falls notg.

- Sefe 3von 13-
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Amtsblatt der Europdischen Gemeinschaften Nr. L 10707

3.2 Arfen, auf die sich Artikel 4 der Richifinie TR40%EWG bezieht und die im Anhang I der Richilinie 324 3EWG aufgefithrf zind, und Gebielsheurteiung fir sie
3.2.a Wogel, die im Anhang | der Richtinis TRA0MEWG aufperdhint sind

Populatan
Hichzehend Tiznend Gebletsoeunalung
wennziter Name Srotend | Oberwinbemd Qfmar;.r; Fopuation Sramrg zalerng Gesamt
- Safie £ won 18 - Salie Ditte vervielfatigen, falls noog.
DET537301 Amtsblatt der Europaischen Gemeinschafien Nr. L 10718
3.2.0 Regeimagiy varkommende Zugvagel cle icht Im Anaang | der Richtinie TRE00EWS Suigerih sind
Pogulaton
Nichtsehend Zehend Gebletsbeunsilung
Kennziffer Name Sritend | Onenwintema ;:‘rmdr;.r; Popuiation Ermakung solerung Gesamt
- 3afie 5von 13- Salte Ditte vervieatigen, Tals noog.
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DETS37301 Nr. L 107/9
3.2.c Saugefiers, die Im Anhang I der Richtink 02ESEWGS auhefinT snd
Populatan
Hichizishend Zwerend Gebletsoeunalung
wennziter Name Forpramung | Obenwhtemd Qfmar;.r; Fopuation Sramrg solerng Gesamt
1 3 3|7 Castor fibar P [ B c B
- Safe § von 18- Seita bitie venvielfaitigen, falis notg.
DET537301 Amtsblatt der Europaischen Gemeinschafien Nr. L 107110
3.2.d Amphibven und Repiilien, die Im Anhang N der Richilinle 024 3EWG awgefii sind
Pogulaton
Hichezshand Zenend Zebletsoeunieliung
Kennziffer Name Fortpfianzung | Dbenwintemd a“"mdr;.r; Popuiation Ermakung solering Gesamt
i1 3|3 Bombina varlegata IP c £ c [+
1 1 & |& Tritus estates P [ F c [+

- 3afe 7 von 13-
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3.2.2 Fische, die Im Anhang If der FRichiinie 0243EWS auwfperinr sind

Populatan
Hichzehend Tiznend Gebletsoeunalung
- AIF dem -
wennziter Name Forpranzung | Qberwntema o i o Fopuation Sramrg solerng Gesamt
1 & |3 Cottus goois P [ F c [+
1 o |= Hugho hucho IR c 5 c c
1 4 |5 Misgumus fosslis P [ F c [+
- Safte 8 von 13- Salte bitte venielfaitgen, fals nddg.
DET537301 Amtsblatt der Europaischen Gemeinschafien Nr. L 107112
A2 Wibelose, die lm Anhang N der Richilinke 0243EWG awhediint sind
Pogulaton
Nichtsehend Zehend Gebletsbeunsilung
K = P A dem - _ I
ennziffer Name ‘ortpfanzung | Dberwintemd Durcheug Popuiation Ermakung solering Gesamt
(o1 |4 ‘Werligo angustior IP c B c B
1 o 3|z Unio crassus P [ F c [+
1|0 (3 |7 Ophiogomphus ceclla P [+ £ c [+

- 3afe 3 von 13-
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3.2g. Pfianzen, die km Anhang || der Richiinis J243EWE autgeriit sing

Kermzifer Hame P‘JFLIL!U:I'I 3EDE|=SI—"'.LI'|E'|U"I§
Poputsdon Erhatung oilarung Gzt
1 |9 | 2] cyppenun caiceoies 1P C ) C C

- Zalte 10 von 18 -
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DETS37301 Amtsblatt der Europdischen Gemeinschaften Mr. L 107114

3.3. Andere badewfende Arfen der Fauna und Fora

Gruppe
vV B A R F W P Wizserschafticher Mame Populabon EBegrindung
A Rana dalmatina
R Coronella ausaca
R Lacedta aglls

Fipiselus nathusl
Nyctaius nochia

(S o]

W = WOpel, & = Shugetiers, A= Amphibien, R = Reptlen, F= Fische, W = Wibelioss, P = Fllaneen)

Seite bitte werderaltigen, falls notig.

- SZatte 11 von 18-
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4. GEBIETSBESCHREIBUMG

4.1. Allgemeine Gebistemerkmale

Lebensraumklssasn antall %)

Meenesgeniste LN -ame

Gazelten, Astuansn, vegetationsTele Schlick- und Sandtachen, Lagunen (Sinschl
Salnenoecksn)

Salzslmpfe, -wiesan und -steppen
Kistenadnen, Sandstrande, Machalr
Srandgesiain, Faiskisiaen, Insaichen

Eirmengewasser (siehend und flefend) 14
Moare, SOmple, Lierbewuchs 1
Helde, Gasirlpp, Macchla, Samlgue, Phrygana

Trockenrasen, Sieppen 1

Feuchtes und mesophlies Grintand

Alping und subalpine Rasen

Exiznsiver Gareldeanbau (einscnl. Wechs2lanoau mi regeimaniger Brache)
Relsheider

Melioranes Gronland

Anderes Ackerland

Laubwaid %)
| Nadswaid 2
_Im're'grl:lre' Laubwald
| Miscrwad
Kunstforsien {z. B. Pappeibastande oder explische Gehdize)

HNichi-Waldgeblete mi hiizemen Pllanzen (Cost und Sinaumhaine, \Welnberge, Dehesas)

Eirmenlandfeisen, Gerdll- und Schutthalden, Sandflachen, FQI"T'E"IE'TI. mi Schnee und Els
badeckten Flichan 1

Sonstiges (2inschi. Stadte, Dorer, Stralen, Deponien, Gruben, Industnegenists)

INSGESAMT 100 %

Andere Gebietsmerkmale:

Grolraumig zusammenhangende dealpine Flussauenlandschaft

4 2. Gife und Bedewiung

Eine der bedeutsamsten Verbundachsen an Bictopfachen awischen Alpen und Donaw mit
grofiflichigen Auelebensraumen

- Sefe 12 von 16 -
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Nr. L 107118

4.3. Verdefzlichkeit

KEIME

4.4, Gebietzausweisung (Bemerkungen zu den nachafehenden gquandifativen Angaben)

4.5, Begitzverhilinizsse

Privat 2%
Kommunen:0 %
Land: 90%
Bund: 0%
sonst: 8 %

4.6 Dokumeniation

Literaturliste siehe Anlage

4. 7. Geazchichie (von der Komizzion auszufillen)

Diabum Gadndertes Feld Saschnelburg

- Zehe 13 von 16 -
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Mr. L 10717

5. SCHUTZSTATUS DES GEBIETS UMD ZUSAMMEMHANG MIT CORINE-BIOTOFEM

5.1. Schutzztatus auf nationaler und regionaler Ebens

Kennzifter Anted %] BermaTer Anted %] KenreiSer Ank=l (%)
DIE| D] 2 D
5.2 Zussmmenhang des beschnebenen Gebietes mit anderen Gebieten
AL nationalerregionaler Ebeng ausgewlesen: Ooerdeckung
Typenkmnnzer Gebietsname At Antea (%)
D|lE|Q |2 Vogefreistitte Mitiere lsarstauseen ] o
D|E|0|2 Isarauen zw. Hangenham und Moosburg = 0
AL Intemationaler Shene USgewiesen: Ooerteckurs
e Gebekrams At Anked %)
Ramsar-Upersinkommen . |
=
. -
X -
Bingenstisches Resarvat 1 :
=
. -
Ganie! mit Ewrcpadiiom — ]
Blosphdrenreseniat —_
Earcelona-Ooereinkommen | — B
| word Herttage Site - |
| Sonsbiger Typ — B
5.3, Zusammenhang des beschriebenen Gebisfz mit CORINE-Biofop-Gebisten
Oberdeckung Uberdeciung
CORMNE-Gebiebkennzifer At Anted (%) CORINE-GepistskennziTer At Anied %)

- 3efe 14 von 16 -
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8. EIMFLUSSE UND NUTZUMGEM IM GEBIET UKD IM DESSEN UMGEBUNG

6.1. Einflizze wund Nutzungen zowie davan betroffene FHache
Einnisse und Mutmungen im Geblst

Kennzifer Inensitat % des Gebiels BrfuiE Kennziffer Intensitat % o5 Geblets Einfui
£ (2 B E |C B 12 |0 A 7 |0
B |3 B 2oL |1 B ] +
5 |a B
70|t B 4
B |5 [0 A o (2
B |5 [2 A 4

Einfisse und Mutzungen aulamalb des Geiets

KennzSer Inznsitat ERius Kennzifier Intensix ElmiuE

6.2. Management des Gebiefz

Zustandige Bendroe | Onyanisation

Zabletsmanagement und malgebiiche Plane

- Sefie 15 von 1B -
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7. KARTE DES GEBIETS

Topographizche Karte

Blattrummer Malksian Projekiion
7437 25000 Gauss-Kriiger (DE)
7536 25000 Gauss-Kriger (DE)
7537 25000 Gauss-Kriger (DE)
7628 25000 Gauss-Kriiger (DE)
7637 25000 Gauss-Kriger (DE)
7735 25000 Gauss-Kriger (DE)

Anganen ar Verflgbarkeit der Gebietsgrenzen I rechnengestintzier Fom

[Malistab 1:0)

Kans der unter Anschnlt 5 sufgefinnizn Gedlstauswalsungen
[auf Kartengrundiage, die meselpen Merkmale wie die iopographische Kare hat)

Lurfthilol{er) balgeflgt I:I .
I

MHEIN

Hummer Gebiet AusschnittiThema Copyright Daum

2. DIAPOSITIVE

Murrmer Ot Gagenstand Copyright Datum

- Sefe 16 von 16 -
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7. KARTE DES GEBIETS
Topographische Karte
Blattrummer Matistaln Prajekiion
Frag 25000 Gauss-Kriger (DE)
7835 25000 Gauss-Kriger (DE)
Angaten zurVerlgbarkelt der Gebietsgrenzen In rechnengestinzier Fom
(Malistab 1:0)
Kane der unter Aaschnit 5 aufgefiinnen Gedlstsauswalsungsen
(A Kartengrundiage, de diessiben Merkmale wie die topographische Kane hat)
Lurfthilcl{er) belgefigt I:I .
Ty HEIN
Hurmmer Gebiet AusschnittThema Copyright Datum
8. DIAPOSITIVE
Hummer Ot Gagenstand Copymight Datum

- Sefe 17 von 18 -
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DE7E27201 Anlage

Weitere Literafurangaben

Bayerische Landesanstalt fiir Fischerei (1809); Fischartenkartierung Bayern (1880-1085)
Bayerisches Landesamt fir Umweltschutz (1985-1009); Biotopkartierung Bayem aulleralpin -
Fortschreibung

Bayerisches Landesamt fur Umweltschutz (2000); Artenschutz-Kartierung (Datenbank-
Auszug)

Bayerisches Landesamt fur Umweltschutz (2000); Artenschutzkartierung

Biiro Or. Schober & Partner (2000); Arten- und Biotopschutzprogramm Bayem -
Aktualisierung Landkreis Freising; Entwurf i. A. d. Bayerischen StMLLU; Freising

Drobry, M. (2001); Schriffiche Mitteilung

Seibert, P. (1862); Die Auenvegetation an der |Isar ndrdlich von Minchen und ihre
Beeinflussung durch den Menschen; Landschaftspfliege und Vegetationskunde; 3; T-123;
Minchen

Strailer, M. (UNB Eichstatt) (2002); mindliche Mitteilung

- 3efie 18 von 16 -
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Anhang 4. Liste der Treffen, Ortstermine und Ergebnisprotokolle zum Runden
Tisch

Informationsveranstaltung am 19.3.2003 im Bereich Oberhummel und Gaden
Informationsveranstaltung am 28.11.2006 in Zolling, Rathaus

1. Behdrdenabstimmung am 14.02.2007 in Freising, Landratsamt

2. Behdrdenabstimmung am 17.02.2011 in Freising, Landratsamt
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Anhang 5: Erfassungs- und Bewertungsmethoden

1. Leitarten fir die Waldlebensraumtypen

Methodik der Bestandserfassung

Aufgrund der GréRRe des Gebietes war eine flachendeckende Kartierung der vorab durch den Auftrag-
geber ausgewdahlten Waldvogel-Leitarten Kleinspecht, Mittelspecht und Pirol nicht méglich. Zur An-
wendung kommen sollte ferner eine standardisierte Methodik, die auch bei wechselndem Beobachter,
im Zuge des Flachenmanagements (Berichtspflicht im 6-Jahres-Turnus) bei mdglichst geringen Geld-
mittel- und Zeitaufwand wiederholbar ist und dennoch hinreichend genaue Ergebnisse liefert.

In Anlehnung an die Empfehlung von STICKROTH et al. (2003) fir ein naturschutzorientiertes Tierar-
tenmanagement, wurde daher die Arterfassung in Form einer Punkt-Stopp-Z&hlung (vgl. BIBBY et al.
1995; DO-G 1995; VUDB 1999) an ausgewahlten Rasterpunkten (Rasterpunktabstand 200 m) durch
die LWF, SGV, als Erfassungsmethodik gewéhlt. Untersucht wurden 10 % aller in (Wald-)-
Lebensraumtypen gemal Anhang | FFH-RL gelegener Rasterpunkte.

Die Kartierung erfolgt an vorab durch die LWF zuféllig ausgewahlten "Erfassungspunkten Leitarten"
durch Sicht und Verhoren, bei geeigneten Witterungsbedingungen an drei Terminen zwischen Ende
Mai und Ende Juni 2003. Die erste Begehung wurde sofort im Anschluss an die Auftragserteilung
durchgefuhrt. Die zweite und dritte Begehung erfolgten jeweils im Abstand von mindestens einer Wo-
che bis zu 10 Tagen. Die Erfassungszeitrdume wurden telefonisch mit der LWF, SG V, abgestimmt.

Um eine moglichst flachendeckende Bewertungsgrundlage fur alle zusammenhéngenden Waldflachen
des FFH-Gebietes zu erhalten, wurde in gréBeren zusammenhéangenden Waldbereichen ohne "Zu-
fallspunkt" zusatzlich ein Probepunkt untersucht. Dies betrifft die Waldflachen rechts der Isar zwischen
B 11 und Marzling, rechts der Isar bei Volkmannsdorferau sowie links der Isar im Umfeld von Hangen-
ham. Untersucht wurden somit 61 Probepunkte (58 Erfassungspunkte Leitarten sowie 3 zusatzliche
Rasterpunkte). Die Erfassung erfolgt fir jeden Probepunkt quantitativ und qualitativ.

Alle Begehungen erfolgten in den Morgenstunden und am frihen Vormittag, im Zeitraum zwischen ei-
ne halbe Stunde vor Sonnenaufgang bis gegen 10:00 Uhr, zur Zeit der héchsten Ruf- und Trommelak-
tivitat der Spechtarten (SCHERZINGER 1982) bzw. zur Hauptaktivitétszeit der meisten Singvogelarten
wie etwa auch des Pirols. An allen Rasterpunkten wurde eine Klangattrappe (CD-Player) verwendet,
mit der Rufe und Trommeln von Mittel- und Kleinspecht teils auch von Grau-, Grin- und Schwarz-
specht, bzw. Gesang und Rufe des Pirols, teils des Halsbandschnéppers abgespielt wurden.

Nach Ankunft am Rasterpunkt wurde einige Minuten gewartet, danach wurden mehrmals die Rufe von
CD abgespielt und im Anschluss wiederum einige Minuten auf Reaktion gewartet. Der Zeitaufwand
pro Probeflache betrug dabei insgesamt 10 min, was laut HANSBAUER et al. (2003) im Zuge von
Punkt-Stop-Zahlungen zur Erfassung der meisten auenbewohnenden Vogelarten genigt (ausge-
schlossen Arten die nur mit besonderer Methodik oder zu speziellen Tageszeiten zu erfassen sind).
Alle Sicht-, Ruf- und Gesangsbeobachtungen wurden notiert. Zufallsfunde weiterer naturschutzfachlich
bedeutsamer Arten, insbesondere von Anhang-I-Arten der Vogelschutzrichtlinie, wurden ebenso wie
Zufallsbeobachtungen abseits der untersuchten Rasterpunkte erfasst.

Beim Nachweis besetzter Spechthéhlen wurde so lange gewartet, bis durch Beobachtung anfliegen-
der Altspechte ein eindeutiger Artnachweis erbracht werden konnte. Dies war notwendig, da insbe-
sondere bettelnde Jungvogel von Bunt- und Mittelspecht nicht immer sicher zu unterscheiden sind.

Angemerkt werden soll noch, dass die vorgegebenen Erfassungspunkte Leitarten nicht immer punkt-
genau fir die Erfassung aufgesucht wurden. Dies war nicht zuletzt aufgrund der teilweise nahezu un-
zugéanglichen, "urwaldartigen" Auwaldbestéande mit dichter Strauchschicht, Naturverjingung und zahl-
reichen Schlingpflanzen fur manche Probepunkte fast unméglich. Das grofRere Problem bildete jedoch
weniger die schwere Erreichbarkeit, als vielmehr die schlechten "Sichtverhéltnisse". Daher wurde zu-
meist von kleineren Lichtungen, Schneisen oder anderen ubersichtlicheren Punkten in néherer Umge-
bung nachgesucht, um auch stumm anfliegende Tiere erfassen zu kénnen.

Empfehlungen fur Monitoring und Erfolgskontrolle

Grundlegend wird auch vom Auftragnehmer die Erfassung mit standardisierter, leicht wiederholbarer
Methode zur Erfassung von Vogelbestdnden im Zuge eines Monitorings, wie es auch ein Manage-
mentplan darstellt begri3t. Sinnvoll erscheint die Methode der Punkt-Stopz&hlung an ausgewéhlten
Rasterpunkten jedoch nur fur Arten, die zum einen eine relativ weitrdumige, moglichst nicht geklumpte
Verbreitung aufweisen und die ferner mit den gangigen Erfassungsmethoden relativ einfach nachzu-
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weisen sind. Bereits fir Arten, die zwar relativ haufig, jedoch nur in wenigen, raumlich eng begrenzten
Teilbereichen des FFH-Gebietes vorkommen, kann es bei dieser Methode zu erheblichen Schéatzfeh-
lern oder Fehlinterpretationen der Bestandsentwicklung kommen. Arten, die nur tber spezielle Nach-
suche zu erfassen sind entziehen sich weitgehend der Methode. Auch Arten, die auf ganz spezielle
Habitatstrukturen angewiesen sind und/oder nur in Einzelpaaren auftreten sind mit dieser Methode
nicht sinnvoll zu "Gberwachen”. Fir sie missen gezielte Nachsuchen in allen potenziell geeignet er-
scheinenden Habitaten (Auswahlgrundlage bekannte Vorkommen und forstliche Standortseinrichtung)
durchgefuhrt werden.

Zu beachten ist ferner, dass durch die Zufallsauswahl die Altersverteilung der Waldstandorte nicht re-
prasentativ wiedergegeben wird, manche Arten jedoch auf bestimmte Bestandsphasen fixiert sind. Bei
der Auswertung der Ergebnisse ist daher vorab ein Vergleich der tatsachlichen Altersklassenverteilung
mit der Altersklassenverteilung an den Probepunkten vorzunehmen. Gegebenenfalls ist auch die Zu-
fallsauswahl vor Beginn der Erfassung an die Altersverteilung anzugleichen (etwa durch erneute Zu-
fallsauswahl).

Zu optimieren waren ferner die Erfassungszeitraume, so sind Spechte am einfachsten im zeitigen
Fruhjahr (Marz/April, von Art und Witterungsverlauf abhangig) nachzuweisen, auch wenn Frihsom-
mernachweise durchaus mdoglich sind (vgl. SCHERZINGER 1982; CAMPOLATTANO & HONTSCH
2002; RANDLER 2000 u.a.).

Fir die drei Leitarten sind aufgrund ihrer unterschiedlichen Bedeutung, Lebensweise und Nachweis-
barkeit differenzierte Monitoring-Ansatze erforderlich.

Fur Pirol, (Schwarzspecht) und vermutlich auch Kleinspecht ist der gewahlte Monitoring-Ansatz mit
Stichprobenuntersuchung und regelméaRiger Wiederholung durchaus ausreichend.

Fir Arten wie den Halsbandschnapper oder die Hohltaube sollten neben Nistkastenkontrollen auch
Nachsuchen in geeigneten Habitaten erfolgen.

Fir den Mittelspecht ist der gewahlte Ansatz nicht ausreichend. Fir diese Art missen gezielte Nach-
suchen in allen geeigneten Habitaten und maoglichst zur glnstigsten Erfassungszeit im zeitigen Frih-
jahr (Marz/April) erfolgen. Ahnliches gilt auch fiir den Grauspecht.

Reaktion auf Klangattrappen

Durch den Einsatz von Klangattrappen konnte die Nachweisdichte mit Sicherheit deutlich erhéht wer-
den. Fir Arten wie den Pirol oder auch den Schwarzspecht ist es dabei oftmals bereits ausreichend
den arttypischen Ruf bzw. Gesang vorzupfeifen um eine Reaktion zu erhalten.

Beim Pirol konnte nach Einsatz der Klangattrappe lediglich in einem Fall der Anflug eines stummen
Weibchens beobachtet werden, ansonsten waren in der Umgebung vorhandene Tiere immer zuerst zu
hoéren und nur selten anschlieRend zu sehen.

Auf die Rufreihen der Spechte Klein- und Mittelspecht, reagierten fast immer auch Buntspechte, die
teils mit Rufen oder Trommeln antworteten, oftmals anflogen; es wurden auch sich stumm néahernde
Tiere und in wenigen Fallen auch Spechte beobachtet, die keine Reaktion zeigten.

In einigen Fallen antworteten Kleinspechte auf ihre arttypischen Rufe. Bereits CAMPOLATTANO &
HONTSCH 2002 belegen, dass die Nachweisbarkeit der Art durch den Einsatz von Tonaufnahmen
deutlich erhéht werden kann. Jedoch betonen sie auch, dass selbst im zeitigen Friihjahr, also im Zeit-
raum der hochsten Rufbereitschaft lediglich 60 % aller untersuchten Exemplare auf die Tonaufnahmen
reagierten und die Reaktionswilligkeit im weiteren Jahresverlauf weiter sank.

Auch fur den Mittelspecht ist ein Absinken der Rufbereitschaft auf das Abspielen von Tonaufnahmen
im Jahresverlauf belegt, bereits Mitte April sind die Reaktionen deutlich verhaltener (RANDLER 2000).
Beide Autoren betonen zudem, dass neben Rufreaktionen oftmals nur mit stummer Annéherung rea-
giert wurde. Daher sollten die "Abspielpunkte” moéglichst gute Einsicht in die angrenzenden Bestande
besichten um auch diese Tiere registrieren zu kénnen.

Weiterhin wurden vereinzelt Reaktionen von Kleiber oder Schwarzspecht auf das Abspielen von
Trommelreihen des Mittel- oder des Kleinspechts beobachtet.
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2. Amphibien

Methode

Die Kartierung erfolgte tber eine Laichplatzerfassung. Sie lehnt sich eng an die Kartieranleitung des
bayerischen LfU fir die beiden Arten an.

Die Amphibienarten dirften vollstandig erfasst sein. Die Bestdnde wurden an ausgewahlten Gewas-
sern semiquantitativ erfasst. Auf Grundlage der gefundenen Tiere (Larven, Adulte, Juvenile) wurden
nach der Methode von BAST (1986) und HECKES (1988) die Bestédnde geschatzt, wobei die GréRe und
Ubersichtlichkeit der Gewasser beriicksichtigt wurde. Wertvolle Hinweise zur Populationsschatzung
zum Kammmolch gibt auch THIESMEIER und KUPFER (2000). Diese Autoren und GEBHARDT (1992) wei-
sen darauf hin, dass gerade beim Kammmolch die Abschatzung der Populationsgréf3e schwierig ist,
folglich die Abweichung vom Schétzwert sehr grof ist.

Die Auswahl potentieller Laichgewasser erfolgte nach Kriterien:

- Die Habitatanspriiche von Kammmolch und Gelbbauchunke

- Eine Auswahl des vorhandenen Gewassertypenspektrums. Dazu wurden auch einzelne Gewas-
ser kontrolliert, die nicht zu den vermeintlich bevorzugten Gewassern der beiden Arten gehoren,
um das Laichplatzspektrum, also die geeigneten und ungeeigneten Gewasser besser eingrenzen
zu kénnen

- Eine Verteilung der untersuchten Gewasser uber das gesamte FFH-Gebiet. So kdnnen einzelne
R&aume in Bezug auf ihre Qualitat und Eignung besser abgegrenzt und bewertet werden

- Funddaten der ASK und Hinweise Dritter und eigene Kenntnisse

Die Gelandeerfassungen erfolgten zwischen Ende Mai und Ende Juli. In einem ersten Durchgang
wurden 58 Gewadasser auf Kammmolchvorkommen und 12 Gewésser auf mogliche Vorkommen der
Gelbbauchunke untersucht (Insgesamt 62 Gewasser, da 8 flr beide Arten geeignet erschienen). Da-
mit wurden etwa 60 % bis 75 % (aus den Kartengrundlagen ersichtlichen Gewasser) der permanenten
Stillgewasser aufgesucht. Danach wurden einige Gewasser ausgeschieden.

38 Gewasser bzw. Gewasserkomplexe mit mehreren Teilgewassern (z.B. Kiesabgrabungen oder Rin-
nensysteme) wurden auf Kammmolchvorkommen und 10 Gewasser (-komplexe) auf Gelbbauchunken
(insgesamt 40) jeweils insgesamt dreimal, einzelne auch viermal kontrolliert. Das Programm beinhalte-
te mindestens jeweils einen Frihjahrsdurchgang, eine Nachtkontrolle und einen Sommerdurchgang
fur alle ausgewahlten Laichgewésser.

An drei unubersichtlichen, gro3en Gewassern kamen auch Molchfallen zum Einsatz (Gewasser Nr. 7,
28, 38 — Tabelle im Anhang)”.

Die Erfassung weiterer Amphibien erfolgte wahrend der Erfassung der Anhang-Arten mit den gleichen
Methoden.

Erfassung und Bewertung der Habitate

Um eine auch spater noch mdglichst nachvollziehbare Abgrenzung der FFH-Lebensraumtypen und
ihrer Erhaltungszustédnde sowie weiterer naturschutzfachlich relevanter Bestandstypen durchfiihren zu
koénnen, wurde die Auswertung auf Basis der standardisierten Kartieranleitung des LfU erarbeitet. Sie
wurde lediglich auf die gebietsspezifische Situation angepasst. Hierzu wurden Ubersichtsbegehungen
des Gebietes durchgefuhrt und vorhandene Literatur mit lebensraumtypbezogenen Angaben (u.a.
Pflegeplan — Biiro Okokart) ausgewertet.

" Molchfallen: Verwendet wurden jeweils mehrere aufgeschnittene PE-Flaschen. Sie erbrachten bei je
drei Fallennéchten keine Ergebnisse. Nach Auskunft von NicoLAY (Koordinator Kammmolcherfassung
Hessen, mindl.) bieten nur groRe Reusenfallen (nach MOLLE UND KUPFER 1998 oder GLANDT 2000)
zuverlassige Ergebnisse. Diese sind auf Grund ihrer GréRe in der Aue nicht problemlos transportier-
bar. Bei der GréRe der mdglichen Stichprobe hatte das einen sehr groRen Aufwand bedeutet. Im
Rahmen des Monitorings sollten diese an den gré3eren Gewassern jedoch verwendet werden.
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Die Abgrenzung erfolgte auf der Grundlage der Kartenentwiirfe der Forstkartierung. Die Koordinaten
der Gewasser wurden in einigen Fallen mit Hilfe eines GPS bestimmt.

Einfluss der starken Trockenheit auf die Kartierergebnisse

Das extreme Trockenjahr 2003 fiihrte dazu, dass einige temporéare Kleingewasser sehr friih austrock-
neten oder gar nicht bespannt waren. Die grol3eren Gewasser hatten deutlich weniger Wasser.

Der Kammmolch durfte unter diesen Bedingungen wenig beeintréchtigt werden. Einzelne potentielle
Laichgewéasser waren dieses Jahr nicht nutzbar, aber es waren noch einige Gewdasser gut nutzbar.
Mittelfristig dirfte die Art sogar profitieren, da die Fische als Fressfeinde besonders der Larven, in den
Kleingewassern abgenommen haben. Die Kartierergebnisse kénnen eine etwas geringere Laichge-
wasserzahl zeigen.

Die Gelbbauchunke ist als Art, die Giberwiegend kleine und sehr kleine Gewéasser zum Ablaichen nutzt,
deutlich starker betroffen. Hier kénnen die Kartierergebnisse tatséchlich verfalscht werden, da eine
gréRere Anzahl potentiell geeigneter Gewasser austrockneten oder gar nicht erst entstanden.

Zu einem gunstigen Zeitpunkt muss der Erhaltungszustand der Art deshalb noch einmal geprift wer-
den.

Datenlage

Im Rahmen der Vorbereitungen fur die Bearbeitung des FFH-Managementplanes wurden die verfiig-
baren Grundlageninformationen beschafft und ausgewertet. Diese umfassten:

amtliche Biotopkartierung

Auszug der Artenschutzkartierung (ASK) des Bayerischen Landesamtes flr Umweltschutz
Amphibienkartierung des Landkreises Freising im Auftrag des LfU (GEBHARDT 1992)
Kartierungsgrundlagen: Digitale Karten-Shapes der Forstverwaltung (Herr Fischer). Die ver-
fligbaren Pflege- und Entwicklungsplane fir das Gebiet

e Sonstige Arbeiten Uber das Gebiet (Stadtbiotopkartierung Moosburg)

o Amphibienkartierung im Landkreis Freising — Diplomarbeit BREM — in Vorbereitung

Gebietskenner wurden zu aktuellen und historischen Vorkommen befragt:

- Otto Assmann (Blro Assmann, Obernzell)

- Michael Gebhardt, TU Miinchen, Zoologie

- Hr. Prof. Stécklein, FH Weihenstephan

- Hans-Jurgen Gruber (Biiro Okokart, Miinchen)

- Herr Kerscher, Moosburg

- Wolfgang Willner, Moosburg

- Vertreter der Unteren Naturschutzbehérden von Landshut, Freising und Miinchen
- Die Bearbeiter der Zoologie fur das Offenland des Managementplanes

Den Genannten sei fur ihre bereitwilligen Auskinfte herzlich gedankt.

3. Methoden der Untersuchungen zur Griinen Keiljungfer

Um einen Uberblick zum Vorkommen der Art zu erhalten, wurden nahezu die gesamte Isar sowie Tei-
le des Werkkanals 6stlich von Moosburg mit dem Boot befahren. Hierbei wurde vor allem nach Imagi-
nes gesucht. Die Strecke zwischen Unterféhring und Freising wurde am 8.8.2003 kontrolliert, die Stre-
cke zwischen Moosburg und Hofham am 30.06.2003. Aus dem Abschnitt zwischen Freising und
Moosburg lagen Angaben zu den Vorkommen bereits aus einer Befahrung im Jahr 2000 vor (Burbach
2000). Zuséatzlich erfolgte bei den Bootsbefahrungen sowie zuséatzlichen Kontrollen eine stichproben-
hafte Suche nach Exuvien, um zu klaren in welchen Abschnitten die Art bodenstéandig ist. Dies erfolgte
v. a. zwischen Ismaning und Freising. An der Amper erfolgte die Exuviensuche ober- und unterhalb
der Mindung des Muahlbaches und vor der Mindung in die Isar. Die kleineren Seitengewdasser wurden
nur sehr stichprobenhaft an gut zuganglichen Stellen nach Exuvien abgesucht. Um einen Eindruck
von der Dichte der Vorkommen zu gewinnen, wurden zwei 70 bzw. 100 m lange Isarabschnitte unter-
halb von Moosburg mehrfach auf Exuvien untersucht.
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Anhang 6: Bemerkenswerte Arten im FFH-Gebiet

In Tabelle 7 werden alle fir das FFH-Gebiet nachgewiesenen Tier- und Pflanzenarten (auRer bereits
beschriebener Anhang ll-Arten) aufgelistet, die in den Roten Listen von Bayern mindestens die Stufe
.3 (gefahrdet) erreichen oder in Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet sind. Die Artenliste beruht auf
der Auswertung der ASK fir das Gebiet (Nachweise innerhalb eines Puffers von 200m um die FFH-
Gebietsgrenzen), den Daten in den jeweiligen Biotopkartierungen sowie weiterer das Gebiet betref-
fender Gutachten und sonstigen Datenquellen (z.B. Planfeststellungsunterlagen 3. Startbahn Flugha-
fen Franz-Josef StrauR3).
Die Artenliste ist trotz der hohen Zahl naturschutzfachlich bedeutsamer Arten sicherlich nicht vollstan-

dig.

Tab. 7: Bemerkenswerte Arten im FFH-Gebiet (soweit nichts anderes vermerkt, stammen die

Daten aus der ASK)

Deutscher Name

Baummarder
Mauswiesel
Wasserfledermaus
Kleine Bartfleder-
maus

Kleiner Abendsegler
Abendsegler
Rauhhautfledermaus

Zwergfledermaus

Iltis
Sumpfspitzmaus
Reptilien
Schlingnatter

Zauneidechse

Ringelnatter

Kreuzotter

Amphibien
Wechselkrote

Knoblauchkrote

Wissenschaftlicher
Name

Martes martes
Mustela nivalis
Myotis daubentoni
Myotis mystacinus

Nyctalus leisleri

Nyctalus noctula
Pipistrellus nathusii
Pipistrellus pipistrellus

Putorius putorius
Neomys anomalus

Coronella austriaca

Lacerta agilis

Natrix natrix

Vipera berus

Bufo viridis

Pelobates fuscus

RL B RL D FFH/ Bemerkung

3
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Stadtbiotopkartierung Miinchen
Stadtbiotopkartierung Miinchen
Okokart (1996)

Nachweise Oberhummel, Isarbri-
cke Schluterhof

Nachweise bei Durneck und
Brandstadel (ASK Bautsch 1998,
1999)

zahlreiche Nachweise im ganzen
Gebiet (ASK)

relativ zahlreiche Nachweise Uber
GrofRteil des Gebietes (ASK)
mehrere Nachweise (ASK, nur
90er Jahre); Okokart (1996)
Stadtbiotopkartierung Miinchen

In ASK nur Beobachtungen aus
dem Raum Freising und Ober-
hummel (70er und 80er Jahre); of-
fensichtlich in letzten Jahren deut-
lich seltener geworden; aktuelle
Nachweise im Raum Achering
(Lipsky 2008).

Recht verbreitet, vor allem in tro-
ckeneren Bereichen (Brennen,
Deiche)

wohl im ganzen Gebiet vorkom-
mend

aktuell nur ein &uRerst zweifelhaf-
ter Nachweis im Siedlungsbereich
Freising (ASK Schmitt 1985); ver-
einzelte Nachweise in den 60er
Jahren am Freisinger Buckl (RING-
LER unpubl. in ALPENINSTITUT
1989); Nachweise bei Ismaning
(HECKES et al. 1992)

sudlich Zwillingshof (ASK Schon
2000), knapp aulZerhalb
Einzelnachweise bei Zwillingshof



Deutscher Name

Springfrosch

Fische
Schneider

Aal
Barbe

Nase

Koppe

Wildkarpfen
Moderlieschen
Rutte, Quappe, Tri-
sche

Elritze

Asche

Libellen
Torf-Mosaikjungfer

Kleine Mosaikjungfer
Speer-Azurjungfer
Fledermaus-
Azurjungfer
Zweigestreifte Quell-
jungfer

Gemeine Keiljungfer

Kleine Pechlibelle

Sudliche Binsen-
jungfer

Wissenschaftlicher
Name

Rana dalmatina

Alburnoides bipunctatus

Anguilla anguilla
Barbus barbus

Chondrostoma nasus

Cottus gobio

Cyprinus carpio
Leucaspius delineatus
Lota lota

Phoxinus phoxinus
Thymallus thymallus

Aeshna juncea

Brachytron pratense
Coenagrion hastulatum
Coenagrion pulchellum

Cordulegaster boltonii

Gomphus vulgatissimus

Ischnura pumilio

Lestes barbarus

RL B RL D FFH/ Bemerkung
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(ASK Sauermann 2006)

mehrere Nachweise 6stlich Moos-
burg (ASK Kaltenbacher 2006,
Gnoth-Austen 2000),

Isar, Bereich Einmundung Sempt-
Flutkanal (ASK Hennel 1988);
Pforreraugraben (2005, Berger
KFV Freising zit. in Planfeststel-
lung 3. Startbahn)

Isarauen Freisinger Buckl (Fest-
stellung 3. Startbahn, Hess 2006)
Dorfen und Isar (ASK Hennel
1988, 1989); Pforreraugraben
(2005, Berger KFV Freising zit. in
Planfeststellung 3. Startbahn)
mehrere Nachweise (letzter 2003:
Peters ASK, Muhlbach Oberhum-
mel); Angerbachsystem Marzling
(Planfeststellung 3. Startbahn,
Hess 2006); Isarauen Marzling
(Planfeststellung 3. Startbahn, He-
ckes 2005); Dorfen (Planfeststel-
lung 3. Startbahn, Hess 2006)

Dorfen und Isar (ASK Hennel
1988, 1989)

Dorfen

Vorflutgraben Nord (ASK Burbach
1992/1993), knapp aulRerhalb;
nordlich Achering (Planfeststellung
3. Startbahn, Schén 2002/2003)
Vorflutgraben Nord (ASK Winter-
holler 2004), knapp aul3erhalb
Vorflutgraben Nord (ASK Burk
1990), knapp auRRerhalb

Zwillingshof (ASK Schwibinger
2007); Erhebungen 2003 im glei-
chen Bereich

Bedeutendes Vorkommen im
Klétzimihlbach; bodenstandiges
Vorkomman an Isar, Amper und
Schleiferbach bei Moosburg (aktu-
elle Erhebungen)

sudlich Zwillingshof (ASK Winter-
holler 1995), Vorflutgraben Nord,
Weiher westlich Riegerau (ASK
Burbach 1991); alles knapp au-
Rerhalb;

sudlich Zwillingshof (ASK Plachter
1980), Vorflutgraben Nord (ASK
Burbach/Leinsinger 1995); alles
knapp aulRerhalb



Deutscher Name

Glanzende Binsen-
jungfer
Kleine Zangenlibelle

Sudlicher Blaupfeil
Kleiner Blaupfeil

Gefleckte Sma-
ragdlibelle
Sumpf-Heidelibelle

Gefleckte Heidelibel-
le

Gebanderte Heideli-
belle

Heuschrecken und
Grillen
Feld-Grashupfer

GroRRe Goldschrecke
Feldgrille
Zweifarbige Beil3-
schrecke

Gefleckte Keulen-
schrecke

Rotleibiger Graship-
fer

Buntbauchiger
Grashupfer
Heidegrashupfer

Schwarzfleckiger
Grashupfer
Wanzen

Fam. Bodenwanzen

Kéfer (Coleoptera)
Fam. Dusterkafer

Fam. Dusterkafer
Kleinster Stutzkafer
Fam. Aderidae
Schimpers Ka-
mellaufkaefer

Fam. Schnellkafer

Fam. Schnellkafer

Fam. Schimmelkafer

Wissenschaftlicher
Name
Lestes dryas

Onychogomphus forci-
patus

Orthetrum brunneum
Orthetrum coerulescens

Somatochlora flavoma-
culata

Sympetrum depressius-
culum

Sympetrum flaveolum

Sympetrum pedemon-
tanum

Chorthippus apricarius

Chrysochraon dispar
Gryllus campestris
Metrioptera bicolor

Myrmeleotettix macula-
tus

Omocestus haemorrhoi-
dalis

Omocestus rufipes

Stenobothrus lineatus

Stenobothrus nigroma-
culatus

Spilostethus saxatilis

Abdera affinis (Payk.,
1799)

Abdera flexuosa (Payk.,
1799)

Acritus minutus (Hbst.,
1792)

Aderus populneus
(Creutz., 1796)

Amara schimperil
Wenck., 1866
Ampedus cinnabarinus
(Eschz., 1829)
Ampedus elegantulus
(Schoénh., 1817)
Atomaria gravidula Er.,
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Erhebungen fiir Managementplan
2003

Schérgenbach, Ausgleichsflache
Schwaigbach, Vorflutgraben Nord,
stdlich Moosburg; alles knapp au-
Berhalb; Moosgraben (BURBACH et
al. 2000)

Muhlbach bei Oberhummel (ASK
Junginger 1996); sehr zweifelhaft
Zwischen Gaden und Oberhum-
mel (ASK Junginger 1996); NSG
Freisinger Buckl (ASK Schwibin-
ger 1995); Nordlich Tiefenbach
(ASK Leinsinger 1994);
Brandstadel (ASK Lang 1998)

Einzeltiere auf Deich bei Kiesgru-
be Brandstadel (SCHWAIGER 1997)

Dietersheimer Brenne (ASK Wag-
ner 2001), Freisinger Buckl (ASK
Schwibinger 1998)

Freisinger Buckl (Schwaiger un-
publ.)

Dietersheimer Brenne (ASK Wag-
ner 2001)

Grunseiboldsdorfer Au (ASK Will-
ner 1996)

Freisinger Buckl, Griinseibolds-
dorfer Au, Dietersheimer Brenne
evtl. mit M&hgut aus Garchinger
Heide eingeschleppt (LIPSky 2008)

Freisinger Buckl (ASK Schwibin-
ger 1999)

westlich GroRRlappen (ASK Hieke
1956)

Isarufer Rosenau (ASK Lorenz
1993)



Deutscher Name

Fam. Schimmelkafer
Fam. Laufkafer
Rotmakel-
Ahlenlaufkafer
Berg-Ahlenlaufkafer
Kopf-Laufkaefer

Langklauen-
Wassertreter

Fam. Laufkafer
Wiener Sandlaufka-
fer

Deutscher Sandlauf-
kafer

Kiefernwipfel-
Tiefaugenbock

Fam. Schimmelkafer
Fam. Stachelkafer

Mittler Handlaufkafer

Rundhals-Gelbrand
Fam. Moderkéafer
Fam. Glanzkéafer
Fam. Eucnemidae
Fam. Wassertreter
Fam. Laufkaefer
Stachelwasserkafer
Rotstirniger
Schlammschwimm-
kafer

Fam. Pflanzenkafer
Fam. Glanzkéafer
Fam. Hydrophilidae
Gefleckter Schne-
cken-Tauchkéafer

Fam. Plattkafer

Fam. Dermestidae

Wissenschaftlicher
Name

1846

Atomaria plicata Ritt.,
1875

Bembidion lunatum
(Duft., 1812)
Bembidion modestum
(F., 1801)

Bembidion monticola
Sturm, 1825

Broscus cephalotes (L.,
1758)

Brychius elevatus
(Panz., 1794)

Chlaenius nitidulus
(Schrk., 1781)
Cicindela arenaria Ssp.
viennensis

Cicindela germanica

Cortodera femorata (F.,
1787)

Cryptophagus labilis Er.,
1846

Curtimorda maculosa
(Naez., 1794)
Dyschirius intermedius
Putzeys, 1846

Dytiscus circumcinctus
Ahr., 1811

Enicmus brevicornis
(Mannh., 1844)
Epuraea distincta
(Grimm., 1841)
Eucnemis capucina
Ahr., 1812

Haliplus confinis Steph.,
1828

Harpalus serripes (Qu-
ensel, 1806)
Hydrochara caraboides
(L., 1758)

Hydroporus rufifrons
(Mdller, 1776)

Hymenalia rufipes (F.,
1792)

Kateretes pusillus
(Thunb., 1794)
Laccobius striatulus (F.,
1801)

Laccophilus ponticus
Sharp, 1882
Laemophloeus monilis
(F., 1787)

Megatoma undata (L.,
1758)

RL B RL D FFH/ Bemerkung
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Isarufer Rosenau, mehrere Fund-
stellen (ASK Lorenz 1993)

Sidlich Oberhummel (ASK Roppel
1986)

sudlich Zwillingshof (ASK Plachter
1980, 1981), knapp aulRerhalb
ASK; Keckeisgrenzgraben Marz-
ling (Planfeststellung 3. Startbahn,
Hess 2006)

sudlich Zwillingshof (ASK Plachter
1980, 1981), knapp aulRerhalb
nordlich Spoérerau (ASK Kroehling
1996, 2001 erloschen)
Brandstadel 1994 (Lorenz in
Schwaiger 1997)

WeilRberg bei Asenkofen (ASK Lo-
renz 1993)

sudlich Zwillingshof (ASK Plachter
1980, 1981), knapp aulRerhalb;
Brandstadel 1994 (Lorenz in
Schwaiger 1997)

Sudlich Oberhummel (ASK Roppel
1986)

OKOKART 1996

Sidlich Ellermihle (ASK Schuster
1994)

Zwischen Marzling und Rudlfing
(ASK Lorenz 1993)

sudlich Zwillingshof (ASK Plachter
1980), knapp auf3erhalb

nordlich Gaden (ASK Roppel
1977)

Drei Fundorte zwischen Marzling
und Moosburg (ASK Lorenz 1993)



Deutscher Name
Fam. Pflanzenkafer

Fam. Pflanzenkafer

Fam. Baum-
schwammkaéfer
Fam. Baum-
schwammkaéfer
Ahnlicher Zahn-
fligel-Tauchkéafer

GroRer Totengréaber
Fam. Federflugler
Fam. Laufkafer
Fam. Scarabaeidae
Sumpf-
Scheulaufkafer
Fam. Phymatidae
Fam. Stutzkafer
Sand-Zartlaufkaefer
Verschmalerter

Scheibenbock
Fam. Federfllgler

Kupfriger Hakenk&-
fer
Kopfhornschroeter

Fam. Bockkafer
Fam. Endomychidae
Langfuehler-
Zartlaufkéafer
Ziegelroter Zartlauf-
kafer

Fam. Erotylidae

Fam. Pochkafer

Hautflugler

Gatt. Sandbienen
Gatt. Pelzbienen
Gatt. Hummeln

Gatt. Hummeln

Gatt. Hummeln

Wissenschaftlicher
Name

Mycetochara axillaris
(Payk., 1799)
Mycetochara flavipes
(F., 1792)

Mycetophagus piceus
(F., 1792)
Mycetophagus populi F.,
1798

Nebrioporus assimilis
(Payk., 1798)

Necrophorus germani-
cus (L., 1758)
Nossidium pilosellum
(Marsh., 1802)
Notiophilus germinyi
Fauv., 1863
Odonteus armiger
(Scop., 1772)
Panagaeus cruxmajor
(L., 1758)

Phymata crassipes
Plegaderus discisus Er.,
1839

Perileptus areolatus
(Creutz., 1799)
Pronocera angusta
(Kriechb., 1844)
Ptinella microscopica
(Gillm., 1845)

Riolus cupreus (Mdll.,
1806)

Sinodendron cylindricum
(L., 1758)

Stenostola ferrea
(Schrk., 1776)
Symbiotes gibberosus
(Luc., 1849)
Thalassophilus lon-
gicornis (Sturm, 1825)
Trechus rubens (F.,
1792)

Triplax aenea (Schall.,
1783)

Xyletinus fibyensis
Lundblad, 1949

Andrena hattorfiana (F.)
Anthophora furcata (Pz.)
Bombus pomorum (Pz.)

Bombus Ruderarius
(Muell.)
Bombus subterraneus

2

2
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Weillberg bei Asenkofen und
westlich Rudlfing (ASK Lorenz
1993)

Semptkanalmindung (ASK Lorenz
1993)

stdlich Zwillingshof (ASK Plachter
1980), knapp auf3erhalb; Keckeis-
grenzgraben bei Gaden (Planfest-
stellung 3. Startbahn, Hess 2006);
Isarauen Marzling (Planfeststel-
lung 3. Startbahn, Hess 2006)
nordlich Gaden (ASK Roppel
1977)

sudlich Zwillingshof (ASK Plachter
1981), knapp auf3erhalb

Brandstadel (Lorenz in SCHWAIGER
1997)

Sudlich Oberhummel (ASK 1986
Ruppel)

Bei Semptkanalmindung — nérd-
lich und sudlich der Isar (ASK Lo-
renz 1993)

Bei Sempt-Flutkanalmiindung
(ASK Lorenz 1993)
Brandstadel 1994 (Lorenz in
SCHWAIGER 1997)

Rosenau (ASK Lorenz 1993)

Bei Ismaning und GroRRlappen
(ASK Warncke 1922, 1925)

Marzling (ASK Voith 2003); knapp



Deutscher Name

Gatt. Hummeln
Gatt. Kegelbienen

Gatt. Blattschneider-
u. Mortelbienen
Gatt. Wespenbienen

Gatt. Wespenbienen
Gatt. Wespenbienen

Gatt. Mauerbienen
Gatt. Mauerbienen
Gatt. Mauerbienen

Familie Grabwespen
Vierpunktameise
Gatt. Blutbienen
Gatt. Dusterbienen

Schmetterlinge
(Lepidoptera und
Microlepidoptera)
Stachelbeerspanner

Fam. Tortricidae -
Wickler

WeilRgraue Johan-
niskrauteule

Fam. Tortricidae -
Wickler

Fam. Tortricidae -
Wickler

Fam. Tortricidae -
Wickler

Fam. Ypono-
meutidae — Ge-
spinst- und Knos-
penmotten
Trockenrasen-
Gelbspanner

Ockergelbe Esche-
neule
Weil3er Waldportier

Kleiner Magerrasen-
Perimuttfalter
Frihlings-

Wissenschaftlicher
Name
(L)

Bombus veteranus (F.)

Coelioxys rufescens
Lep.
Megachile ligniseca (K.)

Nomada furva Pz.

Nomada rhenana Mor.
Nomada sheppardana
(K)

Osmia niveata (F.)
Osmia parietina Curtis
Osmia anthocopoides
Schck.

Crossocerus walkeri

Dolichoderus quadri-
punctatus (L. 1767)
Sphecodes niger Hag.

Stelis minuta
Lep.U.Serv.

Abraxas grossulariata
(Linnaeus, 1758)

Acleris schalleriana
(Linnaeus, 1761)

Actinotia hyperici
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Ancylis obtusana

Ancylis selenana
(Guenée, 1845)

Apotomis lineana
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)
Argyresthia semifusca

Aspitates gilvaria
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Atethmia centrago (Ha-
worth, 1809)

Aulocera (Brintesia) cir-
ce (Fabricius, 1775)
Boloria dia (Linnaeus,
1767)

Boloria euphrosyne
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auBBerhalb

sudlich Zwillingshof (ASK Warncke
1982), knapp auf3erhalb

Nordlich Hofham (ASK Scheuchl
1995)

Deich nordéstlich Moosburg (ASK
Bbéhme/Heckes 1991)
Bei Ismaning (ASK Warncke 1941)

Zwischen Marzling und Rudlfing
(ASK Lorenz 1993)
Grunseiboldsdorfer Au (ASK Lo-
renz 1993)

Deich ndérdlich Eching und Tiefen-
bach (ASK Scheuchl 1991)

Durneck (ASK Rudolf 1972, 1982),
Dietersheimer Brenne u. 6stlich
Dietersheim (ASK Weber 1983)

Brandstadel 1994 (Kolbeck in
SCHWAIGER 1997)

Isarauen Kammermo{llerhof (Plan-
feststellung 3. Startbahn, Kolbeck
2006)

Bei Fischerhéauser (ASK Prose
1971), nordlich Echinger Stausee
(ASK Prose/Grunewald 1987)
Brandstadel (ASK Kolbeck 1996)

Isarauen Kammermdllerhof (Plan-
feststellung 3. Startbahn, Kolbeck
2006)

Nordlich Tiefenbach (ASK Reiser
1964)

2.T. recht gute Besténde (z.B.
Freisinger Buckl)



Deutscher Name

Perlmuttfalter
Sumpfveilchen-
Perimutfalter
MadesuR-
Perlmuttfalter

Fam. Pterophoridae
- Federmotten

Rétlichbrauner Ei-
chenspanner

Weidenkarmin
Gelbes Ordensband
Eichenkarmin

Schmalfliigelige
Schilfrohreule
Lauchgriner Wald-
heidenspanner
Rétlicher Karden-
distelwickler

Fam. Tortricidae -
Wickler
Wald-Wiesen-
vogelchen

Eichen-
Sacktragerspanner

Rotbraune Ulmeneu-
le

Glockenblumen-
Graumonch
Goldruten-M6nch

Rainfarn-Grauménch

Punktierter Weiden-
Augenspanner

Gelbroter Eichen-
Gurtelpuppen-
spanner

Braunroter Eichen-
Gurtelpuppen-
spanner
WeilRbinden-
Eichenbuschspinner

Wicklergriineulchen

Grol3er Herbstspan-
ner

Fam. Tortricidae -
Wickler

Wissenschaftlicher
Name

(Linnaeus, 1758)
Boloria selene ([Denis &
Schiffermdller], 1775)
Brenthis ino (Rottem-
burg, 1775)
Calyciphora albo-
dactylus (Fabricius,
1794)

Campaea honoraria
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Catocala electa (Vie-
weg, 1790)

Catocala fulminea (Sco-
poli, 1763)

Catocala sponsa
(Linnaeus, 1767)
Chilodes maritima (Tau-
scher, 1806)

Chlorissa cloraria (Hub-
ner, 1813)

Cochylis roseana

Choristoneura diversana
(Hubner, 1817)
Coenonympha hero
(Linnaeus, 1761)

Comibaena bajularia
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Cosmia affinis
(Linnaeus, 1767)
Cucullia campanulae
Freyer, 1831

Cucullia gnaphalii (Htb-
ner, 1813)

Cucullia tanaceti ([Denis
& Schiffermller], 1775)
Cyclophora pendularia
(Clerck, 1759)

Cyclophora quercimon-
taria (Bastelberger,
1897)

Cyclophora ruficiliaria
(Herrich-Schéffer, 1855)

Drymonia querna
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Earias vernana (Fabrici-
us, 1787)

Ennomos autumnaria
(Werneburg, 1859)
Epinotia signhatana
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Ostlich Griinseiboldsdorf (ASK
Pfister 1947)

Ostlich Dietersheim (ASK Weber
1970)

Nordlich Tiefenbach (ASK Licht-
manecker 1996)

Isarauen Kammermdillerhof (Plan-
feststellung 3. Startbahn, Kolbeck
2006)

aktuelle Erhebungen: bedeutsa-
mes Vorkommen zwischen Zwil-
lingshof und Fischerhauser

Ostlich und norddstlich Dieters-
heim (ASK Weber 1978, 1983)

Ostlich und nordéstlich Dieters-
heim (ASK Weber 1983); ndrdlich
Fischerhduser (ASK Reiser 1972)

Ostlich Dietersheim (ASK Weber
1978)

Ostlich und norddstlich Dieters-
heim (ASK Weber 1978, 1983)

Brandstadel (ASK Kolbeck 1996)

Isarauen Kammermdllerhof (Plan-
feststellung 3. Startbahn, Kolbeck



Deutscher Name

Torfmoor-
Labkrautspanner
Braune Berggraseu-
le

Fam. Ethmiidae

Scheck-Tageule

Wiesenrautenblatt-
spanner
Kupferglucke

Fam. Gelechiidae -
Palpenfalter

Dunkler Wiesen-
knopf-Ameisen-
blauling

Mondfleck-
Birstenspinner
Kardeneule

Komma-
Dickkopffalter
Waldreben-Spanner

Moor-Motteneule

Goldgelber Step-
penheiden-
Kleinspanner
Braunlicher Felsflur-
Kleinspanner
Auenwald-
Spannereule
Goldenes C

Kleespinner

Gelbringfalter

Bachweiden-
Flecken-
Grauspanner
Fam. Psychidae —
Echte Sacktrager

Baldrian-
Scheckenfalter

Wissenschaftlicher
Name

Epirrhoe pupillata
(Thunberg, 1788)
Eriopygodes Imbecilla
(Fabricius, 1794)
Ethmia dodecea

Euclidia mi (Clerck,
1759)

Gagitodes sagittata
(Fabricius, 1787)
Gastropacha quercifolia
(Linnaeus, 1758)
Gelechia cuneatella

Glaucopsyche nausit-
hous

Glyptoteles leucacrinella
Zeller, 1848
Gynaephora selenitica
(Esper, 1789)

Heliothis viriplaca (Huf-
nagel, 1766)

Hesperia comma
(Linnaeus, 1758)
Horisme aemulata
(Hubner, 1813)
Hypenodes humidalis
Doubleday, 1850

Idaea aureolaria ([Denis
& Schiffermuller], 1775)

Idaea contiguaria (Htb-
ner, 1799)

Idia calvaria ([Denis &
Schiffermdller], 1775)
Lamprotes c-aureum
(Knoch, 1781)
Lasiocampa Trifolii
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Lopinga achine (Scopoli,
1763)

Macaria artesiaria
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)
Megalophanes viciella
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Melitaea diamina (Lang,
1789)

Melitaea phoebe ([Denis
& Schiffermiller], 1775)
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2006)

Isarauen Kammermdllerhof (Plan-
feststellung 3. Startbahn, Kolbeck
2006)

Nordlich Tiefenbach (ASK Hohn /
Lichtmanecker 1993, 1996

Isarauen Kammermdillerhof (Plan-
feststellung 3. Startbahn, Kolbeck
2006)

Schorgenbach, knapp aul3erhalb
(ASK Lang 1992); BK Mlnchen
1991, zwischen Zwillingshof und
Fischerhauser; Moosgraben (BUR-
BACH et al. 2000); jeweils knapp
aulRerhalb

Nordlich Echinger Stausee (ASK
Grinewald 1973)

Vorflutgraben Nord (ASK Schwi-
binger 1996, 1998, 2002)

Ostlich Dietersheim (ASK Weber
1983)

zwei Nachweise bei Erching (ASK
Weber 1972 u. 1979);

1971 bei Marzling (ASK Weber)



Deutscher Name

Blaukernauge

Weil3es L

Laubholz-
Grauspinnerchen
Grofer Fuchs

Rotbraune Moorhei-
den-Erdeule
Wasserschwaden-
Roéhrichteule
Weidenglucke

Eichenglucke

Idas-Blauling

Sonnenrdschen-
Blauling

Himmelblauer Blau-
ling

Zahnfllgel-Blauling

Sonnenrdschen-
Wiirfelfalter

Friher Sonnen-
roschen-Wirfelfalter
Purpurbar

Kreuzdorn-
Zipfelfalter

Ulmen-Zipfelfalter

WeilRer Johannis-
kraut-Hain-spanner
WeilRer Blockhalden-
Kleinspanner
WeilRer Seiden-
glanzspanner

Roter Wrfelfalter

Wissenschaftlicher
Name

Minois dryas (Scopoli,
1763)

Mythimna [-album
(Linnaeus, 1767)

Nola aerugula (HUbner,
1793)

Nymphalis polychloros
(Linnaeus, 1758)
Paradiarsia punicea
(Hubner, 1803)
Phragmatiphila nexa
(Hubner, 1808)
Phyllodesma ilicifolia
(Linnaeus, 1758)
Phyllodesma tremulifolia
(Hubner, 1810)
Plebeius idas (Linnaeus,
1761)

Polyommatus agestis
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Polyommatus bellargus
(Rottemburg, 1775)

Polyommatus daphnis

Pyrgus alveus

Pyrgus trebevicensis
(Warren, 1926)
Rhyparia purpurata
(Linnaeus, 1758)
Satyrium spini ([Denis &
Schiffermdller], 1775)

Satyrium w-Album
(Knoch, 1782)

Scopula nemoraria
(Hubner, 1799)

Scopula subpunctaria
(Herrich-Schéffer, 1847)
Scopula virginalis (Four-
croy, 1785)

Spialia sertorius (Hoff-
mannsegg, 1804)

RL B RL D FFH/ Bemerkung
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Dietersheimer Brenne, Freisinger
Buckl, Griinseiboldsdorfer Au; z.T.
recht gute Bestande

Dietersheimer Brenne (ASK We-
ber 1983)

Ostlich Dietersheimer Brenne
(ASK Weber 1983)
Hochspannungstrasse nérdlich
Ismaning (ASK Schwibinger
2006); westlich GroRlappen (ASK
Schwibinger 1999-2006) nérdlich
Tiefenbach (ASK Reiser 1958-
1964); Deich 6stlich Mintraching
(ASK Zehlius-Eckert 1988), Aus-
gleichsflachen Schwaigbach
(knapp auRRerhalb, 2008)

Deich sudlich Mintraching (ASK
Schwibinger 1999); Dietersheimer
Brenne (ASK Schwibinger 1995),
Freisinger Buckl (ASK Schwibin-
ger 1995);

Mittl. Isarkanal dstl. GroRRlappen
(ASK Schwibinger 2002-2007) und
andere Magerrasen (Dietershei-
mer Brenne, Freisinger Buckl) und
Deichabschnitte;

Deich nordlich Moosburger Aus-
gleichsweiher (ASK Eisenberger
1954)

Dietersheimer Brenne (ASK
Schwibinger 1999)

Ostlich Klaranlage Gut Marienhof
(ASK Rau 1999)

auf Brennen z.T. recht zahlreich
(v.a. Freisinger Buckl, Erhebungen
Managementplan 2003)

Deiche 6stlich Moosburg (ASK
Schwibinger 2002, 2003); Tagfal-
tererhebung Managementplan



Deutscher Name

Laubwald-
Gelbspanner
Rétlichgrauer Pal-
penspanner

Mattscheckiger
Dichkopffalter

Hornklee-
Widderchen
Honigklee-
Widderchen
Steppenlehnen-
Widderchen

Mollusken
Baumschnecke

Zahnlose Schliess-
mundschnecke
Graue Schliess-
mundschnecke
Kleine Glattschne-
cke

Braune Knopfschne-
cke

Grosse Laubschne-
cke

GroRRe Erbsenmu-
schel

Glatte Erbsenmu-
schel

Moosptuppchen
Moor-Federkiemen-
schnecke

Sumpf-
Windelschnecke
Linksgewundene
Windelschnecke
Moos-
Blasenschnecke
Linsenfoermige Tel-
lerschnecke
Glanzende Teller-
schnecke

Raben-
Sumpfschnecke

Wissenschaftlicher
Name

Stegania cararia (Hub-
ner, 1790)

Tephrina murinaria
([Denis & Schiffermul-
ler], 1775)

Thymelicus acteon
(Rottemburg, 1775)
Zygaena lonicerae
(Scheven, 1777)
Zygaena loti ([Denis &
Schiffermdller], 1775)
Zygaena transalpina
hippocrepidis (Htbner,
1799)

Arianta arbustorum alpi-
cola

Balea perversa
Bulgarica cana
Cochlicopa lubricella
Discus ruderatus
Euomphalia strigella

Pisidum amnicum

Pisidium hibernicum

Pupilla muscorum
Valvata studeri

Vertigo antivertigo
Vertigo pusilla

Aplexa hypnorum
Hippeutis complanatus
Segmentina nitida

Stagnicola corvus

RL B RL D FFH/ Bemerkung
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2003; Mittl. Isarkanal dstl. Grol3-
lappen (ASK Schwibinger 2003-
2007);
Ostlich Dietersheim (ASK Weber
1983)

nordlich Gaden (ASK Weber
1984); Freisinger Buckel 2008
(Willner mandl.)

Freisinger Buckl (ASK Rau/
Schwibinger 1999)

Westlich Rosenau (ASK Franzen
1992)

Sudostlich GroRlappen (ASK Col-
ling 2000)

Pforrerau (ASK Miller 1991)

Goldach, Leergehéause (Planfest-
stellung 3. Startbahn, Hess/Colling
2005)

Schalenfunde Keckeisgrenzgra-
ben (Planfeststellung 3. Startbahn,
Colling 2006)

Goldach, Leergehéause (Planfest-
stellung 3. Startbahn, Colling
2005); Keckeisgrenzgraben (Plan-
feststellung 3. Startbahn
Hess/Colling 2005)

Bei Gaden (Planfeststellung 3.
Startbahn, Colling 2006)

Nordlich Hofham(ASK Baurmann
1994)

Pforrerau (ASK Miller 1991), siid-
lich Marzling (ASK Muller 1991),
nordlich Hofham (ASK Baurmann
1994) und nérdlich Tiefenbach
(ASK Lang / Baurmann 1988,
1994)



Deutscher Name

Schlanke Sumpf-
schnecke

Spitze Sumpfdeckel-
schnecke

Spinnen

Familie Wolfspinnen

Familie Wolfspinnen

Familie Wolfspinnen

Gefalpfflanzen
Frahlings-
Adonisréschen
Lanzettblattriger
Froschloffel
Kantiger Lauch
Gekielter Lauch

Wohlriechender
Lauch

Kicher-Tragant
Gold-Aster
Steifes Barbarakraut

Brillenschétchen
Echte Mondraute
Schwanenblume
Draht-Segge
Walzensegge
Scheinzypergras-
Segge
Ufer-Segge
Filz-Segge

Filzige Flockenblu-
me

Rispen-
Flockenblume
Kleines Tausendgiil-
denkraut

Kleine Wachsblume

Regensburger Geil3-
klee

Knollige Kratzdistel
Kornelkirsche
Alpen-Pippau
Rosmarin-Seidelbast

Wissenschaftlicher
Name
Stagnicola turricula

Viviparus contectus

Hygrolycosa rubrofasci-
ata

Pardosa baehrorum
Kronestedt

Pirata knorri

Adonis vernalis
Alisma lanceolatum

Allium angulosum
Allium carinatum Ssp.
carinatum

Allium suaveolens

Anthericum liliago
Asparagus officinalis
Asperula tinctoria
Astragalus cicer
Aster linosyris
Barbarea stricta

Biscutella laevigata
Botrychium lunaria
Butomus umbellatus
Carex diandra

Carex elongata
Carex pseudocyperus

Carex riparia
Carex tomentosa
Centaurea triumfettii

Centaurea stoebe ssp.
stoebe
Centaurium pulchellum

Cerinthe minor

Chamaecytisus ratis-
bonensis

Cirsium tuberosum
Cornus mas

Crepis alpestris
Daphne cneorum

3
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Freisinger Buckl (ASK Beutler
1986)

nordlich Tiefenbach (ASK Lang /
Baurmann 1988, 1994)

Isar bei Marzling (ASK Plachter
1984)

Isar bei Marzling (ASK Plachter
1984), Isar bei Volkmannsdorferau
(ASK Plachter 1984)

Dietersheimer Brenne (ASK Je-
schke 2006)
BK

angesalbt (GRUBER et al. 2008)
GRUBER et al. 2008
GRUBER et al. 2008

Nordlich Echinger Stausee (ASK
Barthel 1980)

BK: stdlich Niederhummel

BK

BK

Dietersheimer Brenne (ASK Je-
schke 2006)

sudlich Zwillingshof (ASK Plachter
1981), knapp auf3erhalb; BK Miin-
chen
Dietersheimer Brenne (ASK Miller
1978)

Stadtbiotopkartierung Miinchen
GRUBER et al. 2008
Grunseiboldsdorfer Au (2008 Will-
ner mundl.; 2003 FFH-
Erhebungen), Griinseiboldsdorfer
Au (ASK Miller 1983), Dieters-
heimer Brenne (ASK S6hmisch
1984), nordlich Brandstadel (ASK



Deutscher Name

Deutscher Backen-
klee
Sumpf-Stendelwurz
Astiger Schachtel-
halm
Esels-Wolfsmilch
Kleines MadeslnR
Kochs Enzian

Kreuz-Enzian
Lungen-Enzian

Schlauch-Enzian
Fruhlings-Enzian
Feld-Fransenenzian

Deutscher Franse-
nenzian
Gewohnliche Kugel-
blume

Zweifarbiges Ge-
wohnliches Sonnen-
roschen

Wiesen-
Habichtskraut
Gewohnlicher Tan-
nenwedel

Zierliches Schiller-
gras

Sibirische Schwertli-
lie

Gewohnlicher Frau-
enspiegel
Dreifurchige Was-
serlinse
Gewdhnlicher
Schlammling
Ausdauernder Lein

Moschus-Malve

Kamm-
Wachtelweizen

Kleine Traubenhya-
zinthe

Weinberg-
Traubenhyazinthe

Wissenschaftlicher
Name

Dorycnium germanicum
Epipactis palustris
Equisetum ramosis-
simum

Euphorbia esula
Filipendula vulgaris
Gentiana acaulis
Gentiana cruciata
Gentiana pneumonan-
the

Gentiana utriculosa
Gentiana verna
Gentianella campestris
Gentianella germanica
Globularia punctata
Helianthemum nummu-
larium ssp. nummulari-
um

Hieracium caespitosum
Hippuris vulgaris
Koeleria macrantha

Iris sibirica

Legousia speculum-
veneris

Lemna trisulca

Limosella aquatica

Linum perenne

Malva moschata

Melampyrum cristatum

Muscari botryoides

Muscari neglectum
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Miiller 1978); Freisinger Buckl
(ASK Rossmann 1987); BK Miin-
chen nordlich Fischerhduser
(1991)

Freisinger Buckl

Dietersheimer Brenne (ASK Miiller
1982)

Freisinger Buckl (ASK Reinhardt
1975); erloschen

Dietersheimer Brenne
Streuwiese ostlich Sempt-
Flutkanal (ASK Thema 1983);
Freisinger Buckl (FFH-
Erhebungen)

Freisinger Buckl (ASK Ringler
1965); wohl verschwunden
Freisinger Buckl (ASK Muller
1978)

Freisinger Buckl (ASK Reinhardt
1975)

Freisinger Buckl (ASK Reinhardt
1975)

Kompensationsflachen Brand-
stadel (FFH-Erhebungen, mit
Mahgut Ubertragen)

BK

GrofRRer Bestand im Bereich der

Semptmindung

BK

BK

-
0]
|
I

sudlich Zwillingshof (ASK Plachter
1982), knapp auf3erhalb

ASK, Hochspannungstrasse nord-
lich Fischerhduser (FFH-
Erhebungen)

Isardeich Gaden (FFH-
Erhebungen)



Deutscher Name

Quirliges Tausend-
blatt

WeilRe Seerose
Fruhlings-Zahntrost
Gewohnliche Nat-
ternzunge
Hummel-Ragwurz

Fliegen-Ragwurz

Helm-Knabenkraut
Kleines Knabenkraut
Brand-Knabenkraut
Nelken-Sommerwurz

Gelbe Sommerwurz
Kleine Sommerwurz

Sumpf-Lausekraut

Karlszepter-
Lausekraut
Steinbrech-
Felsennelke
Berg-Waldhyazinthe
Silber-Pappel
Schwarz-Pappel

Grau-Pappel

Kleines Laichkraut
Gefarbtes Laichkraut
Stumpfblattriges
Laichkraut

Durchwachsenes
Laichkraut
Sand-Fingerkraut
Stein-Weichsel
Ahriger Blauweide-
rich

Gewdhnliche Kii-
chenschelle

Ruhr-Flohkraut
Acker-Hahnenful3
Spreizender Was-
ser-Hahnenful3
Schlitzblattriger
Hain-Hahnenful
Felsen-Kreuzdorn

Grolier Klappertopf

Wilde Rote Johan-

Wissenschaftlicher
Name

Myriophyllum verticilla-
tum

Nymphaea alba
Odontites vernus
Ophioglossum vulgatum

Ophrys holoserica
(= O. fuciflora)

Ophrys insectifera

Orchis militaris
Orchis morio
Orchis ustulata
Orobanche caryo-
phyllacea
Orobanche lutea
Orobanche minor

Pedicularis palustris

Pedicularis sceptrum-
carolinum
Petrorhagia saxifraga

Platanthera chlorantha
Populus alba
Populus nigra

Populus x canescens
Potamogeton berchtoldii
Potamogeton coloratus
Potamogeton obtusifoli-
us

Potoamogeton perfolia-
tus

Potentilla incana
Prunus mahaleb
Pseudolysimachion spi-
catum

Pulsatilla vulgaris ssp.
vulgaris

Pulicaria dysenterica
Ranunculus arvensis
Ranunculus circinatus

Ranunculus polyan-
themophyllus
Rhamnus saxatilis

Rhinanthus angustifolius

Ribes rubrum

3

w

W wnN W

w

N W w

WNWW

96

WNDN W

w w

N

SPA

RL B RL D FFH/ Bemerkung

Stadtbiotopkartierung Miinche

v.a. Griinseiboldsdorfer Au, Diet-
ersheimer Brenne

Freisinger Buckl

Leitungstrasse auf Hohe Freimann
(Stadtbiotopkartierung Miinchen
1999)

Vorflutgraben Nord (angesalbt);
BK: dstlich Sempt-Flutkanal
Vorflutgraben Nord (angesalbt)

Stadtbiotopkartierung Miinchen

Ostlich Moosburg (ASK Ramgra-
ber 1991)

BK Landshut

BK Minchen

Vorflutgraben Nord

BK

BK

GRUBER et al. 2008
Stadtbiotopkartierung Miinchen
Freisinger Buckl

Freisinger Buckl (ASK Miiller
1977), erloschen; Vorflutgraben
Nord

GRUBER et al. 2008, BK

BK

GRUBER et al. 2008

Freisinger Buckl (ASK Miiller
1978); vermutlich erloschen
Stadtbiotopkartierung Miinchen
1999

GRUBER et al. 2008



Deutscher Name

nisbeere
Wasser-Ampfer
Lorbeer-Weide
Stachelspitzige
Teichsimse
Salz-Teichsimse

Graue Skabiose,
Graues Grindkraut

Niedrige Schwarz-
wurzel
Fluss-Greiskraut
Sumpf-Géansedistel
Gelbe Spargelerbse

Trauben-Gamander
Mittleres Leinblatt
Wiesen-Leinblatt
Sand-Thymian
Sumpf-Dreizack
Européische Troll-
blume
Flatter-Ulme
Feld-Ulme
Schaben-
Konigskerze
Macrozoobenthos
Fam. Leuctridae

Fam. Haliplidae

Fam. Limnephilidae

Fam. Baetidae

Fam. Baetidae

Fam. Caenidae

Fam. Hydraenidae

Fam. Hydraenidae

Fam. Glossosoma-
tidae
Fam. Hydroptilidae

Fam. Corixidae
Fam. Hydraenidae

Fam. Taenioptery-

Wissenschaftlicher
Name

Rumex aquaticus
Salix pentandra
Schoenoplectus mu-
cronatus
Schoenoplectus taber-
naemontani

Scabiosa canescens

Scorzonera humilis

Senecio sarracenicus
Sonchus palustris
Tetragonolobus mariti-
mus

Teucrium botrys
Thesium linophylon
Thesium pyrenaicum
Thymus serpyllum
Triglochin palustre
Trollius europaeus

Ulmus laevis

Ulmus minor
Verbascum blattaria
Leuctra geniculata
Brychius elevatus
Melampophylax mu-

coreus
Baetis liebenaueae

Baetis pentaphlebodes

Caenis rivulorum
Ochthebius bicolon
Ochthebius exsculptus
Agapetus nimbulus
Allotrichia pallicornis
Sigara hellensii

Limnebius nitidus

Taeniopteryx

RL B RL D FFH/ Bemerkung
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BK

BK, Alter Werkkanal (1987)
Nordlich Tiefenbach (ASK Bo-
esmiller 2003)

stdlich Zwillingshof (ASK Plachter
1982), knapp auf3erhalb
Freisinger Buckl (ASK von Brackel
2007); Ausgleichsflachen Brand-
stadel (angesalbt, GRUBER et al.
2008)

BK

GRUBER et al. 2008
BK

BK Landshut

BK

BK

Isarauen Marzling (Planfeststel-
lung 3. Startbahn, Hess 2006)
Isarauen Marzling (Planfeststel-
lung 3. Startbahn, Hess 2006)
Isarauen Marzling (Planfeststel-
lung 3. Startbahn, Hess 2006)
Isarauen Marzling (Planfeststel-
lung 3. Startbahn, Hess 2006)

Keckeisgrenzgraben bei Gaden
(Planfeststellung 3. Startbahn,
Hess 2006)

Isarauen Marzling (Planfeststel-
lung 3. Startbahn, Hess 2006)
Isarauen Marzling (Planfeststel-
lung 3. Startbahn, Hess 2006)

Isar bei Mintraching (Hess 1998 in
Planfeststellung 3. Startbahn)
Isarauen Freisinger Buckl (Fest-
stellung 3. Startbahn, Hess 2006)
Isarauen Freisinger Buckl (Fest-
stellung 3. Startbahn, Hess 2006)
Goldach (Planfeststellung 3. Start-
bahn, Hess 2005)
Keckeisgrenzgraben Gaden (Plan-
feststellung 3. Startbahn, Hess
2006)

Isar bei Mintraching (Hess 2000



Deutscher Name

gidae

Fam. Hydropsych-
idae

Fam. Polycentropo-
didae

Fam. Limnephilidae

Fam. Leptoceridae

Wissenschaftlicher
Name

schoenemundi
Hydropsyche guttata
Polycentropos schmidi
Micropterna nycterobia

Setodes punctatus

RL B RL D FFH/ Bemerkung
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Planfeststellung 3. Startbahn)
Hess 2006 Planfeststellung 3.
Startbahn)
Hess 2006 Planfeststellung 3.
Startbahn)
Hess 2006 Planfeststellung 3.
Startbahn)
Hess 2006 Planfeststellung 3.
Startbahn)



	1. Gebietsbeschreibung
	1.1 Kurzbeschreibung und naturräumliche Grundlagen
	1.2 Historische und aktuelle Flächennutzungen
	1.3 Schutzstatus (Schutzgebiete, gesetzlich geschützte Arten und Biotope)

	2 Vorhandene Datengrundlagen, Erhebungsprogramm und  –methoden
	3 Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie
	3.1 Lebensraumtypen (im SDB gemeldet)
	6210*Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia) – besondere Bestände mit bemerkenswerten Orchideen
	6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuco-Brometalia)
	6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichen, torfigen und tonig-schluffigen Böden (Molinion caeruleae)
	6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe
	6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis)
	9180* Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion)
	91E0* Erlen- und Eschenwälder und Weichholzauenwälder an Fließgewässern (Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae)
	91F0 Hartholz-Auenwälder (Ulmenion minoris)

	3.2 Leitarten der Auwaldlebensraumtypen
	3.3 Lebensraumtypen (nicht im SDB gemeldet)
	3140 Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewässer mit benthischer Vegetation aus Armleuchteralgen
	3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder Hydrocharitions
	3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und Callitricho-Batrachion


	4 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie
	4.1 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie (im SDB gemeldet)
	1337 Biber (Castor fiber)
	1166 Kammmolch (Triturus cristatus)
	1193 Gelbbauchunke (Bombina variegata)
	1163 Koppe, Mühlkoppe (Cottus gobio)
	1105 Huchen (Hucho hucho)
	1145 Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis)
	1014 Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior)
	1032 Bachmuschel/Kleine Flußmuschel (Unio crassus)
	1037 Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia)
	1902 Frauenschuh (Cypripedium calceolus)

	4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie (nicht im SDB gemeldet)
	1059 Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Glaucopsyche [Maculinea] teleius)
	1016 Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana)
	1160 Streber (Zingel streber)

	4.3   Weitere Anhang II-Arten mit unsicherem Status

	5  Sonstige naturschutzfachlich bedeutsame Biotope
	6 Sonstige naturschutzfachlich bedeutsame Arten
	7  Gebietsbezogene Zusammenfassung zu Beeinträchtigungen, Zielkonflikten und Prioritätensetzung
	7.1 Gebietsbezogene Beeinträchtigungen und Gefährdungen
	7.2 Zielkonflikte und Prioritätensetzungen

	8 Vorschlag für Anpassung der Gebietsgrenzen und der Standard-Datenbögen
	8.1 Anpassungen der Gebietsgrenzen
	8.2 Anpassungen des Standard-Datenbogens

	9  Literatur und Quellen
	9.1 Arbeitsanweisungen und Kartieranleitungen
	9.2 Gebietsspezifische Literatur
	9.3 Allgemeine Literatur

	10 Anhang
	Anhang 1: Abkürzungsverzeichnis
	Anhang 2: Glossar
	Anhang 3: Standarddatenbogen
	Anhang 4: Liste der Treffen, Ortstermine und Ergebnisprotokolle zum Runden Tisch
	Anhang 5: Erfassungs- und Bewertungsmethoden
	Anhang 6: Bemerkenswerte Arten im FFH-Gebiet




